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VORWORT

„Eingebunden in ein lebendiges Netzwerk“
 3. Dokumentation der Modellphase „Schulpastoral“  
der Diözese „Rottenburg-Stuttgart“ 
von 2015–2020

mer mehr begegnet uns dort die Vielfalt der Kulturen 
und Religionen. Sie fordert einen religionssensi blen  
und respektvollen Umgang mit dem anderen. 
Schulpastoral stellt sich dieser Herausforderung 
und leistet durch Religionssensibilität und Gast-
freundschaft einen wichtigen Beitrag zur Verstän-
digung in der Schulgemeinschaft. Im weiteren stellt 
sie sich der Herausforderung der digitalen Medien, 
insbesondere der social media und ihren Möglich-
keiten und Gefährdungen. Schulpastoral nimmt 
die Möglichkeiten digitaler Vernetzung auf, gibt 
Anstöße und macht andererseits Gefährdungen,  
wie z.B. Cyber mobbing, zum Thema. Sie gestaltet 
daneben den unverzichtbaren realen sozialen Um-
gang miteinander und bietet Gelegenheiten für Be-
ziehungsgestaltung und konstruktives Bearbeiten 
von Konflikten, für die Entwicklung einer trag fähigen 
Verbundenheit im Miteinander der Schule. Sie för-
dert außerdem die Auseinandersetzung mit Werten, 
die sich auf der Basis des christlichen Menschen-
bildes an gelingendem Menschsein orientieren.  
Im Bereich der politischen, wirtschaftlichen und 
umweltpolitischen Herausforderungen unserer Zeit 
ist unter anderem die kirchliche Jugend(verbands)
arbeit kompetent aufgestellt und bringt ihr Know 
how beispielsweise durch Kooperationsprojekte 
wie „Werde WeltfairÄnderer“ direkt in die Schulen 
hinein. Verantwortung für die Schöpfung wird hier 
ganz konkret. Durch eine partizipative Arbeitsweise  
und das Subsidiaritätsprinzip wird in kirchlicher  
Jugendarbeit und Schulpastoral ganz nebenbei 
demo  kratisches Handeln eingeübt. 

Insgesamt gilt es zu verstehen und damit umzu-
gehen, was uns als ‚Zeichen der Zeit‘ im Lebensraum 
Schule deutlich wird.

„Das Ziel aller Erziehung ist, dass der Mensch von 
der Gebundenheit in die Verbundenheit komme“, so 
schreibt Martin Buber1.

 Schule als Ort von Bildung und Erziehung muss her-
ausführen aus unreflektierten Gebundenheiten und 
muss gleichzeitig die Verbundenheit mit anderen 
Menschen und mit der Welt stärken, wenn sie die 
Menschen aufs Leben vorbereiten will. Darüber hi-
naus kann sie Raum für die Verbundenheit mit Gott 
ermöglichen, wo Menschen diese Dimension in die 
Schule einbringen bzw. nach ihr fragen. 

„Eingebunden in ein lebendiges Netzwerk“, so lau-
tet der Titel der 3. Dokumentation der Modellphase 
Schulpastoral 2015–2020, die Einblicke in die Erfah-
rungen schulpastoralen Handelns im Lebensraum 
Schule gibt und Praxisbeispiele als Anregung zur Ver-
fügung stellt. 

Was sind die Prinzipien schulpastoralen Handelns 
in der Diözese Rottenburg-Stuttgart? Inwiefern lebt 
Schulpastoral aus einem lebendigen Netzwerk?

Zunächst gilt der Grundsatz des Hinschauens und 
Wahrnehmens der Bedarfe und Bedürfnisse der 
Menschen vor Ort. Denn „Freude und Hoffnung, Trau-
er und Angst der Menschen von heute, besonders der 
Armen und Bedrängten aller Art, sind auch Freude 
und Hoffnung, Trauer und Angst der Jünger Christi“2.

Wie unter einem Brennglas bilden sich in Schulen ge-
sellschaftliche Möglichkeiten und Probleme ab: Im-

1 Martin Buber, Rede über das Erzieherische, zitiert nach  
http//100-zitate.de/Zitate/Autoren/Martin Buber

2 II. Vatikanisches Konzil, Gaudium et spes 1

Ute Augustyniak-Dürr, 
Ordinariatsrätin, 
Leiterin der Hauptabteilung IX – Schulen 
in der Diözese Rottenburg-Stuttgart
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 „Im Glauben […] bemüht sich das Volk Gottes, in den 
Ereignissen, Bedürfnissen und Wünschen, die es zu-
sammen mit den übrigen Menschen unserer Zeit 
teilt, zu unterscheiden, was darin wahre Zeichen der 
Gegenwart oder der Absicht Gottes sind.“ , so formu-
liert das II. Vatikanische Konzil. 3

Es geht also darum, nach der Gegenwart Gottes in 
diesen Zeichen zu fragen, um dann vertieft, differen-
ziert und mit viel Herz diese sichtbar zu machen,  
in Worte zu fassen, miteinander ins Gespräch zu 
kommen, Menschen zu unterstützen und Verbun-
denheiten zu leben. 

Das schulpastorale Netzwerk wächst – 76 Religions-
lehrerinnen, Religionslehrer und pastorale Dienste, 
ausgebildet als Schulseelsorger und Schulseelsorger-
innen, engagieren sich in der Schulpastoral und vor 
Ort in den Schulen. Weitere 46 Personen befinden sich 
in der Weiterbildungsphase. Alle beziehen außerschu-
lische kirchliche Partner wie z. B. die Jugendreferent/
inn/en der kirchlichen Jugend(verbands)arbeit mit ein 
in ihr Tun, so dass sich durch vielfältige Kooperationen 
Synergien ergeben und sich weitere lebendige Netz-
werke in den jeweiligen Sozialräumen entwickeln. 
Das Netzwerk erweitert sich auch in den Dekanaten. 
Die Dekanatsbeauftragten Schulpastoral/Kirche und 
Schule tragen engagiert dazu bei, schulpastorales 
Handeln regional zu vernetzen und zu fördern. 

Die schulpastorale Haltung der Freiwilligkeit, Gast-
freundschaft und Religionssensibilität wirkt integra-
tionsfördernd ohne zu vereinnahmen. Sie lässt jed em 
den eigenen Raum.

3 II. Vatikanisches Konzil, Gaudium et spes 11

Schulpastorale Angebote gehören zum Kanon der 
vielen, die Pluralität unserer Gesellschaft spiegeln-
den Angebote für und an Schulen dazu. Die Diözese 
Rottenburg-Stuttgart wird auch nach Beendigung 
der Modellphase ihr schulpastorales Handeln in der  
Schulseelsorge, im Bereich der Vernetzung von  
Kirchengemeinden und kirchlichen Einrichtungen 
sowie der kirchlichen Jugend(verbands)arbeit mit 
Schulen und in der Ganztagesbildung gemeinsam 
mit den ökumenischen Partnern weiter entwickeln 
und verstetigen. Denn, das zeigen die in dieser  
Broschüre aufgeführten Beispiele von Projekten in 
der Vielfalt der Möglichkeiten, kirchliches Handeln 
an und in Schulen ist Kirche in der Welt von heute, 
und zugleich ein unverzichtbarer Baustein einer 
„menschen nahen Pastoral“4.

 Ich wünsche Ihnen viel Freude und die eine oder an-
dere Inspiration beim Lesen der 3. Dokumentation 
innerhalb der Modellphase Schulpastoral 2015–2020.

4 Gebhard Fürst, Für eine bewohnbare Kirche – Perspektiven 
einer menschennahen Pastoral, Stuttgart 2010
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In der Abschlussredaktionsphase der vorliegenden 
Dokumentation ist der Covid 19-Virus in Deutschland 
so angekommen, dass am 17. März 2020 alle Schulen 
in Baden-Württemberg geschlossen wurden. Der so-
genannte Shut-down hat geradezu über Nacht das 
gesamte gesellschaftliche und wirtschaftliche Leben 
auf ein notwendiges Minimum reduziert.

Es gibt keinen Alltag mehr – weder in den Schulen, 
noch in Wohnungen, auch nicht in der Gesellschaft, 
weder in Deutschland oder in Europa – nirgends auf 
diesem Planeten. Und: es wird lange keine altbekann-
te Normalität geben und voraussichtlich auch den All-
tag nicht mehr, den wir vor einigen Wochen verlassen  
haben. Das Ausmaß der Veränderungen, die mit der 
Coronapandemie einhergehen, ist nicht abzusehen. 
Wir sind zurück geworfen, von Tag zu Tag, von Woche 
zu Woche auf dem Hintergrund der neuen Erfahrun-
gen und wissenschaftlichen Erkenntnisse unseren 
privaten und beruflichen Alltag neu zu gestalten. 
Langfristige Pläne und Vorhaben haben ihre Relevanz 
verloren. Es geht jetzt im Blick auf Schulen darum, erst 
einmal bis zum Sommer praktikable Lösungen für den 
Unterricht und für die Schulseelsorge zu finden. 

Als die Schulschließungen teilweise auch schon vor 
dem 17. März 2020 in Rottenburg vollzogen wurden 
und sich die neuen schulischen Szenarien anfanghaft 
abzeichneten, haben wir uns die Frage gestellt: Was 
bedeutet dies für die Schulseelsorge? Wie kann Schul-
seelsorge im neu entstandenen digitalen Lebensraum 
Schule mit und für Menschen da sein?

Schnell war im Referat Schulpastoral die Entschei-
dung getroffen, eine Plattform zur Verfügung zu 
stellen, die für viele zugänglich notwendige Infor-
mationen, Ideen und Anleitungen bereitstellt. 
Am 20. März ging die erste Seite auf der Homepage 
Schulpastoral https://schulpastoral.drs.de mit ersten  
Hinweisen auf digital und telefonisch erreichbare  

Anlaufstellen online. Eingestellt wurden auch erste 
Tipps für die Gestaltung der Zeit zu Hause. Zeitgleich 
wurde zunächst der Kontakt mit den beauftragten 
Schulseelsorger/innen und den Dekanatsbeauftrag-
ten Schulpastoral/Kirche und Schule aufgenommen, 
um zu erfahren, wie die neue Situation sich in den 
unterschiedlichen Schularten und -standorten ent-
wickelt. Die Schulseelsorger/innen wurden ermutigt, 
Wege zu erkunden, wie Schulseelsorge in den nun 
neuen Gegebenheiten von Raum, Zeit und Anwesen-
heit in Schulen entwickelt werden kann.

Wie groß das Wandlungsvermögen und die Kreativität 
der Schulseelsorger/innen sind, hat uns überwältigt 
und begeistert. Sie haben ihre Ideen und Erfahrun-
gen großzügig geteilt und so aufbereitet, dass wir in 
der zweiten Woche der Schulschließung bereits unter 
Praxisbeispiele und Impulse einen großen Fundus an 
Ideen für andere unter https://schulpastoral.drs.de/
schulseelsorge-in-zeiten-der-coronapandemie.html 
einstellen konnten. Seither sind Anregungen für die 
Gestaltung von Kar- und Ostertagen sowie den Um-
gang mit Tod und Trauer in digitalisierten Lebensräu-
men Schule dazu gekommen. Aufmerksam beobach-
ten wir, welche weiteren Hilfestellungen das Leben 
in den digitalen und nun auch wieder „analogen“ Le-
bensräumen Schule in den sich täglich verändernden 
Rahmen gebraucht werden.

In der Krise hat sich auch gezeigt, wie lebendig und 
tragfähig das Netzwerk Schulpastoral ist. Schnell 
waren auch die Fäden zum BDKJ/Bischöflichen Ju-
gendamt, zur Stiftung Katholische Freie Schulen und 
zu den evangelischen Kooperationspartner/innen 
im Dezernat 2 des Oberkirchenrats und zum Pädago-
gisch-Theologischen Zentrum (PTZ) in Stuttgart-Bir-
kach gespannt. Dabei hat sich gezeigt, dass wir uns sehr 
gut ergänzen, wenn jeder in der Krise seine ursprüngli-
chen und spezifischen Kompetenzen und Möglichkei-

Aus aktuellem Anlass: 

Das Netzwerk Schulpastoral trägt 
in Zeiten der Coronapandemie 

Dr. Beate Thalheimer und Lioba Diepgen,  
Referentinnen für Schulpastoral, im Mai 2020
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ten einbringt. Anregungen für die Freizeitgestaltung 
zu Hause wurden aus der Jugendarbeit online gestellt. 
Die Ideen zur Gestaltung von Morgenkreisen in digi-
talen Schulräumen der Katholischen Schulen wurden 
geteilt und stehen nun auch öffentlichen Schulen zur 
Verfügung. Ein Seelsorge-Chat für Schüler/innen und 
Lehrkräfte wurde im PTZ eingerichtet. Im gesamten 
Netzwerk kann also jeder und jede die Unterstützung 
finden, die in konkreten Situationen gesucht wird.

Aktuell gehen wir davon aus, dass der Ausnahme-
zustand trotz phasenweiser Öffnung der Schulen  
und Wiederaufnahme des öffentlichen Lebens noch  
lange anhalten wird. Selbst wenn Impfstoffe  
ent wickelt sind, wird es dauern, bis alle geimpft 
sind. Wir müssen für eine längere Zeit unser gesell-
schaftliches Leben mit Corona weiter entwickeln 
und dabei lernen, unser Leben auch im geistig-spiri-
tuellen Sinne neu auszurichten und zu gestalten. 
Zusätzlich erleben wir, dass diese Krise auch Trans-
parenz und Klarheiten über technische und gesell-
schaftliche Verhältnisse und Lernbedingungen, über 
Beziehungen und Machtverhältnisse, über die Vor-
rangstellung wirtschaftlichen Denkens und Handelns 
und vieles andere mehr begünstigt. Auch im Blick auf 
die Relevanz von Glauben und Kirche zeichnen sich 
deutlicher unsere Aufgaben ab. „Gott lässt sich in  
allen Dingen finden“ sagt Ignatius von Loyola. Wir sind 
eingeladen, uns mit dem Osterlicht im Herzen und 
in österlicher Hoffnung gemeinsam durch die Krise 
zu tasten. Dabei reichen einfache Erklärungsmuster 
nicht aus. Die Pandemie als Strafe Gottes zu bezeich-
nen und mit einem Aufruf, den Lebensstil zu ändern, 
zu verbinden, instrumentalisiert Gott und schürt alte 
Ängste. Die vor uns liegende Entdeckungsreise ermu-
tigt auszuhalten, zu ertragen, andere zu ermuntern, 
zu hoffen, zu glauben, zu trauern, Mut zuzusprechen,  
zu segnen, zu beten.

„Zwar wissen wir nicht, warum die Welt so ist, wie sie 
ist, aber wir dürfen mit guten Gründen auf Gottes Zu-
sage vertrauen, dass er unser Leben in der Hand hält, es 
begleitet, führt, auch im größten Unglück und Elend.“1 

Die digitalen Kommunikationsräume in Schulen 
schulseelsorgerlich mitzugestalten, wirft ein neues 
Licht auf unsere Arbeit. Wie können Kinder Ostern 
verstehen und feiern, wenn kein Religionsunterricht 
stattfindet, der sie darauf vorbereitet? Wie können  
wir in der Welt von heute einen Zugang zu zentralen 
Glaubensinhalten in einer verständlichen Sprache und 
mit nachvollziehbaren Ritualen in digitalen Räumen 

1  Alois Halbmayr, „feinschwarz.net“, gefunden in Christ in der 
Gegenwart 19.4.2020.

eröffnen? Wie lassen sich Gemeinschaftserfahrungen 
des Dankens, Bittens, Klagens, Trauerns, füreinander  
Daseins miteinander entwickeln und kultivieren?

Zeitnah gehen wir davon aus, dass diejenigen, die in 
die Schulgebäude zurückkehren eine sehr große Viel-
falt an Erfahrungen mitbringen werden. Ein schul-
seelsorgliches Engagement wird sowohl die neu 
gewonnen oder wieder aktivierten Ressourcen thema-
tisieren als auch erkunden, wo existenzielle Erfahrun-
gen Schüler/innen und Lehrkräfte tief angerührt bzw.  
erschüttert haben. Hier werden in Zusammenarbeit 
mit anderen Unterstützungssystemen in den Schulen 
Angebote und Wege abgestimmt werden, die akute  
und langfristige Hilfeangebote personenbezogen  
aktivieren. Aus einer schulseelsorglichen Achtsamkeit  
heraus wird auch zu beobachten sein, wie sich  
Erschütterungen bei vielen erst später zeigen wer-
den. Wir alle finden uns in einer Welt vor, die Vieles 
grundsätzlich hinterfragt, Stabilisierendes entzogen 
und Lebens- und Sinnfragen aufgeworfen hat. Im  
Gefolge einer großen Sehnsucht nach Normalität  
gehen die Erfahrungen von Ohnmacht und Fassungs-
losigkeit mit. Es wird gut sein, immer wieder für  
Unterbrechungen in den Aufbruchsphasen zu sorgen, 
um den irritierten Seelen Raum und Zeit zum Innehal-
ten und Durchatmen zu verschaffen.

Voller Dankbarkeit erfahren wir, dass wir eingebun-
den sind in ein lebendiges Netzwerk. Gemeinsam  
werden wir weiter den Weg durch die Krise gehen  
und die Zeichen der Zeit wahrnehmen. In ihnen  
sind wir eingeladen, Impulse der göttlichen Wirklich-
keit und Wirksamkeit aufzunehmen und im Glauben 
voller Hoffnung zu wachsen. Wir wünschen allen, dass 
sie diese Krise gut überstehen, behütet und beschirmt 
bleiben.

Peter Weidemann, in: Pfarrbriefservice.de
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Die zweite Halbzeit der Modellphase Schulpastoral 
geht dem Ende entgegen. Zahlreiche neue Angebote 
und Strukturen haben sich in den vergangenen Jahren 
im schulpastoralen Netzwerk entwickelt. In diesem 
Prozess hat sich Kirche an vielen Schulen und Schul-
orten als menschenfreundliche Zuwendung zu den 
Menschen im Lebensraum Schule konkretisiert. Schul-
pastorales Handeln steht im Dienst an Menschen 
im Lebensraum Schule.
In dieser Dokumentation wird an Hand von sechs 
Netzwerkbereichen aufgezeigt, wie sich die Tragfä-
higkeit dieses lebendigen Netzwerks entwickelt hat.

1. Schulpastoral – Schulseelsorge – Kirche und Schule

In den vergangenen Jahren hat sich als sinnvoll er-
wiesen, die Begriffe „Schulpastoral“ von „Schulseel-
sorge“ sowie „Kirche und Schule“ in folgender Weise 
zu unterscheiden: „Schulpastoral“ bezeichnet den 
Dienst der katholischen Kirche im Handlungsfeld 
Schule. Sie ergänzt den Religionsunterricht durch 
Angebote, die der Persönlichkeitsentwicklung, dem 
sozialen Lernen, der Begleitung in Krisen wie Tod 
und Trauer sowie der Erfahrung von Gemeinschaft 
und Spiritualität am Ort Schule dienen. Unter „Schul-
seelsorge“ wird der Dienst von Schulseelsorgerinnen 
und Schulseelsorgern an konkreten Schulen verstan-
den. „Kirche und Schule“ meint darüber hinaus die 
Zusam menarbeit von kirchlichen außerschulischen 
Trägern mit Schulen. 

Die differenzierte Terminologie führt u.a. auch dazu, 
dass deutlicher zu erkennen ist, welche und wie vie-
le Akteure tätig sind und welche Netzwerkfäden 
gespannt, verstärkt und institutionalisiert wurden. 
Neben Religionslehrkräften, Schulseelsorgerinnen 
und Schulseelsorgern sorgen immer mehr Träger wie 
die kirchliche Jugend(verbands)arbeit, die Kirchenge-
meinden und Seelsorgeeinheiten, die Erwachsenen-
bildung, Kirchenmusik, Caritas und Hilfswerke dafür, 
dass Impulse für ein gelingendes Leben in Schulen 
aufgenommen werden können. Während Schulseel-

Eingebunden in ein lebendiges Netzwerk – 
Rückblick auf die zweite Halbzeit der 
Modellphase Schulpastoral 2015–2020

Dr. Beate Thalheimer, 
Referentin für Schulpastoral

sorger/innen in die innerschulischen Abläufe einge-
bunden sind und sich auf Angebote konzentrieren, 
die mit den aktuellen Bedürfnissen, Anforderun-
gen und Möglichkeiten einhergehen, unterstützen 
außer schulische Kooperationspartner/innen den 
Erzie hungs- und Bildungsauftrag von Schulen, indem 
sie eine Vernetzung in außerschulische Sozial- und 
Erfahrungsräume anbieten und gestalten. 

Die Koordination inner- und außerschulischer Akteu-
re geschieht schulbezogen durch Schulseelsorger/in-
nen. Die Netzwerkarbeit, die Schulen, Religionslehrer/
innen, Schulseelsorger/innen und außerschulische 
Kooperationspartner/innen miteinander verbindet, 
wird derzeit in 15 Dekanaten durch Dekanatsbeauf-
tragte Schulpastoral/Kirche und Schule geleistet. Sie 
vernetzen auch die Schulseelsorger/innen in den ein-
zelnen Dekanaten.

2. Bereiche – Strukturen – Organisationsformen

Auch an anderen Stellen haben sich durch die Unter-
scheidung von spezifi schen Bereichen der Schulpas-
to ral Klärungen ergeben. Derzeit wird die Schul-
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pastoral in der Diözese Rottenburg-Stuttgart in vier 
Bereichen weiter entwickelt. 
 
2.1 Schulseelsorge

Die Schulseelsorgeaufträge1 wurden vom Institut 
für Angewandte Forschung, Entwicklung und Wei-
terbildung in Freiburg unter der Leitung von Prof.  
Dr. Dr. Michael N. Ebertz und dank der engagierten 
Umsetzung der Studie durch Janka Höld evaluiert. 
Aus der Studie ergeben sich zahlreiche Hinweise 
auf die Wirksamkeit und Strukturen der Schulseel-
sorgeaufträge, die Chancen und Grenzen der öku-
menischen Zusammenarbeit sowie die Relevanz der 
Zusammenarbeit mit außerschulischen Trägern. Die 
Veröffentlichung der Ergebnisse und Erkenntnisse  
steht noch aus. Sie führen jedoch bereits jetzt zu  
einer Weiterentwicklung der Schulseelsorgeaufträge.

Im Schuljahr 2019/2020 sind insgesamt 76 beauftrag-
te Schulseelsorger/innen an Schulen tätig. In der vor-
liegenden Dokumentation kommen drei Schulleitun-
gen zu Wort und beschreiben aus ihrer Per spektive 
die Wirksamkeit der Schulseelsorgeaufträge an ihrer 
Schule (siehe S. 13–17). In der Evaluation der Schulseel-
sorgeauftäge wird deutlich, dass die Schulleitungen 
auf die Rolle und Funktion der Schulseelsorger/innen 
sowie auf ihre Wirksamkeit nicht mehr verzichten 
wollen.
Gegen Ende der Modellphase Schulpastoral ergibt  
sich aus einer Analyse der statistischen Daten folgen-
des Bild:
Insgesamt verfügen nun 85 Schulen über beauftrag-
te Schulseelsorger/innen. Im Vorfeld der Beauftra-
gung wurden Kooperationsvereinbarungen mit den 
Schulleitungen an 19 Grund-, 10 Gemeinschafts-,  
3 Werkreal-, 12 Realschulen, 4 Sonderpädagogischen 
Bildungs- und Beratungszentren, 24 Beruflichen 
Schulen und 13 Gymnasien abgeschlossen.

1 https://schulpastoral.drs.de/schulseelsorgerinnen.html

An den laufenden Weiterbildungen Schulpastoral/
Schulseelsorge (2017–2020, 2018–2021, 2019–2021) 
nehmen aktuell 46 Religionslehrkräfte, die an öffent-
lichen und kirchlichen Schulen tätig sind, teil.

Statistisch sind bislang die zahlreichen Religionsleh-
rerinnen und Religionslehrer, die sich über den Reli-
gionsunterricht hinaus für die Kinder, Jugendlichen 
und Erwachsenen in den Schulen in einem hohen 
Maß engagieren, nicht erfasst.

Aufgrund der coronabedingten Situation werden  
folgende Weiterbildungen Schulpastoral/Schulseel-
sorge (vgl. S. 20–24) voraussichtlich im Sommer 2021 
beginnen. 

2.2 Kirche und Schule 

Der Bereich Kirche und Schule hat durch die Arbeit der 
15 Dekanatsbeauftragten Schulpastoral/Kirche und 
Schule an Profil gewonnen. Zahlreiche Projekte, ein 
paar sind als Praxisbeispiele in dieser Dokumentation 
abgebildet, wurden neu auf den Weg gebracht und  
haben auf der Seite der außer- und innerschulischen 
Träger die Wege für weitere Kooperationen gebahnt. 
Die Statements von drei Schuldekan/innen zeigen aus 
ihrer Perspektive als Mitglieder der Steuerungsgrup-
pen2, wie sich die schulbezogene Arbeit durch die De-
kanatsbeauftragten weiterentwickelt hat (vgl. S. 17–19).

In folgenden Dekanaten sind bis zum Ende der 
Modellphase Schulpastoral Dekanatsbeauftrag-
te Schulpastoral/Kirche und Schule tätig: Allgäu- 
Oberschwaben, Balingen, Biberach, Böblingen, Calw,  
Esslingen-Nürtingen, Freudenstadt, Göppingen-Geis-

2  Die Arbeit der Dekanatsbeauftragten Schulpastoral/Kirche 
und Schule wird im Rahmen der Modellphase Schulpastoral 
zweimal jährlich in einer sogenannten Steuerungsgruppe 
beraten. Mitglieder der Steuerungsgruppen sind in der Regel 
der (stellvertretende) Dekan bzw. ein/e Dekanatsreferent/in, 
der/die Dekanatsbeauftragte Schulpastoral/Kirche und Schule, 
ein/e Schuldekan/in, ein/e Jugendreferent/in, eine Referen-
tin für Schulpastoral und ggfs. weitere Mitglieder aus dem 
Bereich der Kooperationpartner/innen.

4
24
13
12

3
10
19

SBBZ
BS
Gym
RS
WRS
GMS
GS

11
33
32

pastoral
staatlich
kirchlich

In Berufsgruppenzugehörigkeit aufgeteilt ergibt sich 
folgendes Bild:



SCHULPASTORAL, DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART

8

EINFÜHRUNG

lingen, Heilbronn-Neckarsulm, Hohenlohe, Ludwigs-
burg, Mergentheim, Ostalb, Rems-Murr und das 
Stadtdekanat Stuttgart.

Mit der Einführung eines neuen pastoralen Stellen-
plans in der Diözese wurde es notwendig, in den 
einzelnen Dekanaten zu klären, ob die Aufgaben 
und Stellenanteile der Dekanatsbeauftragten Schul-
pastoral/Kirche und Schule in sogenannte „Profil-
stellen“ überführt werden können. In der Hälfte der 
Dekanate ist diese Klärung erfolgt. So kann dort die 
Aufbauarbeit Schulpastoral/Kirche und Schule – 
teilweise mit einem größeren Stellenumfang als im 
Rahmen der Modellphase – fortgeführt werden. Die 
Klärung über die Fortführung der Dekanatsbeauftag-
tenstellen als Profilstellen des Dekanates steht in an-
deren Dekanaten noch aus. In einigen Dekanaten, in 
denen es bislang noch keine Dekanatsbeauftragten 
Schulpasotral/Kirche und Schule gab, ist die Einrich-
tung einer Profilstelle bereits entschieden bzw. im 
Gespräch und in der Planung.

Unter der Überschrift „Kirche und Schule“ befinden 
sich in der Diözese die zahlreichen Initiativen kirchli-
cher Träger mit Schulen. Dazu zälhlt vor allem die kirch-
liche Jugendarbeit mit ihren kreativen Projekten. Eini-
ge davon werden in dieser Dokumentation vorgestellt. 

In den vergangen Jahren hat im Zuge der Schulent-
wicklung der Bereich der Ganztagesbildung und die 
Frage nach dem kirchlichen Engagement in diesem 
sich ausweitenden Lebensraum Schule an Bedeu-
tung gewonnen. 

2.3 Ganztagesbildung

In den letzten Jahren hat das Kultusministerium in 
Baden-Württemberg die Ganztagesbildung weiter 
entwickelt und neben einer Veränderung der finan-
ziellen Regelungen vor allem die Qualitätsstandards 
der Ganztagesbildung neu ausgearbeitet. Aus-
drücklich ist nun die Zusammenarbeit mit außer-
schulischen Bildungspartner/innen ein Merkmal 
qualitativ hochwertiger Ganztagesbildung. http://
ganztagsschule-bw.de/,Lde/Startseite/Ganztags-
schule+in+BW/Qualitaetsrahmen+Ganztag

Für das Prozessteam Schulpastoral (s.u.) ist dies nun 
ein Anlass, die Qualität der Angebote der Kirche in 
der Ganztagesbildung durch den Einsatz professi-
oneller Kräfte und einen strukturellen Unterbau zu 
intensivieren und auf diesem Weg noch mehr Qua-
lität und Verlässlichkeit zu ermöglichen. Dies hat zur 
Folge, dass das Prozessteam Schulpastoral derzeit die 
Einrichtung einer entsprechenden Projektstelle im 
BDKJ/ BJA für fünf Jahre plant. 

Ein spannendes großes Entwicklungsfeld für die 
Weiterentwicklung der kirchlichen Angebote in 
der Ganztagesbildung zeigt sich in der Koopera-
tion von Kirchengemeinden/Seelsorgeeinheiten 
und Schule vor allem dann, wenn die Kooperation 
über die Grundschulen hinaus gehen soll. In jedem 
Fall geht es für alle Akteure in der Schulpastoral da-
rum, den Lebensraum Schule aktiver in den Sozial-
raum der Kirchengemeinden, Seelsorgeeinheiten und 
der Deka nate hinein zu vernetzen. Dabei ist es mehr 
als hilfreich, dass dies durch das Land ausdrücklich  
erwünscht ist. 

2.4 Katholische Schulen

Schulen in katholischer Trägerschaft sind als kirchli-
che Orte zu verstehen, an denen eine gesellschaftli-
che Aufgabe im Sinne des Erziehungs- und Bildungs-
auftrags geleistet wird. Für die Schulen, die dem 
Marchtaler Plan3 folgen, wurde in den vergangen 
Jahren ein eigens angepasstes Schulpastoralkonzept 
entwickelt. 

Im Rahmen der Modellphase Schulpastoral wurde 
eine verbindlichere Zusammenarbeit vereinbart und 
praktiziert. 

Zu den Merkmalen dieser Kooperation zählen Oasen-  
 tage, die als Besinnungstage für Religionslehr- 
kräfte und Schulseelsorer/innen an öffentlichen und 
kirchlichen Schulen dieses Jahr – hoffentlich – zum 
dritten Mal an den ersten drei Tagen der Sommer-
ferien durchgeführt werden. Auch die gemeinsame 
Trägerschaft und Durchführung einer zweijährigen 
Weiterbildung Schulpastoral, an der neben Religions-
lehrkräften kirchlicher Schulen Mitarbeiter/innen der 
Pastoralen Dienste teilnehmen, zeigt zum einen die 
Experimentier- und zum anderen die Kooperations-
freude im diözesanen schulpastoralen Feld.  

Institutionell kommt die abgestimmte Zusammen-
arbeit auch im neu vom Generalvikar und Bischof 
berufenen Prozessteam Schulpastoral zum Ausdruck.

2.5 Prozessteam Schulpastoral

Damit die Kooperation in den Regionen und an  
unterschiedlichen Orten gelingen kann, vielfältige 
schulpastorale Initiativen sich weiter entwickeln und 
strukturelle Hürden überwunden werden können, 
sind in einem Prozessteam Schulpastoral die folgen-
den vier Hauptabteilungen zusammen geschlossen: 

3  vgl. https://www.schulstiftung.de/paedagogik
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die HA III – Jugend, die HA IV – Pastorale Konzeption, 
die HA V – Pastorales Personal sowie die HA IX – Schu-
len. Gleichberechtigtes Mitglied ist das Stiftungs-
schulamt als Träger von Katholischen Schulen.

Das Prozessteam Schulpastoral ist eine Organisa-
tionsform, die die Weiterentwicklung der Schul-
pastoral in der Diözese über die Modellphase hinaus 
beraten und begleiten und gegenüber der Diözesan-
leitung vertreten wird. 

2.6  Weitere Kooperationspartner/innen im  
schulpastoralen Netzwerk

Die Tragfähigkeit des gewachsenen Netzwerks wird 
durch die Kooperation mit weiteren Partner/innen 
verstärkt und insgesamt ausgeweitet.

Eine verlässliche Zusammenarbeit mit der evangeli-
schen Landeskirche und dort dem Pädagogisch-Theo-
logischen Zentrum (ptz), der Schüler/innenarbeit des 
evangelischen Jugendwerks (EJW) und dem für Kir-
che und Bildung zuständigen Dezernat 2 des Ober-
kirchenrats mündete in diverse Maßnahmen wie 
das sogenannte KIRSCH – Kirche und Schule Projekt. 
Dieses hat sich zum Ziel gesetzt, die ökumenische 
Zusammenarbeit schulbezogen konzeptionell, quali-
tativ und praktisch zu verbessern. Auch die bundes-
weit erste ökumenische Weiterbildung Schulpastoral 
zählt zu den konkreten Erscheinungsformen dieser 
Zusammenarbeit.

Punktuell, z.B. in Stuttgart und Ulm, hat sich die Ko-
operation der Schulpastoral mit der Caritas und dem 
Angebot Young Caritas verstetigt.

Die Praxisbeispiele, die die Dekanatsbeauftragten 
Schulpastoral/Kirche und Schule vorstellen (siehe  
S. 56–74) lassen eindrucksvoll erkennen, mit wievie-
len unterschiedlichsten Organisationen, Vereinen, 
Verbänden, Sponsoren, kommunalen Einrichtungen 
und kirchlichen Hilfswerken Angebote und Projekte 
bereits zustande gekommen sind.

3. Zu den zwölf Praxisbeispielen

In der ersten Dokumentation zur Modellphase Schu-
pastoral sind vorrangig Praxisbeispiele aus dem Be-
reich Schulseelsorge beschrieben. In der zweiten Do-
kumentation steht zum einen der Zusammenhang 
zwischen den schulischen Ausgangssituationen und 
der Entwicklung und Durchführung von schulpasto-
ralen Angeboten im Vordergrund. Es wird dort auch 
auch der Zusammenhang zwischen Religionsunter-
richt und schulpastoralen Angeboten dargestellt. 

Die Auswahl der Praxisbeispiele in der hier vorlie-
genden Dokumentation orientiert sich an der Unter-
scheidung von Schulpastoral, Schulseelsorge und 
der „Kooperation Kirche und Schule“. Dabei kommen 
verschiedene Akteure zu Wort: Unter der Überschrift 
„Kooperation Kirche und Schule“ sind drei Beispie-
le aus dem Bereich „Jugendarbeit und Schule“ und 
ein innovatives Beispiel aus dem Bereich der kirchli-
che Verbandsarbeit, der Kirchenmusik mit einer Ge-
meinschaftsschule zu finden. Es schließen sich drei 
Beispiele der Schulseelsorge an. Fünf weitere Pra-
xisbeispiele zeigen, wie Dekanatsbeauftragte Schul-
pastoral/Kirche und Schule, teilweise sind sie auch 
als Schulseelsorger/innen tätig, an ausgewählten 
Standorten in Kooperation mit zahlreichen inner- 
und außerschulischen Trägern innovative Projekte 
initiiert und gemeinsam mit anderen in die Tat um-
gesetzt haben.

Bei einigen Projektbeschreibungen zeigen die bege-
fügten Netzwerkkarten auf einen Blick, wie vielfältig 
und zahlreich Kooperationen zustande kommen, um 
für die Schülerinnen und Schüler neue persönliche, 
spirituelle und gemeinschaftsbezogene Erfahrungs-
räume zu erschließen.
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Kooperation Kirche und Schule

(Kirchen-)Gemeinde an-
ders erleben 

Gabriela Benz

Jugendseelsorge und Schule entdecken neue ortsnahe Wege der Zusammenar-
beit. Eine mobile Kirche auf dem Schulgelände und die Durchführung von Ori-
entierungstagen halten für Kinder und Jugendliche neue Erfahrungen mit sich, 
miteinander und mit Kirche bereit. Die verlässliche Kooperation zwischen der 
Jugendseelsorge mit Schulleitungen, Religionslehrkräften und Jugendreferent/
innen beider Konfessionen motiviert zudem für ein ehrenamtliches Engagement.

„Stille ist, wenn man hört, 
dass man nichts hören 
kann.“ 

Luca-Maria Hertfelder

Ein Ruheraum in der Schule – eine Oase der Stille

An einer Grundschule konnten durch die Zusammenarbeit der Kirchengemeinde 
mit der Schule, der Fachstelle Kirche-Bildung-Schule, einer FSJ‘lerin und weiterer 
Akteure regelmäßig Stille-Angebote für Schülerinnen und Schüler verwirklicht 
werden. Zahlreiche Kinder nutzen die Gelegenheit, im turbulenten Schulalltag 
eine kleine Auszeit in Stille und Ruhe zu genießen und Energien aufzutanken.

Afrika-Lauf 2018

Jasmin Piontek

Kleist-Realschüler/innen erlaufen tausende Euro Spendengelder für Afrika

Aus der Zusammenarbeit einer Schule mit der ortansässigen Dekanatsjugend-
referentin hat sich nicht nur eine neue Kooperation ergeben, von der Kinder und 
Jugendlich am Ort Schule profitieren können. Der traditionelle Spendenlauf 
erhielt dadurch zudem einen neuen Akzent: Mitarbeiter/innen der kirchlichen 
Jugendarbeit regten die Läufer/innen in Pausen an, sich mit den Möglichkeiten, 
fair zu handeln – in der Schule, beim Einkauf, im Blick auf das Klima usw. – kreativ 
auseinander zu setzen.

„Drückt’s dich wo –  
sing dich froh“  

Kornelia Vonier-Hoffkamp 
zusammen mit Roland 
Seliger und Bernd Rohr

Der SchüKoCho Schüler-Kolping-Chor in Ludwigsburg

Was sich entwickeln kann, wenn sich ein kirchlicher Verband aufmacht und in 
die Schule geht, zeigt sich am Beispiel einer Chorarbeit an einer neu gegründe-
ten Gemeinschaftsschule. Ausgehend von der Chorarbeit wurden in den ver-
gangenen drei Jahren weitere Initiativen mit Kindern und Eltern an der Schule 
entwickelt und dadurch Orte der Begegnung neu geschaffen. So, wie es aussieht, 
warten weitere Ideen darauf, in die Tat umgesetzt zu werden.

Angebote der Schulseelsorge

 „Wort vor Ort“

Renate Schmid

Fastenzeitpause 

Entwickelt wurden Impulse an verschiedenen Orten im Schulhaus. In der Fasten-
zeit war ein „Wort vor Ort“ jeweils mit einer Gruppe von Schüler/innen vorberei-
tet und durchgeführt worden. 
Dabei konnten diese entdecken, wie sie selbst aus Leitbegriffen und Bibelstellen für 
sich und ihre Mitschüler/innen spirituelle Impulse entwickeln und gestalten können.
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Angebote der Schulseelsorge

Mikrokreditaktion 

Klaudia Lahn

„Schüler helfen Schülern“– über 10 Jahre Patenschaft mit der Schule und dem  
Kinderheim der Vinzentinerinnen Untermarchtal in Mbinga/Tansania

Was es mit Mikrokrediten auf sich hat, konnten Schüler/innen selbst erfahren. 
Beteiligte Klassen erhalten einen Mikrokredit, mit dem sie durch Aktionen Spen-
den sammeln. Das Kooperationsprojekt der Schulseelsorge und SMV zusammen 
mit St. Vinzenz Schwestern Untermarchtal unterstützt dabei Schüler/innen in 
Tansania. 

Winterhelden

Sabine Heeß und  
Elvira Reim

Ein schulartübergreifendes Projekt der Schulpastoral an der Schiller- und Pestalozzi-
schule Backnang

Zwei Schulen – zwei Schulseelsorgerinnen – eine außerunterrichtliche Arbeitsge-
meinschaft. Mit den Winterhelden gelingt ein inklusives Projekt in Kooperation 
mit Kirchengemeinden, einem Kindergarten und zwei Schulen. Dabei steht das 
gemeinschaftliche Handeln im Vordergrund und ermöglicht einen Blick über den 
eigenen Tellerrand hinaus. 

Projekte von Dekanatsbeauftragten Schulpastoral/Kirche und Schule 

„Café Fair“

Heinz Rupp 

Ein Fairtrade-Schülercafé entsteht an einer Realschule

Dieses Beispiel zeigt, wie die Schulseelsorge sich bei der Gestaltung von Schulle-
ben und Schulkultur intensiv einbringen kann und dabei einen Erfahrungsraum 
für globales faires Handeln an Schulen anregt und mitgestaltet. Insbesondere 
wird in dieser Initiative deutlich, wie Schüler/innen selbst Verantwortung über-
nehmen und aktiv ihren Lebensraum Schule fair mitgestalten.

Grablichterprojekt auf 
dem Horber Stadtfriedhof

Christina Rehberg

„Der Herr ist mein Licht und mein Heil, vor wem sollte ich mich fürchten?“  
(Psalm 27,1)

Das Anliegen der städtischen Abteilung Bestattungswesen in Horb, die Bevölke-
rung und Dienstleister im Bereich der Bestattungskultur über die bestehenden 
Möglichkeiten zu informieren, traf auf das schulseelsorgliche Anliegen, für eine 
menschenfreundliche Trauerkultur zu sensibilisieren. Daraus entwickelte sich für 
viele Schüler/innen und ihre Eltern in der „Nacht der Lichter“ ein eindrucksvolles 
Erlebnis. Schüler/innen mehrerer Horber Schulen leisteten einen kreativen Bei-
trag zur Friedhofsillumination. 

Teilen schmeckt beiden

Andreas Schwarz 

Schüler/innen lernen Armut bei uns in Deutschland kennen und helfen

Angestoßen durch den Prozess „Kirche am Ort“ fand im Dekanat Balingen am 
„Tag der Armut“ die Aktion „Teilen schmeckt beiden“ statt. Das Praxisbeispiel 
regt an, wie eine Tafelladenaktion an Schulen durchgeführt und Kinder für das 
Thema Armut vor der eigenen Haustüre sensibilisiert werden können. 
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Projekte von Dekanatsbeauftragten Schulpastoral/Kirche und Schule 

Leitfaden für  
Prüfungssegen

Silke Saile 

für die Kooperation von Kirchengemeinden mit Schulen

Im Dekanat Allgäu-Oberschwaben wurde eine Serviceleistung für Schulen und 
die Mitarbeitenden von Kirchengemeinden neu entwickelt. Seit einigen Jahren 
erhalten die Kirchengemeinden, Religionslehrkräfte und Pastoralen Dienste ei-
nen Vorschlag für die Durchführung von Prüfungssegen an den Schulen und in 
den Gemeinden. Flankiert wird diese Vorlage von einem detaillierten Leitfaden 
für die Organisation dieses spirituellen Angebots.

„Und es geht doch!“

Anja Krax 

Projekttage „Werde WELTfairÄNDERER!“ ganz anders, aber sehr gut!

In Zusammenarbeit mit zahlreichen außerschulischen Kooperationspartner/in-
nen wurde ausgehend von einem Seminarkurs an einem Gymnasium ein innova-
tives Angebot entwickelt, das praxisorientiert viele Prozesse des globalen Lernens 
älteren Schüler/innen näher bringt. Es steht beispielhaft für die Zusammenar-
beit von Religionsunterricht – Schulseelsorge – Kirche und Schule und zeigt, was 
entstehen kann, wenn eine Religionslehrerin Schulseelsorgerin und Dekanats-
beauftragte Schulpastoral/Kirche und Schule an einem Gymnasium ist.

Abschließend sei noch angemerkt, dass die Schul-
seelsorge und die Kooperation Kirche und Schule 
durch die Corona-Situation sehr unterschiedlich 
betroffen sind. Während die Schulseelsorge neue 
Wege geht und Formen entwickelt, ist der Bereich 
Kirche und Schule schwer getroffen von Schul-
schließungen, der Absage von außerschulischen 
Aktivitäten und dem verständlichen Ausschluss von 
schulfremden Personen aus Schulen. Vieles, was 
neu angefangen wurde, liegt nun brach. Tage der  
Orientierung, die WerdeWELTfairÄnderer-Wochen 
und viele Projekte sind auf unbestimmte Zeit ausge-
setzt. Schmerzlich fehlen die Erfahrungsräume für 
Schülerinnen und Schüler, für ehrenamtliche Mitar-
beiter/innen, Honorakräfte, Lehrkräfte und außer-
schulische Kooperationspartner/innen. Was weiter 
trägt, sind die menschlichen Kontakte, die in den  
Jahren gewachsen sind. 

Was tröstet, ist die Erfahrung, dass alle Beteiligten 
in dem unsichtbaren, tragfähigen und lebendigen 
Netzwerk Schulpastoral miteinander in Verbindung 
bleiben.
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M. Autenrieth, Schulleiter  
an der Johann-Friedrich- 
Mayer-Schule, Kupferzell

Die Schulpastoral an der Johann-Friedrich-Mayer- 
Schule ist in vielen Feldern sehr aktiv. Sie leistet  
einen wichtigen Beitrag zum Schulleben. Als zentrale 
Projekte sind die „Fair Trade School“, das Projekt zum 
„Sozialen Engagement“ und die „Aktives“, ein Modell 
zur Persönlichkeitsentwicklung, zu sehen.

Fair Trade School

Die Johann-Friedrich-Mayer-Schule ist seit einigen 
Jahren zertifizierte Fair-Trade-School. Angestoßen 
wurde das Projekt von der Schulpastoral. Es finden 
Aktionen zum Fairen Handel im Unterricht und bei 
außerunterrichtlichen Veranstaltungen statt. Der  
wöchentliche Fair-Trade-Verkauf wird von der Schul-
pastoral in Zusammenarbeit mit den Schüler/innenn 
der Fair-Trade-Gruppe, Lehrkräften und Eltern organi-
siert und durchgeführt. Schulungen für Schüler/innen,  
Eltern und Lehrkräften organisiert die Schulpastoral.

Projekt „Soziales Engagement“

In der Jahrgangsstufe 7 führen die Schüler/innen ein 
betreutes Projekt zum Sozialen Engagement durch. 
Die Schulpastoral unterstützt die Schüler/innen und 
Lehrkräfte bei diesem Projekt und koordiniert die  
Zusammenarbeit mit externen Beratern und Fortbild-
nern. Zudem übernimmt sie die Beratung und Betreu-
ung einiger Schüler/innen während des Projektes.

Aktive Jahrgangsstufe 9

Persönlichkeitsentwicklung hat an der Johann-Fried-
rich-Mayer-Schule einen sehr hohen Stellenwert. Die 
Schüler/innen der 9.Klassen können unter 4 Ange-
boten wählen. Ziel ist eine Stärkung der Persönlich-
keit und das Erkennen der eigenen Werte und Gren-
zen. Angeboten wird ein Boxkurs (Sich durchs Leben 

boxen) eine Dreitageswanderung, ein Kurs in der 
Kampfkunst (Wing Tsun) und ein dreitägiges Seminar 
(Tage der Orientierung). Die Tage der Orientierung 
werden in Zusammenarbeit mit der Diözese Rotten-
burg-Stuttgart gestaltet und von der Schulpastoral 
organisiert und begleitet. Ziel ist, den Jugendlichen, 
in einer Welt der Orientierungslosigkeit, Werte und 
Ziele in ihrem eigenen Leben zu geben.

Die Arbeit der Schulpastoral wird von der gesam-
ten Schulgemeinschaft sehr geschätzt. Hier können  
Themen und Probleme aufgenommen und bearbei-
tet werden, für die der normale Schulalltag keine 
Zeit aufbringen kann. Der Zugang der Schüler/innen 
über eine Person, die nicht nur als Lehrkraft tätig ist, 
erweist sich als immens wichtig. Eine Vermischung 
von Interessen und Aufgaben, die sich aus dem  
Unterricht ergeben, wird dadurch ausgeschlossen. 
Lehrkräfte sehen die Schulpastoral als eine große Ent-
lastung und Unterstützung, nicht nur im schulischen, 
sondern auch im persönlichen Bereich. Für Eltern ist 
die Schulpastoral ein persönlicher Ansprechpart-
ner in Bereichen, die nicht vordergründig mit dem  
Unterricht zu tun haben. Es herrscht bei allen Teilen 
der Schulgemeinde ein sehr hohes Vertrauen in die  
Arbeit der Schulseelsorgerin.

Ohne die schulpastorale Arbeit an unserer Schule 
würden

●  wichtige persönliche Nöte und Sorgen der Schüler/ 
innen zu wenig Raum bekommen.

●  private und persönliche Anliegen der Lehrkräfte 
nicht genügend Zeit und Raum bekommen.

●  die Blicke der Schulleitung nicht in ausreichender 
Form auf die persönlichen Belange und Notlagen 
der Schüler/innen, Lehrer und Eltern gelenkt.

Die Schulpastoral hat in der Schule eine wichtige Rol-
le innerhalb der schulinternen Beratungsangebote.  
Hier können sich Schüler/innen über ihre Ängste 
und Nöte austauschen und mit Hilfen und Tipps 
rechnen. Die Beratung erfolgt auf einer sehr persön-
lichen Ebene.

Die Schulpastoral an der Johann-Friedrich-Mayer- 
Schule verfügt über vielfältige Kooperationen, die 
sehr effektiv gestaltet werden. Sei es die Kooperation 
mit dem Jugendreferat Hohenlohe, der Jugendseel-
sorge Hohenlohe, dem Dekanat oder der Nachbar-

1. Stellungnahmen von Schulleitungen

Ausgewählte Schwerpunkte
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schaftshilfe, um nur ein paar Beispiele zu nennen. 
Hier werden für Veranstaltungen Referenten gebucht,  
Räume zur Verfügung gestellt und außerschulisches 
Knowhow angefragt und einbezogen. Zusätzlich fin-
den auch Kooperationen mit der hauseigenen Schul-
sozialarbeit, dem Jugendreferenten der Gemeinde 
Kupferzell und beiden Kirchengemeinden statt.

Die Schulseelsorge ist für alle Kooperationspartner, 
nach deren Aussage, ein verlässlicher und wichtiger 
Partner. Das hierbei entstandene Netzwerk kommt 
im alltäglichen Schulleben sehr positiv zum Tragen.

Michael Kasper, Schulleiter 
an der Peter-Meyer-Schule 
 in Schramberg,  
SBBZ – Sonderpädagogisches 
Bildungs- und  
Beratungszentrum mit  
Förderschwerpunkt Lernen
www.peter-meyer-schule.de

gemeinschaft insgesamt anhand ausgewählter  
Texte, Geschichten und Liedern zu transportieren 
und zu thematisieren.  

Weitere Angebote, getragen von Schulpastoral/Schul -
seelsorge, sind die wöchentlich stattfindenden „Stil-
len Pausen“, ein Angebot für die Schüler/innen, die 
große Pause nicht im Hof, sondern mit einem Impuls 
zur Ruhe, Sammlung und Innehalten im Schulalltag 
zu erleben. Hierzu steht im Schulgebäude ein Raum 
zur Verfügung, der die entsprechende Atmosphäre 
ermöglicht. 

Auch das Religionszimmer ist entsprechend ein-
gerichtet, Möglichkeiten der Begegnung sind bei-
spielsweise mit einem besonderen Zelt gestaltet 
und vom Rahmen her somit einfach und situativ 
umzusetzen. 

Im Rahmen unserer jährlich stattfindenden Projekt-
tage ist ein regelmäßiges Angebot der Schulseel-
sorge, sich auf einen Pilgerweg im Umfeld der Schule 
mit religiösem Bezug zu begeben. 

Auch in der Adventszeit prägt die Schulseelsorge die 
Atmosphäre an unserer Schule mit. In den Advents-
wochen finden oftmals klassenbezogen kleine Licht-
feiern statt, in denen eine Sensibilisierung für die 
besondere Zeit durch kleine Geschichten themati-
siert wird. Sie laden stets ein, sich zu öffnen und die 
Botschaft, die Besonderheit und Verantwortung im 
Umgang miteinander positiv und zugewandt wahr-
zunehmen. 

Für das Kollegium, zuletzt auch geöffnet für ältere 
Schüler/innen, findet in den Wochen vor Weihnachten 
und Ostern eine „Frühschicht“ statt, eine morgend-
liche und vorunterrichtliche Besinnungsrunde mit 
anschließendem Frühstück. 

Die Schulseelsorge stellt entsprechend der oben aus-
geführten Bereiche somit einen wichtigen Baustein 
in unserem unterrichtlichen und pädagogischen 
Schulmosaik dar. Sie prägt unser Verständnis im Um-
gang untereinander und unterstützt uns in unserem 
Bemühen, die uns anvertrauten Kinder und Jugend-
lichen auf ihrem Weg wertorientiert zu begleiten.  
In einem Hinweis auf unserer Homepage zur Schul-
seelsorge wird dies nochmals verdeutlicht.    

Schulpastoral/Schulseelsorge ist bei uns fest im 
Schulleben verankert. Religionsunterricht findet bei 
uns an der Peter-Meyer-Schule konfessionsverbin-
dend statt, weil wir kleine Klassen haben und sich 
insofern die Religionsgruppen nicht weiter nach 
Konfessionen splitten lassen. Insofern hat die Schul-
seelsorgerin wirklich nahezu alle Kinder im Blick und 
greift viele Aspekte oder auch Störungen situativ, 
geprägt durch ihr christlich-ethisches Weltbild, auf. 
Sie hat einen engen Draht zu den uns anvertrauten 
Kindern und Jugendlichen. Dieser Umgang prägt die 
Schulatmos phäre und unser pädagogisches Grund-
verständnis.

Neben dem Religionsunterricht findet in vielen 
weiteren Feldern die schulseelsorgerische Arbeit 
Eingang in unsere Schule. Fest verankert sind die  
Eröffnungsgottesdienste, die Segensfeiern vor den 
größeren Ferienabschnitten (Weihnachten, Ostern) 
und die Abschlussgottesdienste im Foyer der Schule. 
Sehr schülergerecht und in der Regel mit mitwirken-
den Schülergruppen nehmen diese Angebote einen 
wichtigen und das Schuljahr gliedernden Platz in 
der Wahrnehmung der Schüler- und Lehrerschaft 
ein. Diese Feiern bieten für die Schulseelsorge in 
besonderer Weise die Möglichkeit, den verantwort-
lichen und wertschätzenden Umgang in der Schul-
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Frau Wehling, in welchen Feldern wird an Ihrer Schule 
durch die Schulseelsorge/Schulpastoral ein Beitrag 
zum Schulleben geleistet? 

Die Schulseelsorge/Schulpastoral leistet in unserer 
Schule einen Beitrag zur Entschleunigung des Schul-
taktes. Sie macht Angebote, die das Gemeinschafts-
gefühl und die Persönlichkeit stärken. Sie bietet  
Orientierungen für das eigene Leben an.

In welchen Angeboten kommt das am Caspar-Mohr- 
Progymnasium zum Ausdruck?

Das bislang wichtigste schulpastorale Projekt war 
die Einrichtung eines Raumes der Stille. Wir freuen 
uns, dass es im vergangenen Schuljahr gelungen ist, 
einen Raum der Stille einzurichten, einzuweihen und 
nun weiter zu betreiben. Es war eine gemein same 
Anstrengung der ganzen Schule zusammen mit 
außerschulischen Unterstützern und wird entspre-
chend genutzt. Dankenswerter Weise hat die Diöze-
se Rottenburg-Stuttgart die Einrichtung des Raums  
finanziell gefördert.

Seit diesem Schuljahr erhalten die Schüler/innen der 
5. Klassen eine Einführung in den Raum der Stille. 
https://www.regio-tv.de/?s=Raum+der+Stille 
Bei einem Klostertag (Klasse 8) und durch einen  
Besuch der Kirchengemeinden (Klasse 6) erhal-
ten die Schüler/innen einen Zugang zu kirchlichen  
Lebensweisen und Vollzügen. Stufengottesdienste 
zusammen mit dem Schulzentrum, Gottesdienste 
speziell für das Gymnasium vor Weihnachten und 
am Schuljahresende Impulse für die Gestaltung des 
eigenen Lebens begegnen den Jugendlichen der  
Klasse 9 im Rahmen der Suchtprävention, an denen 
sich die Schulseelsorge beteiligt, sowie die Klasse 10 bei  
Tagen der Orientierung.

Wie wird diese Arbeit von den Schüler/innen, dem Kol-
legium und der Eltern an ihrer Schule an- und wahrge-
nommen?

Durch die Arbeit der Schulseelsorge werden Weg-
marken des Schuljahres besonders hervorgehoben 
und aufgewertet. Außerdem bietet die Schulpastoral 
eine Vielzahl von Angeboten der Selbstfindung, die 
die Schüler/innen anregen, den eigenen Lebensweg 
zu reflektieren. 

Die Schüler/innen finden sich in ihren Wünschen und 
Bedürfnissen ernstgenommen. 
Das Kollegium fühlt sich insbesondere im Bereich 
Prävention stark unterstützt.
Die Eltern sind dankbar für die Unterstützung bei 
der Selbstfindung ihrer Kinder und empfinden die 
zusätzlichen Angebote als Bereicherung des Schul-
lebens. Sie lernen die Schulpastoral über den Raum 
der Stille am Tag der offenen Tür kennen. 

Welche Bedeutung hat die Arbeit der Schulpastoral für 
Sie als Schulleiterin?

Ich empfinde die Unterstützung im Bereich Präven-
tion, die Begleitung durch die Wegmarken eines 
Schuljahres, sowie die Angebote im Bereich Selbstfin-
dung für Schüler/innen als sehr hilfreich. Auch inner-
halb der Lehrerschaft und im Kollegium bietet die 
Schulpastoral immer wieder wertvolle Gesprächsan-
lässe zur Reflexion des eigenen Tuns, z.B. in Gesamt-
lehrerkonferenzen (GLK).

Ohne die schulpastorale Arbeit an unserer Schule 
wäre unser Schulleben um viele Möglichkeiten der 
Reflexion und innerer Besinnung ärmer. 

Frau Wehling, welche Rolle hat die Schulpastoral/ 
Schulseelsorge innerhalb der Beratungsangebote?

Die Schulpastoral hat ein festes Standbein in der 
Suchtprävention. Sie hat in Kooperation mit den Pfar-
rern vor Ort eine wesentliche Bedeutung im Themen-
bereich Tod und Trauer. Die Schulpastoral ist Mitglied 
im Krisenteam der Schule, sie befindet sich im Aus-
tausch mit der Schulsozialarbeit und ist ein wichtiger 
Baustein im Bereich Prävention. 

Welche Kooperationen zwischen den am Schulleben 
Beteiligten (Fachschaft Religion, Kooperation mit 
Kolleg/ innen anderer Fächer als Religion, Schulsozial-
arbeit, Beratungslehrer) gibt es?

Innerhalb der Fachschaft Religion werden Aktionen 
im Laufe des Schuljahres aufgeteilt. Zurzeit ist z.B. 
die evangelische Kollegin für die Tage der Orientie-
rung in Klasse 10 verantwortlich. Die katholische  
Religionslehrerin oder der Klassenlehrer übernimmt 
die Organi sation des Klostertags in Klasse 8. Die 
Gottesdienste werden nach verschiedenen Kriterien 

Susanne Wehling,  
Schulleiterin des Caspar- 
Mohr-Progymnasiums  
in Bad Schussenried  
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aufgeteilt: Wer ist an diesem Tag an der Schule? Wer 
kann was übernehmen? Die Arbeit wird untereinan-
der aufgeteilt, die Kolleg/innen arbeiten sich gegen-
seitig zu und unterstützen sich. 

Gut gelungen ist die Kooperation mit Kolleg/innen 
anderer Fächer bei der Einrichtung und Einweihung 
des Raumes der Stille. In der GLK wurde konstruktiv 
zusammengearbeitet und die Abstimmungen mit 
den Mitgliedern des Teams „Raum der Stille“ verliefen 
ergebnisorientiert. Verschiedene Kolleg/innen nutzen 
zwischenzeitlich den Raum der Stille auch während  
spezieller Unterrichtsphasen. Freitags vor dem Unter-
richt und in der großen Pause werden Impulse ange-
boten, die von allen wahrgenommen werden können. 

Die Zusammenarbeit mit der Schulsozialarbeit läuft 
sach- und personenorientiert. Gibt es z.B. einem Hin-
weis auf Suizidgedanken bei einzelnen Schüler/in-
nen findet eine gemeinsamer Beratung statt. 

Die Vielfalt der Angebote wird in einem Schulpastoral-
kernteam koordiniert, das aus der katholischen Reli-
gionslehrerin und Schulseelsorgerin zusammen mit 
der evangelischen Religionslehrerin besteht.

Hier laufen die Fäden der einzelnen schulseelsorg-
lichen Teilbereiche und Teams zusammen: für die 
Gestaltung der Schulgottesdienste, für Initiativen 
im Bereich Tod und Trauer an der Schulen (sie ist  
Bestandteil des Krisenteams der Schule), für die 
Suchtprävention, für die Klostertage und die Tage der 
Orientierung sowie für die Konzeption und Nutzung 
des Raums der Stille.

Die gut funktionierenden Kooperationen wirken 
sich positiv auf die Atmosphäre der Schule aus. Die 
grundsätzlich gute Zusammenarbeit wird weiter ge-
stärkt. 

Welche Kooperationspartner gibt es im außerschuli-
schen Bereich (Kirchengemeinden, Jugend(verbands)
arbeit, Caritas,… Wie wird die Zusammenarbeit erlebt 
und was ist der Gewinn, der aus dieser Zusammenar-
beit hervorgeht?

Es gibt vielfältige Kooperationen im außerschuli-
schen Bereich, z.B. mit den Pfarrern der örtlichen 
Kirchengemeinden, dem katholischen Jugendreferat 
des Dekanats Biberach, dem Tagungshaus Rot an 
der Rot, den Franziskanerinnen des Klosters Sießen  
sowie der Suchtstation des Zentrum für Psychiatrie 
Bad Schussenried. 

Die Zusammenarbeit ist von gegenseitiger Wertschät-
zung und Sachorientierung geprägt. Der Umgang 
miteinander ist sehr offen, woraus sich Gesprächs-
möglichkeiten ergeben, die sich wiederum durch sehr 
viel Offenheit und Feingefühl auszeichnen. 

Den Gewinn, der aus dieser Zusammenarbeit her-
vorgeht sehe ich darin, dass die Schüler/innen  
Gemeinschaftsmöglichkeiten über die Schule hinaus 
erfahren können, sie haben die Chance, alternative 
Lebensformen sowie Gefahren im Leben und Wege 
zur Hilfe und Angebote zur Bewältigung kennenzu-
lernen. Das ist ein großer Schatz. 

TdO finden während der Schulzeit statt und dauern 21/2 Tage.  
Die Teilnahmegebühr beträgt 45 Euro (Selbstversorgerhaus)  
bzw. 60 Euro (vollversorgtes Haus) zuzüglich Fahrtkosten.  
Die Mindestteilnehmerzahl liegt bei 14 Schüler/innen.
Besonders hinweisen möchten wir auf unser neues Angebot 
„TdO inklusiv“. Bei diesen „TdO inklusiv“ geht es nicht nur um  
TdO für Kinder mit einem besonderen Förderbedarf, sondern um  
eine gemeinsam durchgeführte TdO mit Schüler/innen unter-
schiedlicher Schularten oder Anforderungen. Das kannn bei -
spielsweise eine TdO mit Schüler/innen aus einer Sonder-
schule und einem Gymnasium sein oder eine TdO mit einer 
Vorbe reitungsklasse / VABO / IKL und einer Regelklasse dersel-
ben Schule. 

Wir haben Ihr Interesse an TdO geweckt oder Sie haben weitere 
Fragen? Dann freuen wir uns über Ihre Anfrage!

Kontakt: 
Dieter Barth, Referat Schulpastoral, 
Mail: ha-schulen-tdo@bo.drs.de 
im Internet unter 
schulpastoral.drs.de/praxisfelder/tage-der-orientierung und
https://tage-der-orientierung.drs.de

„In diesen 21/2 Tagen habe ich mehr über mich und 
andere  erfahren als während des ganzen Schul-
jahres!“
Sie wollen Ihren Schüler/innen die Gelegenheit 
geben, ihre eigene Persönlichkeit weiter zu ent-
wickeln? Dann sind Tage der Orientierung (TdO)  
genau das Richtige!
TdO sind ein außerschulisches Angebot des 
Referates Schulpastoral für Schüler/innen ab  
Klasse 9 aller Schularten, unabhängig von Kon-
fessions- oder Religionszugehörigkeit. TdO wol-
len Jugendlichen Raum bieten, sich mit Themen 
und Fragen auseinanderzusetzen, die sie in ih-
rer Lebenssituation beschäftigen. Gemeinsam 
mit Gleichaltrigen können die Jugendlichen ihr 

Leben in den Blick nehmen, Einstellungen kritisch hinterfragen 
und eine eigene  Lebens- und Glaubensorientierung entwickeln. 
Darüber hinaus stärken TdO die Klassengemeinschaft.
Im Rahmen eines Schulbesuches wählen die Schüler/innen ein 
Thema aus, mit dem sie sich während der TdO in einem geschütz-
ten Rahmen beschäftigen. Themen sind z.B. Mein Lebensweg, 
Freundschaft und Liebe, Umgang mit Stress und Ängsten, Glaube  
und Spiritualität.



SCHULPASTORAL, DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART

17

AUSGEWÄHLTE SCHWERPUNKTE

Schuldekan:  
Helmut Bertling
Katholisches Schuldekanat 
Heidenheim

Dekanatsbeauftragter  
Schulpastoral/Kirche  
und Schule:  
Georg Lehnert, Dekanat  
Göppingen-Geislingen

2. Stellungnahme von Schuldekan/innen

Herr Bertling, durch die Einrichtung der Stelle eines  
Dekanatsreferenten Schulpastoral/Kirche und Schule  
und durch die Arbeit von Schulseelsorger*innen an 
Schulen gibt es unter anderem Veränderungen für Sie 
als Schuldekan und für die Arbeit im Schuldekanat. 
Welche Veränderungen nehmen Sie wahr?

Auf der einen Seite ist mit der Steuerungsgruppe ein 
weiterer Vernetzungsort entstanden, der den thema-
tischen Austausch zum Themenschwerpunkt „Schu-
le und Kirche“ fokussiert und weiterentwickelt.

Auf der andere Seite hat sich der Austausch mit den 
Kolleginnen aus dem Referat Schulpastoral vertie-
fend weiterentwickelt – besser noch, dieser ist zwin-
gend notwendig, damit Schulpastoral in einem quali- 
tativ hochwertigen Format angeboten, begleitet und 
auch bedarfsorientiert wie (selbst)kritisch weiterent-
wickelt wird. 

Darüber hinaus ist das Portfolio mit Blick auf reli- 
gionspädagogisches Wirken erweitert worden – kon-
kreter formuliert: Es gibt für staatliche wie kirch- 
liche Religionslehrer/innen ein Angebot, sich über die 
Schulpastoralausbildung weiter zu qualifizieren, um 
dann auch „über den Religionsunterricht hinaus“ in 
die Breite des Systems Schule zu wirken. 

Welche Chancen sehen Sie in der Modellphase Schul-
pastoral 2015–2020 und darüber hinaus?

Aus dem „Modell Schulpastoral“ wurde nach meiner 
Einschätzung an den Schulen – wo Schulpastoral 
thematisiert wie realisiert wurde – eine „feste In-
stanz“, die nicht mehr wegzudenken ist. Nicht mehr 
weg zu denken, unabhängig davon, wie stark sich 
einzelne Schulgemeinschaften, über den staatlichen 
Bildungsauftrag in Sachen Religion hinaus, weiter als 
„religionsaffin“ sehen.

Schulpastoral wird in der Breite des Systems Schule mit 
all seinen Beteiligten auch schon mal als „kirchliche 
Sozialarbeit“ etikettiert, da grundsätzlich offen für die 
Anliegen und Bedürfnisse aller Menschen. Holzschnitt- 
artig formuliert: Wir als Kirche bieten mit Schulpasto-
ral eine „selbstlose Leistung“ an, die zuerst einmal den 
Menschen gut tun soll, wenn sie denn wollen und der 
Taufschein spielt dabei wirklich keine Rolle.

Mit welchen Schwierigkeiten müssen Sie umgehen?

Ich möchte bewusst von Herausforderungen spre-
chen, die schwerpunktmäßig mit Vernetzung wie 
Kommunikation zu tun haben. Ich persönlich denke 
stark ziel- wie erfolgsorientiert, habe aber dabei auch 
gespürt, dass das Mitnehmen aller Beteiligten mit 
ihren Anliegen und den Bedenken absolut notwen-
dig ist. Notfalls sind die Wenn und Aber mehrmals zu 
thematisieren wie zu kommunizieren.

Die breite Palette der Erwartungen wie Hoffnungen, 
die die Akteur/innen mit der Thematik „Schulpasto-
ral“ verbinden, birgt diverse Fallstricke. Sie können 
durch faktisch gegebene Grenzen der Umsetzung 
Motivation wie Kreativität dämpfen.

Die Hoffnung auf verändernde Wirkkraft in der Schul-
pastoral ist nicht selten allzu groß und die Schar de-
rer, die beherzt anpacken doch eher begrenzt – auch 
deren Ressourcen wie Zeitkontingente betreffend. 
Weiter ist es über zwei Schuljahre nicht gelun-
gen, mit unterschiedlichen Fortbildungsformaten 
eine ausreichende Zahl von Religionslehrer/innen 
zur grund sätzlichen Auseinandersetzung mit den 
Arbeits schwerpunkten von Schulpastoral anzuregen.

Aus der Sicht als Mitglied der Steuerungsgruppe: Wie 
gelingt die Vernetzung mit anderen Schularten?

Die Vernetzung ist sicherlich abhängig von den für 
die anderen Schularten zuständigen Personen und 
der Priorisierung von Schulpastoral in deren Termin-
kalendern. Auf der Ebene der Steuerungsgruppe, in 
der ich Mitglied bin, fand die oben angesprochene 
Vernetzung bisher nicht statt. Dies hätte für mich 
auch mit Blick auf eine zunehmend notwendige Res-
sourcenorientierung wenig Sinn gemacht.

Die Kommunikation gelingt ein gutes Stück weit 
durch den Dekanatsbeauftragten Schulpastoral/
Kirche und Schule. Er arbeitet stetig an der schulart- 
übergreifenden Vernetzung, u.a. durch persönliche 
Kontaktaufnahme oder die Weiterleitung der Proto-
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kolle aus der Steuerungsgruppe. Wer also schulart-
übergreifend Informationen haben wollte, musste 
darauf nicht verzichten.

Abschließende Bemerkung: Was ist Ihnen darüber hin-
aus wichtig anzumerken?

Schulpastoral ist ein Solitärpflänzchen im kirchlichen 
Angebotsportfolio, das gehegt wie gepflegt werden 
muss, um weiter zu wachsen und Ausstrahlung zu 
behalten. Schulpastoral, die nicht über ihre Akzent-
setzungen wie Angebote – auch im Rahmen der Fort-
bildung – Ausstrahlung gewinnt, wird kaum wahrge-
nommen. Für Schulpastoral gibt es eben (noch nicht) 
eine etablierte Lobby, die für sie selbstbewusst eintritt.

Es braucht deshalb die Referent/innen für Schulpasto-
ral, die diesem Aufgabenfeld „ein Gesicht geben“. Das 
Referat Schulpastoral sollte mit ausreichend Personal 
wie Mitteln ausgestattet sein. Für Angebote über das 
Schuldekanatamt zu werben ist nur dann sinnvoll, 
wenn bei Interesse – und Interesse an den Angeboten 
gibt es bei zahlreichen Schulen – die Umsetzungs-
logistik personell vermittelt werden kann.

Wenn ich bei meinem Arbeiten nicht auch auf derar-
tige Unterstützung zurückgreifen könnte, würden mir 
Kompetenzen und Ressourcen fehlen, um auf dem 
Gebiet der Schulpastoral unterstützend tätig zu sein.

Durch die Einrichtung der Stelle eines Dekanatsrefe-
renten Schulpastoral/Kirche und Schule und durch die 
Arbeit von Schulseelsorger/innen an Schulen gibt es 
unter anderem Veränderungen für Sie als Schuldekan 
und für die Arbeit im Schuldekanat. Welche Verände-
rungen nehmen Sie wahr?

Einerseits nehme ich eine Entlastung wahr: der Brü-
ckenbau zwischen den Beruflichen Schulen und den 
Kirchengemeinden bzw. Dekanaten hängt nicht 
mehr alleine am Amt des Schuldekans. Es sind nun 
vor rangig zwei Verantwortliche für diesen Brücken-

Schuldekan: Ralf Nassal
Katholisches Schuldekanat 
Weingarten

Dekanatsbeauftragte  
Schulpastoral/Kirche  
und Schule:  
Silke Saile

bau zuständig. Die Dekanatsreferenten Schulpasto-
ral/Kirche und Schule beginnen den Brückenbau 
auf Seiten der Kirchengemeinden und Dekanate. Als 
Schul dekan leiste ich meinen Beitrag zum Brücken-
bau von den Beruflichen Schulen ausgehend. 

Welche Chancen sehen Sie in der Modellphase Schul-
pastoral 2015–2020 und darüber hinaus?

Aus meiner Sicht bietet der Brückenbau zwischen 
den Beruflichen Schulen und den Kirchengemeinden 
eine große Chance für beide Seiten. Die Milieu- und 
Kulturenvielfalt, die wir an den Beruflichen Schulen 
antreffen, spiegelt die heterogenen Lebenswelten 
in unserer Gesellschaft wieder. Pluralitätsfähige Kir-
chengemeinden verfügen über eine ausreichende 
Symbol- und Sprachsensibilität, um die befreiende  
Botschaft des Evangeliums mit dieser Vielfalt in  
Beziehung zu bringen. Für viele Kirchengemeinden 
stellt dies eine große Herausforderung dar. Die Be-
gegnungen und Erfahrungen mit den adoleszenten 
bzw. erwachsenen Schüler/innen an den Beruflichen 
Schulen bieten hier tiefgehende Lernanlässe, um die 
geforderten Kompetenzen entwickeln zu können.

Als Religionslehrer an Beruflichen Schulen nehme 
ich bei vielen meiner Schüler/innen eine große Sehn-
sucht nach Anerkennung, Selbstannahme, Gebor-
genheit und Orientierung war. Diese Sehnsüchte 
haben in der Wurzel eine spirituelle bzw. religiöse 
Dimension. Die Organisationsform Schule stößt hier 
an ihre Grenzen. Die Kirchengemeinden sind für die 
meisten dieser Schüler/innen leider keine Gesprächs-
partner mehr, um diesen Sehnsüchten und den damit 
verbundenen Fragen nachspüren und nachgehen 
zu können. Die Intensivierung der Kooperation zwi-
schen Beruflichen Schulen und Kirchengemeinden in 
der Modellphase Schulpastoral und darüber hinaus 
bietet eine große Chance für die Schüler/innen, die-
jenigen Kirchengemeinden, welche sich auf den Weg 
machen, mit neuen Augen sehen zu können.

Mit welchen Schwierigkeiten müssen Sie umgehen?

Die Hoffnung, dass ein solcher Brückenbau gelin-
gen kann, wird geringer. Zahlreiche engagierte Reli- 
gionslehrer/innen, die ihren Schüler/innen eine „spi-
rituelle Beheimatung“ wünschen, können viele der 
gegenwärtigen Kirchengemeinden leider nicht mehr 
mit gutem Gewissen empfehlen. Auch zahlreiche  
Religionslehrer/innen finden diese „spirituelle Hei-
mat“ in den Kirchengemeinden leider nicht mehr. 
Auf der anderen Seite der Brücke sehe ich sehr en-
gagierte Ehrenamtliche in den Kirchengemeinden, 
welche aufgrund der dort bestehenden Aufgaben  
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aus nachvollziehbaren Gründen nicht die Kraft  
haben, an einem solchen Brückenbau zu den Beruf- 
lichen Schulen mitzuwirken.

Sie sind derzeit der einzige Schuldekan für Berufliche 
Schulen, der kontinuierlich in der Steuerungsgruppe 
mitarbeitet. Ergeben sich daraus Vorteile für Berufliche 
Schulen?

Die Vernetzungsarbeit in der Steuerungsgruppe ist 
aus den bisher genannten Gründen sehr sinnvoll. 
Al ler dings ist zu prüfen, ob die Anzahl dieser Koor di-
nie rungs- und In for ma tions tref fen reduziert werden 
könnte.

Aus der Sicht als Mitglied der Steuerungsgruppe: Wie 
gelingt die Vernetzung mit anderen Schularten?

Die Schuldekan/innen der verschiedenen Schularten 
des Oberlandes arbeiteten auch schon vor der Modell-
phase Schulpastoral vernetzt und vertrauensvoll mit-
einander. Stellvertretend für die anderen Schuldekan/
innen nehme ich regelmäßig an den Treffen der Steue-
rungsgruppe des Dekanat Allgäu-Oberschwaben teil 
und informiere die anderen Schuldekan/innen.

Was ist Ihnen abschließend wichtig anzumerken?

Der Brückenbau zwischen Beruflichen Schulen und 
Kirchengemeinden bietet eine Riesenchance für bei-
de Seiten!

to-face. Ich habe auch schon Schulseelsorger/innen in 
der Schule besucht und mich für ihre Projekte interes-
siert. Bisher war ich in die Stellenumschreibungen für 
Schulseelsorger/innen sowie in die Vereinbarungen 
mit den Schulleitungen noch nicht eingebunden.

Welche Chancen sehen Sie in der Modellphase Schul-
pastoral 2015–2020 und darüber hinaus?

Konkrete Angebote der Schulpastoral werden von 
den Schulen in der Regel gerne angenommen, zumal 
sich da ein breites Spektrum bietet, das sich nach den 
Bedürfnissen der Schulen richtet. Sowohl Schülern/
innen als auch Kollegen/innen vor Ort niederschwel-
lige spirituelle Angebote zu machen bzw. die Mög-
lichkeit zu vertraulichen Gesprächen zu bieten, ist 
in einer Zeit, in der viele kaum noch Kontakt zu ihren 
Gemeinden bzw. der Kirche haben, hoch bedeutsam. 
Das Engagement der Schulseelsorger/innen entlas-
tet teilweise auch die Gemeindeseelsorger/innen, 
die oft sehr gestresst sind.

Mit welchen Schwierigkeiten müssen Sie umgehen?

Bisher haben sich keine nennenswerten Schwierig-
keiten für mich ergeben. Ich beobachte gelegentlich, 
dass die Dekanatsbeauftragte in manchen Seelsorge-
einheiten keine Partner/innen findet, die in eine Zu-
sammenarbeit mit den Schulen einsteigen möchten.

Aus der Sicht als Mitglied der Steuerungsgruppe: Wie 
gelingt die Vernetzung mit anderen Schularten?

Derzeit vertrete ich alleine die verschiedenen Schul-
arten in der Weiterentwicklung der Kooperation 
Schulpastoral/Kirche und Schule. Hier bestehen 
mehr Möglichkeiten, die Gymnasien und Beruflichen 
Schulen in den Dekanaten Biberach und Saulgau 
noch bewusster in den Blick zu nehmen.

Abschließende Bemerkung: Was ist Ihnen darüber hin-
aus wichtig anzumerken?

Die Arbeit der Dekanatsbeauftragten und der Schul-
seelsorger/innen deckt einen wichtigen Bereich der 
Seelsorge ab: Kirche am Ort Schule würde sonst nicht 
so in den Blick genommen. Die Vernetzung mit dem 
Jugendreferat gelingt sehr gut. Ich finde es gut, dass 
sich die Dekanatsleitung zusammen mit dem Deka-
natsrat dafür entschieden hat, im Dekanat Biberach 
die Stellenanteile der Dekanatsbeauftragten Schul-
pastoral/Kirche und Schule aufzustocken und im De-
kanat Saulgau eine neue Dekanatsbeauftragtenstel-
le einzurichten. So können wir mit Menschen in den 
Schulen in Kontakt sein, mit ihnen Leben teilen und 
bei Bedarf zur Seite stehen.

Schuldekanin: Renate Diedrich 
Katholisches Schuldekanat Biberach

Dekanatsbeauftragte Schulpastoral/Kirche und  
Schule: Karin Walter

Frau Diedrich, durch die Einrichtung der Stelle eines 
Dekanatsreferenten Schulpastoral/Kirche und Schu-
le und durch die Arbeit von Schulseelsorger/innen an 
Schulen gibt es unter anderem Veränderungen für Sie 
als Schuldekanin und für die Arbeit im Schuldekanat. 
Welche Veränderungen nehmen Sie wahr?

Zweimal im Jahr trifft sich die Steuerungsgruppe des 
Dekanats mit der Dekanatsbeauftragten Schulpasto-
ral/Kirche und Schule. Gemeinsam mit ihr beraten der 
Dekanatsreferent, eine Vertreterin des katholischen 
Jugendreferats, Fr. Dr. Thalheimer, Diözesanreferentin 
für Schulpastoral und ich. Das ist sehr hilfreich. Zudem 
gibt es anlassbezogen Kontakte bzw. Gespräche über 
aktuelle Entwicklungen, öfter telefonisch als face- 
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3.  Fort- und Weiterbildung

3.1  Seismographen und Orte der Kirchenentwicklung –  
Schulpastorale Fort- und Weiterbildungen   

Dr. Beate Thalheimer,  
Referentin für Schulpastoral,  
Diözese Rottenburg-Stuttgart

zesse hineinbegibt, um gemeinsam mit Menschen in 
der Schule eine wohlwollende Zuwendung zu prakti-
zieren, Gemeinschaftserfahrungen zu fördern und in 
Not Hilfestellungen zu geben. Eine schulpastorale Er-
wachsenenbildung macht sich dabei gemeinsam mit 
anderen auf den Weg in offene Entwicklungsprozesse. 
Ideen und Impulse, die sich auf diesem nicht umset-
zen lassen, werden in der Regel als lehrreiche Um-
wege verstanden. In den konkreten Maßnahmen der 
schulpastoralen Erwachsenenbildung werden so Er-
fahrungsräume eröffnet, die exemplarisch für ein ent-
wicklungs- und fehlerfreundliches Handeln in den Le-
bensräumen Schule stehen können. Die mehrjährigen 
Weiterbildungen Schulpastoral/Schulseelsorge folgen 
in diesem Zusammenhang den Prinzipien und qualifi-
zieren Schulseelsorger/innen für ein entsprechendes 
Führungs-, Team-, Methoden- und Projektmanage-
ment. Die Lernprozesse sind als geistliche spirituelle 
Prozesse angelegt. Christliche Haltungen, Motive und 
Grundlagen werden als wesentliche Ausgangsbasis 
schulpastoralen Handelns angeboten, angeregt und 
kontinuierlich eingeübt. Ihre Integration in das Selbst-
verständnis als Schulseelsorger/innen wird durch ent-
sprechende Impulse und Lernarrangements gefördert.

Während der Modellphase Schulpastoral hat sich 
durch eine differenziertere Terminologie Schul-
pastoral – Schulseelsorge – Kirche und Schule2 be-
züglich der jeweiligen Aufgabenfelder deutlicher 
geklärt, worin spezifische Herausforderungen von 
Fort- und Weiterbildung bestehen, z.B. im Blick auf 
deren Zielgruppen oder entsprechende Aufgaben-
felder. Dementsprechend können Fortbildungen und 
Weiterbildungen präziser unterschieden werden.  

1. Fortbildungen im schulpastoralen Feld 

Fortbildungen sind Maßnahmen, die anlass- bzw. 
„themenbezogen“ in halbtägigen bis zweieinhalbtä-
gigen Tagungen schulische wie außerschulische 
Bildungspartner/innen und verschiedene Berufe zu-
sammen führen.

2 Vgl. Einführung S. 6

Die Konzepte und Profile der Fort- und Weiterbildun-
gen wurden seit Beginn der diözesanen Modellpha-
se Schulpastoral 2015–2020 auf die Anforderungen, 
die sich aus dem Lebensraum Schule für die Quali-
fizierung von christlich motivierten Akteuren und 
Akteurinnen ergeben, weiter entwickelt und neu ab-
gestimmt. Innerhalb eines erprobungsfreudigen Sze-
nariums lässt sich im vierten Jahr der Modellphase 
gut erkennen, was sich warum bewährt hat.

Im vorliegenden Beitrag wird deutlich, wie kirchliche 
Fort- und Weiterbildungskonzepte und -angebote 
sich profilieren, wenn sie von Menschen, die in schul-
artspezifischen Lebenswelten viel Zeit verbringen, 
ausgehen. Die Analyse und Wahrnehmung der Si-
tuationen, Bedürfnisse, Entwicklungsmöglichkeiten 
und Bedarfe verbindet sich dabei mit schulpasto-
ralen Leitgedanken. Daraus erwächst eine (schul-)
pastorale Erwachsenenbildung, die konkret vom Ort 
Schule her konzipiert ist. Ihr Ziel ist es, sich in den 
Dienst von Menschen in Schulen zu stellen und bei 
den christlich motiviert Handelnden die Entwicklung 
schulpastoraler Handlungskompetenz zu wecken, zu 
begleiten und gegebenenfalls anzuleiten.

Als pastorale Erwachsenenbildung folgt sie Prinzipi-
en der Kirchenentwicklung „Kirche am Ort – Kirche 
an vielen Orten gestalten“1. Das bedeutet u.a., dass 
sie sich auf je aktuelle gesellschaftliche und schu-
lische Herausforderungen bezieht und sich auf der 
Basis des Evangeliums visionär in Veränderungspro-

1 Vgl. https://www.an-vielen-orten.de/files/an-vielen-orten/ 
 1%20Kirchenentwicklung/Was-ist-das/Kirchenentwicklung_
Definition.pdf.
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a) Themen und Anlässe

Ausgehend von Situationen, Erfahrungen, Bedürfnis-
sen, Nöten im Lebensraum Schule zeigen sich Themen  
und Anlässe, die in Fortbildungen aufgegriffen wer-
den. In Resonanz mit dem Schatz der reichen christli-
chen Spiritualität, den Möglichkeiten und Kompeten-
zen christlicher Lehre und Glaubensgrundhaltungen 
werden die Profile der Fortbildungen entwickelt. 
Seit vielen Jahren finden sie in den institutionalisier-
ten Fel dern der Schulseelsorge/Schulpastoral statt:  
Umgang mit Tod und Trauer, Rituale und Gottesdiens-
te, Räume der Stille sowie helfende Gespräche. Die 
Teilnahme an diesen Fortbildungen steht allen Inte-
ressierten offen.

„Gespräche zwischen Tür und Angel“ zählen an 
Schulen zu den Klassikern der helfenden Gespräche. 
Daher wurden in Kooperation mit dem diözesanen 
Institut für Fort- und Weiterbildung3 zertifizierte 
Grund- und Aufbaukurse „Das zielorientierte Kurz-
gespräch in Seelsorge und Beratung“ etabliert. Die  
Methode sowie die mit ihr verbundene Grundhal-
tung der bedingungslosen Zuwendung eignen sich 
Lehrkräfte zusammen mit Mitarbeiter/innen in 

3 https://institut-fwb.de 

Kirchen gemeinden sowie der kirchlichen Jugendar-
beit und anderen Bereichen an.

Zunehmend soll die Schulseelsorge in Schulen in 
einer ökumenischen Verbundenheit getragen und 
gestaltet sein. An vielen Schulen sind nun Räume  
der Stille eingerichtet. Die Fortbildung Räume der 
Stille als besondere Orte im Schulalltag bietet evan-
gelischen und katholischen Schulleitungen und Lehr-
kräften die Gelegenheit, gemeinsam auszuloten, wie 
diese Auszeiträume und Andersorte an Schulen ein-
gerichtet und belebt werden können.

Auch die Fortbildung In Ritualen dem Glauben Gestalt 
geben – Liturgisches Handeln im Schulgottesdienst 
und in Ritualen des Religionsunterrichts und der Schul-
seelsorge wurde in den vergangenen Jahren mehr-
fach gemeinsam mit dem evangelischen Pädago-
gisch-Theologischen Zentrums in Stuttgart-Birkach4 
durchgeführt. 

Bislang finden Tagungen zum Umgang mit Tod und 
Trauer an der Schule noch konfessionell getrennt und 
mit unterschiedlichen Konzepten und Zeitrahmen 
statt. Die Teilnahme ist jedoch jeweils für alle Inte-
ressierten möglich. 

4 https://www.ptz-rpi.de/schule-kita/schulseelsorge 
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b) Einführung in die Schulpastoral 

In Lehrerseminaren und in der Ausbildung von 
Pastoralen Diensten finden regelmäßig Module zur 
Einführung in die Schulpastoral statt. In den Lehrer-
seminaren liegt dabei der Schwerpunkt auf der 
Schulseelsorge als einem möglichen Tätigkeitsfeld 
von Religionslehrerinnen und Religionslehrern. 

Angehende Priester, Gemeindereferent/innen und 
Pastoralreferent/innen erhalten im Rahmen ihrer 
Berufseinführung nicht nur einem Einblick in die 
Schulseelsorge, sondern vor allem auch in das Hand-
lungsfeld „Kirche und Schule“. Hier werden die schul-
pastoralen Leitlinien vermittelt und Möglichkeiten 
dargestellt bzw. entwickelt, wie Kirchengemeinden, 
kirchliche Jugendarbeit und andere kirchliche Träger 
mit Schulen kooperieren können. Bewusst wird ge-
rade für Pastorale Dienste die Chance, eine Brücke 
zwischen den Trägern und Schulen zu schlagen, mit 
konkreten Projektideen im Bereich Kirche und Schule 
verbunden.

Über die genannten Angebote hinaus gibt es regio-
nale Schulleitungsfortbildungen, pädagogische Tage, 
Vernetzungstreffen in Dekanaten und Tagungen, bei 
denen auf die Anliegen und Möglichkeiten der Schul-
pastoral, sich an der Mitgestaltung des Lebensraums 
Schule zu beteiligen, praxisbezogen hingewiesen 
wird.

c) Spirituelle Angebote

Für Religionslehrkräfte besteht seit vielen Jahren das 
Angebot, an Besinnungstagen in Assisi in der letzten 
Sommerferienwoche oder an Stillen Tagen im Kloster 
Kellenried in den Herbstferien teilzunehmen. Reli-
gionslehrkräfte an Beruflichen Schulen erhalten alle 
zwei Jahre in den Osterferien ein Angebot, mit ihren 
Partner/innen an Besinnungstagen teilzunehmen.

Allen Religionslehrkräften und Schulseelsorger/innen 
an öffentlichen und katholischen Schulen steht das 
neu entwickelte Angebot „Oasentage“ zur Verfügung. 
Sie finden in den ersten drei Tagen der Sommerferien 
in Obermarchtal statt. Die Teilnehmenden erhalten 
die Gelegenheit, das Schuljahr abzuschließen, Atem zu 
holen, neue Kräfte zu sammeln, in eine gute Balance  
zu kommen und danach befreit in die Sommerferien 
aufzubrechen. Die Oasentage werden gemeinsam  
getragen von der Stiftung Katholische Freie Schule, 
hier der Kirchlichen Akademie der Lehrerfortbildung 
Obermarchtal5, und der Hauptabteilung IX – Schulen, 

5 https://www.schulstiftung.de, http://schulstiftung.skfs- 
baukastensystem.de/stiftung/akademie 

hier dem Referat Schulpastoral, des Bischöflichen  
Ordinariats der Diözese Rottenburg-Stuttgart. 2020 fin-
den die Oasentage zum dritten Mal statt. 

d)  Tage der Orientierung – Mitarbeiter/innenfortbil-
dungen

Das Referat Schulpastoral führt in der Regel insge-
samt 20–25 „Tage der Orientierung“6 für Schüler/in-
nen ab Klasse 8 durch. 20–25 studentische Teamer/
innen stehen für die Durchführung der Tage zur Ver-
fügung. Sie werden angeleitet und fortgebildet, um 
sich auf diese Aufgabe vorzubereiten. Im Herbst wird 
dafür ein MAK- Mitarbeiter/innenkreiswochenende 
und im Frühjahr ein Samstag zur Fortbildung durch-
geführt. Das Konzept der Tage der Orientierung, 
jugendpädagogische und -pastorale Methoden,  
juristische Fragen, Team- und Gruppenarbeit werden 
hierbei thematisch bearbeitet.
 
2. Weiterbildungen Schulpastoral/Schulseelsorge 

Weiterbildungen Schulseelsorge/Schulpastoral be-
ziehen sich auf interessierte Religionslehrkräfte, die 
an den Schulen, an denen sie (auch) Religion unter-
richten als Schulseelsorgerinnen bzw. Schulseelsor-
ger tätig sind bzw. sein werden. 

Bis zum Beginn der Modellphase Schulpastoral lagen 
drei Konzepte schulpastoraler Weiterbildungen be-
reits vor. In den 90er Jahren beteiligte sich das Referat 
Schulpastoral zweimal an der Durchführung des Wei-
terbildungsprogramms Schulpastoral, das „Theologie 
im Fernkurs“ in Würzburg7 als Fernstudium entwickelt 
hatte. Nach der Jahrtausendwende wurde ein diöze-
sanes Weiterbildungskonzept für Religionslehrkräfte 
erstellt, das im Wesentlichen neun Kursmodule auf 
drei Jahre verteilte und Supervisionssitzungen sowie 
die Durchführung von Projekten an den Schulen der 
Teilnehmer/innen vorsah. Zudem war für Pastorale 
Dienste ein eigener zweijähriger Weiterbildungskurs 
Schulpastoral entwickelt worden. 

Seit Beginn der Modellphase Schulpastoral 2015 hat-
ten erstmals ausgebildete Schulseelsorger/innen an 
allen Schularten die Möglichkeit, einen Schulpastoral-
auftrag im Umfang von einer bis vier Deputatsstun-
den von der Diözese zu erhalten. Durch den erfolgrei-
chen Abschluss der Weiterbildung sollte zukünftig die 
praxisbezogene Voraussetzung für die Erteilung eines 
Schulpastoralauftrags8 erreicht werden.

6 https://schulpastoral.drs.de/tage-der-orientierung.html
7 https://fernkurs-wuerzburg.de/images/THIF/Dokumente/

Schulpastoral_Kursplanungsmappe_Auflage_2001.pdf
8 Hinweise zu Schulpastoral-/Schulseelsorgeaufträgen: https://

schulpastoral.drs.de/schulseelsorgerinnen.html
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Der Schulpastoralauftrag ist gebunden an verschie-
dene Konditionen: z.B. sich inner- und außerschulisch 
zu vernetzen, in einem Schulpastoralteam an der 
Schule zu arbeiten, ökumenisch zu kooperieren, im 
Kriseninterventionsteam der Schule mitzuarbeiten, 
in der schulinternen- und externen Öffentlichkeit 
profiliert erkennbar zu sein. Der Erwerb sowie die 
Weiterentwicklung der schulpastoralen Handlungs-
kompetenz erforderte eine Evaluation der Ausbil-
dungsprogramme für Schulseelsorger/innen. 

Folgende Fähigkeiten für Schulseelsorger/innen wer-
den im Kontext mit den genannten Merkmalen eines 
Schulpastoral-/Schulseelsorgeauftrags angestrebt: 
Schulseelsorger/innen können 
–    Menschen dazu anregen, über sich selbst nachzu-

denken und sich weiter zu entwickeln,
–   andere beraten und begleiten,
–   beziehungs- und netzwerkorientiert arbeiten,
–   Teams bilden und führen,
–   sich kollegial austauschen und gegenseitig beraten,
–    in einer ökumenischen Weggefährtenschaft un-

terwegs sein,
–    von Analysen und Wahrnehmungen ausgehend 

konkrete Angebote und Projekte initiieren, ge-
meinsam mit anderen entwickeln, durchführen 
und evaluieren,

–     schulpastorale Grundlagen, Informationen und  
fachliche Impulse kreativ umsetzen, 

–    andere dazu anregen, sich aktiv und selbständig 
an Angeboten zu beteiligen und dabei Verantwor-
tung zu übernehmen,

–    sensibel ein eigenes spirituell begründetes Selbst-
verständnis als Religionslehrkraft und Schulseel-
sorger/in mit einem hohen Maß an Rollenklarheit 
weiterentwickeln,

Die Impulse für die Weiterentwicklung schulpasto-
raler Handlungskompetenz ergeben sich vorrangig 
aus der erlebten Schulseelsorgepraxis an Schulen, in 
Kursmodulen, durch Supervision sowie Fachliteratur 
und Praxisbeispiele anderer, die gemeinsam reflek-
tiert werden. Einen abschließenden Impuls erhält 
die Weiterbildung durch die Abschlussarbeit und das 
Kolloquium. Hier werden die Elemente und Phasen 
des Lernprozesses reflektierend zusammenführt.

Als horizonterweiternd erwies sich bei der Evalua-
tion der Weiterbildungskonzepte die Ausweitung 
der Heterogenität der konstanten Lerngruppe.  
Bislang nahmen vor allem kirchliche und staatliche 
Religionslehrkräfte, gelegentlich zusammen mit 
Pastoralen Diensten, an den Qualifizierungsmaß-

nahmen teil. Mittlerweile hat das Anliegen, an den 
Schulen in ökumenischer Zusammenarbeit Schul-
seelsorge anzubieten, an Bedeutung gewonnen. Dies 
führte zu einer verlässlichen Kooperation mit der 
Evangelischen Landeskirche Württemberg und zu ei-
ner bundesweit ersten ökumenischen Weiterbildung 
Schulseelsorge. Außerdem wurde in den vergange-
nen Jahren ein ergänzendes Weiterbildungsprofil 
angestrebt und umgesetzt. Hier lassen sich Pastorale 
Dienste mit Religionslehrkräften und Beauftragten 
für Schulpastoral an Katholischen Schulen zu Schul-
seelsorger/innen ausbilden.

Neu erreicht wurde dadurch eine Verbindung von 
verschiedenen Berufsgruppen und Konfessionen. In 
der Folge hat sich durch diese Weiterbildungen bei-
läufig bei den Beteiligten ein besseres Verständnis 
für die spezifischen Arbeitsbedingungen der ande-
ren Berufsgruppen sowie für Unterschiede und Ge-
meinsamkeiten schulpastoraler Profile an öffentli-
chen und privaten/kirchlichen Schulen ergeben. Die 
gemeinsame Trägerschaft der Weiterbildung durch 
die Evangelische Landeskirche Württemberg mit der 
Diözese Rottenburg-Stuttgart erweist sich als Kataly-
sator für die ökumenische Dimension der Schulseel-
sorge. 

Konkret befinden sich derzeit drei Weiterbildungs-
modelle in der Erprobungs- und Entwicklungsphase:

a)  dreijährige berufsbegleitende Weiterbildung Schul-
pastoral für katholische Religionslehrkräfte an öf-
fentlichen und kirchlichen Schulen

b)  dreijährige berufsbegleitende Weiterbildung Schul-
seelsorge für evangelische und katholische Reli-
gionslehrkräfte an öffentlichen Schulen
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c)  fast zweijährige Weiterbildung Schulpastoral für 
Pastorale Dienste, die auch als Religionslehrkräfte 
tätig sind, zusammen mit Religionslehrer/innen, 
die als Beauftragte für Schulpastoral an Katholi-
schen Schulen arbeiten (werden)

Aktuell ist die Ausschreibung9 für die zweite ökume-
nische Weiterbildung Schulseelsorge erstellt. Vo raus -
sichtlich beginnt im Sommer 2021 eine Weiterbildung 
Schulpastoral für kirchliche und staatliche Religions-
lehrkräfte an.

3. Fach- und Jahrestagungen Schulpastoral

Seit Beginn der Modellphase Schulpastoral 2015 wer-
den jährlich für die anwachsende Schar der Schul-
seelsorger/innen eineinhalbtägige Jahrestagungen 
Schulpastoral durchgeführt. Der erste halbtägige 
Teil der Jahrestagung dient dem häufi g schulartspe-
zifi schen Austausch der Schulseelsorger/innen. Der 
zweite und ganztägige Teil dieser Fortbildung steht 
in der Regel als „Fachtag Schulpastoral“ weiteren an 
der Schulpastoral Interessierten als Fortbildungs- 
und Vernetzungsangebot zur Verfügung. Das the-
matische Angebot wird am Fachtag in der Regel um 
vielseitige Workshops zu erprobten schulpastoralen 
Angeboten ergänzt.

Während im ersten Jahr der Modellphase die ersten 
Erfahrungen und Möglichkeiten von Schulseelsorge-
aufträgen an Schulen sowie die Notwendigkeit der 
Teamarbeit im Vordergrund standen, kamen in den 
folgenden Jahren die Themen und Bereiche der 
Kooperation mit kirchlicher Jugendarbeit, der Kir-
chenentwicklungsprozess „Kirche am Ort – Kirche 
an vielen Orten gestalten“ und somit Kooperations-
möglichkeiten mit anderen kirchlichen Trägern in 
den Blick. Im Schuljahr 2018/2019 kamen die Schul-
seelsorger/innen mit den innovativen Ideen zu 
atelier:kirche in Kontakt und verbanden diese Erfah-
rungen mit den Möglichkeiten, spirituelle Impulse 
an Schulen zu gestalten. Im Schuljahr 2019/2020 ist 

9  Alle aktuellen Hinweise auf Fort- und Weiterbildungen befi n-
den sich hier: https://schulpastoral.drs.de/fortbildungen.html

die Prävention von sexuellem Missbrauch zentrales 
Thema der Jahrestagung. 

Über die thematische Ausrichtung hinaus bieten die 
Jahrestagungen reichlich Gelegenheit, sich im Netz-
werk Schulpastoral mit anderen und deren Ideen, 
Serviceleistungen und Projekten zu verbinden. Dabei 
hat sich ein berufsgruppenverbindendes Fort- und 
Weiterbilden bewährt.

Resümee und Perspektiven

Zurückblickend auf fast fünf Jahre Modellphase 
Schulpastoral spiegelt das bestehende Profi l der 
Fort- und Weiterbildungen konzeptionelle Verände-
rungen. Die Ausbildungsmodule der Weiterbildung 
wurden konzeptionell, inhaltlich und methodisch 
auf die Anforderungen der Schulseelsorgeaufträge 
und das Arbeitsfeld Kirche und Schule hin angepasst. 
Die sinnvolle und verlässliche Kooperation mit der 
Stiftung Katholische Freie Schule der Diözese Rotten-
burg-Stuttgart, der Evangelischen Landeskirche Würt-
temberg sowie der Hauptabteilung Pastorale Dienste 
in Kooperation mit dem diözesanen Institut für Fort- 
und Weiterbildung hat ein Fort- und Weiterbildungs-
forum eröffnet, das Akteure verschiedener Träger 
an öffentlichen und privaten/katholischen Schulen 
zusammenführen kann. Die gemeinsame Intention, 
Schulen als Lebensräume mitzugestalten, führt so-
mit Seelsorge- und Pastoralkonzepte in und für Schu-
len synergetisch zusammen, weckt das Verständnis 
für das Selbstverständnis von Kolleginnen und Kolle-
gen, sensibilisiert für Schnittstellen in Kooperationen, 
begünstigt das ökumenische Miteinander an konkre-
ten Schulen, erweitert den Horizont durch Lernen in 
berufsgruppenverbindenden Lerngemeinschaften 
und bündelt die dafür notwendigen Ressourcen. 
Die schulpastorale Erwachsenenbildung nimmt von 
den Menschen im Lern- und Lebensort Schule aus-
gehende Impulse, sich christlich verantwortet in den 
Dienst der Menschen in den Schulen und damit in 
den Dienst der Gesellschaft zu stellen, auf. Sie ist da-
mit nicht nur ein wichtiger Ort der Kirchenentwick-
lung, sondern auch ein Seismograph für die Wege, 
mit den Menschen in der Welt von heute lebendig 
das Evangelium zu leben und zu teilen.

BERUFSBEGLEITENDES 

ÖKUMENISCHE WEITERBILDUNG 
SCHULSEELSORGE 2021–2024

3-jähriges berufsbegleitendes 
Qualifi kationsangebot für kirchliche und 
staatliche Lehrkräfte aller Schularten 
der Diözese Rottenburg-Stuttgart und der 
Evangelischen Landeskirche in Württemberg
Weitere Infos unter:
https://schulpastoral.drs.de/fortbildungen.html
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Die Jugend- und Tagungshäuser der Diözese Rottenburg-Stuttgart liegen in besonders reiz-

vollen Landschaften Württembergs. Die meisten Häuser sind geschichtsträchtige Orte, die 

mit lichtdurchfluteten Tagungsräumen, zeitgemäßer Tagungstechnik und modernen Über-

nachtungsmöglichkeiten für einen inspirierenden Aufenthalt während Ihrer Veranstaltung 

sorgen. Die Räumlichkeiten sind für nahezu jeden Anlass und jede Kapazität geeignet.

HERZLICH WILLKOMMEN!
Weitere Informationen unter: 

 www.tagungshaus.net

 info@tagungshaus.net

BADEN
WÜRTTEMBERG

1 – KLOSTER SCHÖNTAL mit  
  Gästehaus an der Honigsteige

2 – JUGENDHAUS MICHAELSBERG, 
  Cleebronn

3 – TAGUNGSHAUS SCHÖNENBERG,
  Ellwangen

4 – CHRISTKÖNIGSHAUS, 
  Stuttgart

5 – KATHOLISCHES JUGEND- UND  
  TAGUNGSHAUS WERNAU 

6 – SCHWARZHORNHAUS mit  
  NaturHochseilgarten,  Waldstetten

7 – TAGUNGSHAUS IM KLOSTER NERESHEIM 
  mit Martin-Knoller-Haus

8 – JOHANN-BAPTIST-HIRSCHER-HAUS,
  Rottenburg 

9 – KLOSTER OBERMARCHTAL

10 – KLOSTER HEILIGKREUZTAL

11 – JUGENDHAUS ST. NORBERT, 
  Rot a.d. Rot

12 – TAGUNGSHAUS REGINA PACIS,
  Leutkrich

13 – DON BOSCO HAUS, 
  Friedrichshafen 

VIELFÄLTIG. EINZIGARTIG.
TAGUNG. SEMINAR. WORKSHOP. INCENTIVE.

TAGUNGSHAUS

JUGENDHAUS
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3.2 Evaluation der ersten Schulbesuche in der Weiterbildung Schulpastoral

Rudolf Kromer
Religionslehrer und 
Schulseelsorger 
mit Auftrag für 
schulpastorale Fortbildung

Für die Kursteilnehmern/innen (Kurs-TN) steht bei 
diesem Besuch die Beratung im Vordergrund. Aus-
gehend von einer Standortbestimmung (Situation, 
Rahmen- und Arbeitsbedingungen, vorhandenes 
Schulpastoralkonzept etc.) werden die jeweiligen 
schulpastoralen Angebote (Ideen, Schwerpunkte, 
Ziele, Darstellung nach außen etc.) sowie die Zusam-
menarbeit mit Kolleg/innen, sonstigen Kooperations-
partner/innen und der Schulleitung in den Blick ge-
nommen. Bei dem anschließenden Gespräch mit 
der Schulleitung geht es neben den schulpastoralen 
Projekten und Angeboten dabei auch um die Frage, 
welchen Beitrag die Schulseelsorge/Schulpastoral 
zur Schulkultur vor Ort leistet und welche Heraus-
forderungen damit verbunden sind.

Bei den beiden Weiterbildungskursen 2015–2018 und 
2016–2019 wurden jeweils Ende des 1. Schuljahres die 
durchgeführten Praxisbesuche evaluiert. Dabei sind 
einmal 13 von 15 und im 2. Kurs insgesamt 17 von 17 
ausgegebenen Evaluationsbögen zurückgekommen. 
Sie bilden die Grundlage für die folgenden Ergebnis-
se und Erkenntnisse.

Auswertung der Evaluation

Insgesamt sieben Aspekte wurden erkundet.

1.1  Einschätzung, wie wichtig die Praxisbesuche für 
den/die Schulseelsorger/in selbst sind (Skala 1–10):

Den Praxisbesuchen wird eine hohe Bedeutung zu-
gemessen (Durchschnitte 8,7 und 8,9). Aus den Kom-
mentaren geht deutlich hervor, dass die intensive 
Refl exion der eigenen schulpastoralen Praxis anhand 
des Vorbereitungsbogens sehr wertvoll ist. Die Kurs-
TN erhielten wichtige Impulse für die eigene Praxis 
und für die Klärung der eigenen Rolle. Darüber hin-
aus wurden vorhandene Fragen zur schulseelsorg-
lichen Praxis in der Schule aufgegriffen und weiter-
führend besprochen. Als hilfreich wurde auch die 
Orts begehung, z.B. das Besichtigen des „Raumes der 
Stille“ angesehen. Zudem führte der Besuch häufi g 
zur Klärung der Möglichkeiten für die Zusammenar-
beit mit Kolleg/innen. Durch das Vorstellen der eige-
nen schulpastoralen Arbeit haben sich die angehen-
den Schulseelsorger/innen „geoutet“ und zugleich 
klar positioniert. Die Schulleitungen, die sich auf das 
Gespräch gut vorbereitet haben, konnten sehen, dass 
Schulseelsorge/Schulpastoral an der eigenen Schule 
wichtig und zugleich fundiert ist. Durch den Praxis-
besuch erhält die Teilnahme an der Weiterbildung 

Bei der Entwicklung der berufsbegleitenden Weiter-
bildung Schulpastoral wurde bereits auf Nach-
haltigkeit gesetzt. Im Zeitraum der drei Jahre neh-
men Schulseelsorger/innen versuchsweise an den 
Schulen, an denen sie auch als Religionslehrer/innen 
tätig sind, seelsorgliche Aufgaben wahr. 

Im ersten Jahr der Weiterbildung Schulpastoral wer-
den durch die Kursleitung Praxisbesuche durchge-
führt, die die Einführung von Schulseelsorge/Schul-
pastoral1 an der konkreten Schule unterstützen sollen.

Dieser Baustein des Weiterbildungsprogramms wird 
schon seit vielen Jahren praktiziert. Im Rahmen der 
Modellphase Schulpastoral wurde nun die Gelegen-
heit genutzt, diesen Baustein auf seine Wirksamkeit 
hin zu untersuchen.

Im Vorfeld des Praxisbesuchs erhalten die Schullei-
tung und die Teilnehmer/innen jeweils ein Schrei-
ben, das den Zweck und Verlauf der Gespräche vor 
Ort beschreibt bzw. strukturiert. Nicht selten zeigen 
sich Schulleitungen überrascht, dass im Kontext 
einer Weiterbildung jemand aus der Kursleitung an 
die Schule kommt, sich nach der Praxis erkundigt, 
diese berät und mit der Schulleitung in Anwesenheit 
der Schulseelsorger/innen über konkrete Möglichkei-
ten der Schulseelsorge an der Schule spricht.

1 Im Verlauf der Modellphase Schulpastoral 2015–2020 wurde 
auch die Terminologie Schulpastoral – Schulseelsorge – Kirche 
und Schule weiter entwickelt. Zum Zeitpunkt der Befragung 
der Schulseelsorger/innen war für das Handeln von Schulseel-
sorger/innen der Begriff Schulpastoral üblich. Seit 2018 wird 
für das Handeln der Schulseelsorger/innen der Begriff Schul-
seelsorge vorrangig verwendet. Schulpastoral integriert die 
Aspekte des innerschulischen seelsorglichen Handelns und 
den Bereich Kirche und Schule, der die Initiativen von außer-
schulischen kirchlichen Trägen in Kooperation mit Schulen 
bezeichnet.
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einen hohen Stellenwert und offi ziellen Charakter. 
Die Kurs-TN hoben hervor, dass dies als eine Wert-
schätzung ihrer Arbeit von Seiten der Diözese gese-
hen wird.

1.2  Einschätzung, wie wichtig der Praxisbesuch für 
die Schulleitung ist (Skala 1–10):

Hier sind die Durchschnitte 7,6 und 8,0. Durch den 
Praxisbesuch wurden für die Schulleitung die Ernst-
haftigkeit und das Profi l der Schulpastoral erfahrbar. 
Sie konnte bei Bedarf eigene Fragestellungen klären. 
Laut Kurs-TN waren die Schulleitungen sehr ange-
tan von der Offenheit, Klarheit und Authentizität 
der Kursleitungen. Für sie zeigt auf diese Art und 
Weise die manchmal abstrakte Kirche ein konkre-
tes, ja modernes Gesicht. Schulleitungen, die zwar 
die Schulseelsorge/Schulpastoral befürworten, sich 
aber weniger damit beschäftigen, haben von der 
Weiterbildungsleitung einen guten Einblick in die 
schulpastorale Arbeit bekommen und dabei die 
Kirche als kompetenten Kooperationspartner be-
zeichnet. Dabei wurde zugleich die Funktion bzw. 
die Rolle der Kurs-TN als Schulseelsorger/in an ihrer 
eigenen Schule wahrgenommen. Hervorgehoben 
wurde auch, dass die Praxisbesuche bei einer neuen 
Schulleitung besonders wichtig sind.

1.3  Einschätzung, wie wichtig die Praxisbesuche für 
die kommenden Projekte im Rahmen der Schul-
pastoral sind (Skala 1–10):

Durchschnittliche Bewertung: 8,0 und 7,7. 

Einmal wurde geäußert, dass die Fragen und Themen 
auch im Verlauf eines Kursmoduls geklärt werden 
könnten. Ansonsten werden in den hinzugefügten 
Kommentaren viele positive Aspekte aufgeführt, z. B. 
dass die Schulleitung seit dem Praxisbesuch noch 
eindeutiger hinter dem Schulpastoralgedanken ste-
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he und eine Unterstützung auch gegenüber dem 
Kollegium erfolgt sei. Zudem ist deutlich geworden, 
dass Schulpastoral die ganze Schule angeht, sich 
aber auch entwickeln muss und kein einmaliges 
Anliegen ist. Als wertvoll wurde bezeichnet, dass 
eventuelle Machbarkeiten und die Stimmigkeit der 
Projekte überprüft werden, was zu neuen Ansätzen 
und Ideen führt. Einmal wurde angemerkt, dass die 
Schulleitung seither auch auf den pastoral-theologi-
schen Charakter der Projekte achtet. Zugleich hat die 
mit der Rückmeldung verbundene positive Bestäti-
gung die Schulseelsorger/innen erneut zu den eige-
nen Projekten motiviert.

2.  Was war in den Zweiergesprächen für die 
Schulseel sorger/innen positiv / hilfreich? 
Was negtiv / hin  der  lich?

Negative Kritik bzw. Anmerkungen gab es keine. Da 
in beiden Kursen die positiven Angaben mehrfach 
auch bei den anderen Fragestellungen wiederkehr-
ten, wird hier nur eine Auswahl wiedergegeben:

Die Ortsbegehung wird als sinnvoll beschrieben, da 
die Probleme an der Schule dabei angesprochen wer-
den können. Hervorgehoben wurde der „Austausch 
auf Augenhöhe“, die Rückmeldung einer schulexter-
nen Person zu erhalten und selbst Rückmeldung an 
die Kursleitung geben zu können. Hilfreich war die 
Klärung der Begriffe Schulpastoral und Schulseel-
sorge, die Klärung der Frage der kollegialen Zusam-
menarbeit und dass Absprachen gemeinsam mit der 
Schulleitung kommuniziert wurden. Wieder wurde 
die wertschätzende Rückmeldung durch das Referat 
Schulpastoral hervorgehoben, sowie die kollegiale 
Gesprächsebene und das positive Feedback durch 
die Schulleitung. Besonders wurden mehrfach die 
wertvollen Impulse und Ideen für die schulpastorale 
Arbeit vor Ort betont.
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3.  Was war in den gemeinsamen Gesprächen mit 
der Schulleitung für den/die Schulseelsorger/in 
positiv / hilfreich …? Was negativ / hinderlich?

Hier wurde als positiv beschrieben, dass sowohl die 
Schulseelsorge/Schulpastoral an sich als auch die 
Kurs-TN selbst besser durch die Schulleitung wahr-
genommen wurden und eine deutliche Rückenstär-
kung erhalten haben. Als hilfreich erwies sich, dass 
Inhalt und Sinnhaftigkeit des anstehenden Projektes 
besprochen und der Hinweis auf die Zugehörigkeit 
zum schulischen Kriseninterventionsteam themati-
siert wurden. Einige TN wurden nach dem Praxisbe-
such in das Krisenteam berufen. Kritisch angemerkt 
wurde, dass der Zeitpunkt für den Besuch – nach ei-
nem halben und fast ganzen ersten Weiterbildungs-
jahr – eventuell etwas zu früh sei. Beim Weiterbil-
dungskurs 2016–2019 gab es keine „negativen“ bzw. 
„hinderliche“ Anmerkungen.

4.  Hätten die Schulseelsorger/innen irgendetwas an 
den Praxisbesuchen anders erwartet / gewünscht? 

Hier wurde beim WB-Kurs 2015–2018 zwölf Mal Nein 
angekreuzt. 

Als Anregung wurde vermerkt, eine kurze Begeg-
nung mit Schüler/innen zu ermöglichen und so noch 
stärker auf die Situation vor Ort einzugehen. Einmal 
wurde der Wunsch nach mehr individueller Beratung 
geäußert.

Beim Weiterbildungskurs 2016–19 ergab sich ein 
ähnliches Bild. Drei Mal wurde Ja angekreuzt, wobei 
einmal der Kommentar „ich war positiv überrascht 
über die Effizienz“ zu lesen war. Zudem wurde ange-
regt, für das Gespräch einen Reflexionsbogen zu er-
stellen, der dann der Ergebnissicherung dienen soll, 
und dass ein (ausführlicher) Rundgang im Schulhaus 
wünschenswert wäre.

5.  Hat sich für den/die Schulseelsorgerin durch den 
Praxisbesuch etwas für die Arbeit an der Schule 
verändert? Wenn ja, was?

Beim Kurs WB 2015–2018 wurde drei Mal Nein ange-
kreuzt, teilweise mit dem Kommentar, dass sich für 
die Praxis nichts verändert hat, es jedoch durch das 
Reflexionsgespräch als eine wichtige Bestätigung ge-
wertet wurde. Zehn Kurs-TN antworteten mit JA. Beim 
Kurs WB 2016–19 wurde sechs Mal Nein angekreuzt.
Hier eine Auswahl der Veränderungen, wie sie in bei-
den Kursen beschrieben wurden:
Durch konstruktive Vorschläge der Schulleitung haben 
sie Unterstützung erfahren. Durch die Gespräche kam 
ein Prozess in Gang bzw. wurde vorangebracht, bei 

dem sich das eigene Selbstbewusstsein und die Wahr-
nehmung im Kollegium gesteigert haben. Beschrie-
ben wurde auch, dass sie mehr Klarheit z.B. für die 
Zusammenarbeit mit Kolleg/innen erhalten haben. 
Mehrfach wurde beschrieben, dass die TN ins Krisen-
interventionsteam berufen oder als schon berufenes 
Mitglied im Krisenteam anders wahrgenommen wur-
den. Einzelne TN beschrieben, dass sie nach dem Pra-
xisbesuch ihre schulpastorale Arbeit auch in der SMV 
vorgestellt haben. Der offizielle Charakter der Weiter-
bildung ist für die Schulleitung deutlich erkennbarer 
geworden. Schulseelsorge/Schulpastoral wurde als 
Anliegen der Diözese wahrgenommen. In beiden Kur-
sen hat sich für viele TN die eigene Motivation erhöht.

6.  Was – glauben die Schulseelsorger/innen – bleibt 
als der nachhaltigste Eindruck / als das nachhal-
tigste Ergebnis dieses Besuches?

Die Kurs-TN gaben an, dass es eine enorme Aufwer-
tung ihrer Rolle als Schulseelsorger/in ist. Schulseel-
sorge/Schulpastoral erhalte so einen offiziellen Cha-
rakter. Der Raum der Stille, falls vorhanden, werde als 
spiritueller Raum wahrgenommen. Deutlich gewor-
den sei, dass in der Schulpastoral professionell gear-
beitet und an der Basis angesetzt wird. Viele sehen 
sich in ihrer bisherigen Arbeit bestätigt und erleben 
dies als Wertschätzung. Die Schulleitung freue sich 
über die Aufmerksamkeit und das Interesse der Diö-
zese an der Schule sowie über eine gute Fortbildung 
und gute Leitung.

7.   Das möchten die Schulseelsorger/innen außer-
dem noch sagen:

Bei beiden Kursen gab es viele Äußerungen, die neben 
einem Dank an die Weiterbildungsleitungen und die 
Diözese Rottenburg-Stuttgart, die eine solche Wei-
terbildung ermöglicht, die persönliche Begleitung als 
hilfreich ansehen wird. Auch der Brief, mit dem der 
Schulbesuch angekündigt wird, sei sehr förderlich. 
Der Praxisbesuch habe verdeutlicht, dass die TN an 
ihrer Schule in der Schulseelsorge/Schulpastoral am 
richtigen Platz sind und dass die Schulpastoral eine 
ideale Möglichkeit bietet, das Vertrauen zur Kirche zu 
stärken bzw. wieder herzustellen.

Insgesamt zeigen die Ergebnisse der Befragung, 
dass die Praxisbesuche eine klärende, verändernde, 
wertschätzende und bestätigende Wirkung haben. 
Die Gespräche an den Schulen entwickeln nicht nur 
die schulseelsorglichen/schulpastoralen Praxisfel-
der weiter. Sie dienen auch der Klärung der neu zu 
erlernenden Selbst- und Rollenverständnisse. In die-
sem Zusammenhang werden die Kriterien, die nach 
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einem erfolgreichen Abschluss der Weiterbildung 
Schulpastoral zu einem Schulseelsorgeauftrag füh-
ren können, rechtzeitig in den Blick genommen. Dazu 
zählen vor allem auch die Notwendigkeit, ein schul-
pastorales Team zu bilden, sich inner- und außer-
schulisch zu vernetzen sowie die Mitarbeit in Krisen-
interventionsteam2 gegebenenfalls einzuleiten. Wie 
die Äußerungen der TN zeigen, führt der Schulbesuch 
nicht selten zu einer positiven Wahrnehmung des 
schulischen Engagements der katholischen Kirche 
bzw. der Diözese Rottenburg-Stuttgart.

Evaluation der ersten Schulbesuche aus Sicht der 
Weiterbildungsleitung

Die Beiträge der Kursteilnehmer/innen ergänzen nun 
die Ergebnisse der Reflexion der Kursleitung zu den Er-
fahrungen mit den ersten Schulbesuchen. Der zweite 
Schulbesuch findet im zweiten Halbjahr des dritten 
Weiterbildungsjahres durch eine Referentin für Schul-
pastoral statt und dient der Kooperationsvereinba-
rung zwischen der Schulleitung, der Diözese Rotten-
burg-Stuttgart und dem/der Schulseelsorger/in. 

Aus dieser Perspektive ergeben sich weitere Fakto-
ren im Blick auf die Relevanz und Effizienz der ersten 
Schulbesuche:

Die Vorbereitung des ersten Praxisbesuchs unter-
stützt die Schulleitung, das Schulseelsorgeprofil an 
der eigenen Schule differenziert wahrzunehmen. 
Dabei wird auch die Unterscheidung der Profile des 
Religionsunterrichts und der Schulseelsorge nachvoll-

2 Diese Mitarbeit kann auch durch eine andere für Schulseelsorge 
beauftragte Person, z.B. eine evangelische Schulseelsorgerin 
übernommen worden sein.

ziehbar. Im gemeinsamen Gespräch wird das Profil der 
Schulseelsorgeaufträge so entwickelt, dass es pass-
genau auf die Situation in der Schule zugeschnitten 
wird – ein partizipativer konstruktiver Vorgang, der die 
Interessen verbindet und zudem für die Schulseelsor-
ger/innen als Orientierungshilfe für die Gestaltung 
des Arbeitsfeldes dient. In der ersten Gesprächsrun-
de können präzise die vorhandenen und geplanten  
Ini tiativen beraten und dabei schulpastorale Theorie 
und Praxis aufeinander bewusst abgestimmt werden. 

Dafür ist der Zeitpunkt in der zweiten Hälfte des ers-
ten Schuljahres gut gewählt. Nach dieser Anlaufzeit 
hat es sich bewährt, dass die Schulseelsorger/innen 
und die Schulleitungen den weitreichenden Charak-
ter der Ausbildung zur Schulseelsorgerin/zum Schul-
seelsorger in den Blick nehmen. 

Der Schulbesuch am Ende der Weiterbildung knüpft 
an die Erfahrungen des ersten Schulbesuchs an und 
ermöglicht allen Beteiligten auf dem Hintergrund 
der seither gemachten Erfahrungen ein zukunfts-
orientiertes Fachgespräch über die Struktur, Auswir-
kungen, Entwicklungsbedarfe und -möglichkeiten 
der Schulseelsorgeaufträge. 

Fazit

Der Aufwand für die Organisation und Durchfüh-
rung der einzelnen Praxisbesuche ist hoch. Die Schul-
besuche unterstützen schulartspezifisch und damit 
passgenau die Einführung von Schulseelsorge an 
Schulen. Die Ergebnisse der Evaluation zeigen, dass 
der Schulbesuch im ersten Jahr der Weiterbildung 
Schulpastoral die Wirksamkeit und Nachhaltigkeit 
schulseelsorglichen Handelns an Schulen erhöht und 
die Beteiligten bei der konkreten Ausgestaltung mit 
auf dem Weg nimmt.
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3.3 Drei Jahre – eine lange Zeit 
Aussagen von Schulseelsorgerinnen und Schulseelsorgern, die die Weiterbildung Schulpastoral absolviert haben.

 

 

 

 

 

 

 

   

   

 

   

Im Vorfeld: Oh Gott, drei Jahre!  
So viel Zeit, die ich investieren muss!

Währenddessen: Manchmal sehr anstrengend, alles  
unter einen Hut zu bekommen. Im Nachhinein: Drei Jahre  

braucht es, um hineinzuwachsen. Es waren drei Jahre,  
in denen mir immer wieder eine Auszeit bzw.  

eine Zeit, mir selber näher zu kommen,  
geschenkt war. 

 

 

 

 

 

 

 

  

  

 

  

 
Drei Jahre sind notwendig!  

Ich möchte nichts missen! Alles hat seine Zeit  
und alles braucht seine Zeit! Spiritualität findet  

vor allem auf der Erfahrungsebene statt und dies  
erfordert die Auseinandersetzung mit  

SICH SELBST, ein Prozess, der im „Alltag“  
und unter Zeitdruck kaum  

stattfinden kann.

 

 

 

 

 

 

 

  

  

 

  

Die Weiterbildung  
Schulpastoral in den zurückliegenden  

drei Jahren hat mich darin bestärkt, meinen  
Glauben in meine Arbeit als Lehrerin und im neuen 

Schuljahr auch als beauftragte Schulseelsorgerin  
mit hineinzunehmen und zu leben  

und Vorbild im Glauben für  
meine Schülerinnen und  

Schüler zu sein.

 

 

 

 

 

 

 

  

  

 

  

Während der Schulpastoralen  
Weiterbildung habe ich mich und mein Handeln immer wieder reflektiert.  

Was mache ich wie und warum? Woher nehme ich meine Motivation? Wie steht es um mein  
christliches Fundament, aus dem heraus ich überhaupt schulpastoral tätig werden will? Wie gehe ich mit 

„Gegenwind“ um? Woher bekomme ich kompetente Beratung und Hilfe für meine geplanten Projekte?  
Der Austausch in der Schulpastoralgruppe war für mich immer sehr bereichernd.  

In den drei Jahren habe ich gelernt, mich mit diesen Fragen 
auseinanderzusetzen und bin inzwischen auf  

einem guten Weg.  
 

Die Ausbildung  
in der Schulpastoral ist für mich  

„im Fließen“ gewesen, d.h. sie war in einer Weise bereichernd,  
dass sie mir Energie gegeben hat. Ich konnte mich stets mit meinen Leiterinnen 

und den anderen Teilnehmerinnen und Teilnehmern so identifizieren, dass es mir 
nie zu viel war, 40 km zur Supervision zu fahren, einige Kapitel zu lesen  

oder meine Kinder für drei Tage zu verlassen. Im Gegenteil:  
Die Ausbildung ermöglichte mir Bekanntschaften mit  

interessanten Menschen und ihren  
bereichernden Ideen. 

 

 

 

 

 

 

 

  

  

 

  

Es war gut, dass ich  
drei Jahre Zeit hatte, in der Schule als  

Schulseelsorger anzukommen. Es waren einige  
Klärungsprozesse mit der Schulleitung und den anderen  

Beratungsdiensten nötig, bis es sich deutlich abgezeichnet 
hat, was meine Rolle und Aufgabe als Schulseelsorger an 

meiner Schule sind. Die Begleitung der Kursgruppe  
beim Werden meiner Schulseelsorgeangebote hat  

mich sehr bestärkt und  
entlastet.
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Die vergangenen drei Jahre Weiterbildung Schulpastoral  
empfand ich als sehr bereichernd. Ich habe viel über mich und mein Leben,  

meine Standpunkte und mein Werden, meine Spiritualität und meinen Platz in der  
Schule reflektiert. Der Austausch mit Gleichgesinnten war unglaublich wertvoll, ebenso die 
Unterstützung durch die beiden Ausbilderinnen und die Supervision. Die Abschlussarbeit 

und das mit ihr verbundene Kolloquium haben diese drei Jahre noch einmal intensiv  
„herangeholt“ und komprimiert. Ich habe heute ein anderes  

Selbstbewusstsein als vor drei Jahren.  

 

 

 

 

 

 

 

  

  

 

  

Ich habe in den letzten drei Jahren  
die Erfahrung der inneren und äußeren Reise gemacht.  

Meine innere Haltung bezüglich meines Tuns und Lassens in der Schule hat sich  
grundlegend gewandelt. Diesen zutiefst persönlichen Auftrag „Was willst du, was ich in der 

Welt tun soll?“, den ich über die drei Jahre der Weiterbildung immer wieder im Blick  
auf Gott erfahren konnte, lässt mich gleichzeitig mit einem verwandelten bzw.  

veränderten Blick in die Schule gehen. Ich sehe es heute als meinen von  
Gott gegebenen Auftrag, mich in dieser Schule  

einzubringen. 

 

 

 

 

 

 

 

  

  

 

  

Auch wenn drei Jahre 
anfangs lange erscheinen, sind sie im Nachhinein 

schnell vergangen. Ich habe die drei Jahre gebraucht für diesen Weg, um mich  
in der Rolle und Aufgabe als Schulseelsorgerin einzufinden, meine Aufgabe zu finden,  

zu sehen und auszuüben (das geht nach der Weiterbildung weiter). Die drei Jahre sind auch 
für die Schulleitung, das Kollegium, die anderen Beratungsdienste und die  

außerschulischen Kooperationspartner wichtig. Sie finden in den  
drei Jahren heraus, was es bedeutet, eine Schulseelsorgerin 

 an der Schule zu haben.

 

 

 

 

 

 

 

   

   

 

   

 
Die zeitlichen Abstände der  

einzelnen Kursmodule fand ich immer sinnvoll!  
Für einen Entwicklungsprozess ist viel Zeit nötig und wichtig! 
Das kapiert man halt erst während dieser Zeit und vor allem 

auch danach! Eine Schnellbleiche  
bringt nix!!!

 

 

 

 

 

 

 

   

   

 

   

Drei Jahre sind  
sinnvoll für die Entwicklung  

der eigenen Persönlichkeit, verschiedener  
Projektideen und für den Aufbau einer  

gut funktionierenden 
Vernetzung.

 

 

 

 

 

 

 

  

  

 

  

 

 

 

 

 

 

 

  

  

 

  

So unsicher ich mir zu  
Beginn der Ausbildung war, so sicher fühle 

 ich mich jetzt als Schulseelsorgerin. Meine Rolle als Lehrerin habe  
ich schon lange gefunden und jetzt, nach drei Jahren Weiterbildung,  

habe ich meine Rolle als Schulseelsorgerin geformt und gefestigt.  
Auch das Bilden eines Schulpastoralteams an meiner Schule  

hat zwei Jahre Zeit benötigt und ist jetzt nach  
drei Jahren etabliert.

Die Dauer von drei Jahren 
 ist meiner Meinung nach wichtig,  

um v. a. in der spirituell-religiösen Persönlich-
keitsentwicklung in Begleitung  

voranzukommen. 
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Vorbemerkung

Der Altersdurchschnitt der Mitglieder der Kirchen-
gemeinde steigt stetig. Man sieht kaum noch Kinder, 
Jugendliche und junge Erwachsene im Gottesdienst 
oder bei anderen kirchlichen Aktivitäten. Doch genau 
diese stellen die Zukunft unserer (Kirchen-)Gemein-
de dar. Unsere Aufgabe ist es also, eine Verbindung 
von Kirchengemeinde mit Kindern und Jugend- 
lichen herzustellen. Und wo funktioniert das besser 
als direkt in der Schule? Die grundlegende Idee ist, 
für Schüler/innen präsent zu sein, dass sie die Kirche 
bzw. Gemeinde anders erfahren als erwartet, also 
nicht nur als Gottesdienstort. Aus Erfahrung wissen 
wir, dass Angebote in den Kirchen von Jugendlichen, 
die nicht in der Kirchengemeinde vor Ort aktiv sind, 
wenig angenommen werden, unabhängig von der 
Attraktivität des Angebots. Deshalb ist es ein Anlie-
gen der Jugendseelsorge, direkt in die umliegenden 
Schulen zu gehen, die Schüler/innen dort abzuholen 
und ihnen zu zeigen, dass Kirche auch interessant ist 
und Spaß machen kann. Diese positiven Erlebnisse 
mit der Kirchengemeinde helfen auch die Hemm-
schwelle, wenn es z.B. auf die Firmung zugeht, zu 
senken. So wurden dafür Ideen gesponnen und auf 
die Schulen bzw. zunächst auf die Religionslehrer/
innen zugegangen. Das Ziel ist klar: Schüler/innen 
für die Kirche zu motivieren und im besten Fall für 
eine Mitarbeit zu gewinnen. Zu diesem Zweck wird 
den Schüler/innen die Jugendarbeit unserer Kirchen-
gemeinde vorgestellt. Es entstehen dabei erste Kon-
takte zu Jugendlichen, die sich aktuell bei Angeboten 
ehrenamtlich engagieren. Bei allen Kooperationen 
wird darauf geachtet, ob es inhaltlich aktuell in den 
Religionslehrplan passt oder ein zusätzliches Ange-
bot der kirchlichen Jugendarbeit sein kann. Beteiligt 
an diesen Kooperationen sind deshalb neben mir als 
Jugendreferentin die Religionslehrer/innen, Schul-
seelsorger/innen und engagierte Jugendliche aus 
den Jugendgruppierungen unserer Kirchengemeinde 
(KjG, DPSG und dem Ferienlager PANTI), die sich als 
Teamer/innen für die unterschiedlichen Angebote 
anbieten. Je nach Angebot kommen evangelische Ju-
gendreferent/innen, der evangelische Jugendpfarrer 
oder Schulsozialarbeiter/innen der jeweiligen Schu-
len hinzu.

Gabriela Benz, Jugendreferentin der  
katholischen Kirchengemeinde  
St. Johannes Nürtingen

„(Kirchen-)Gemeinde 
anders erleben“ –  
Kooperationen zwischen 
Kirchengemeinde und 
Schule

Zielgruppe: 

Schüler/innen

Schulart: 

Alle Schularten

Beteiligte/Kooperationspartner: 

Katholische Kirchengemeinde St. Johannes Nürtingen, 
Religionslehrer/innen, Schulseelsorger/innen, evange-
lisches Jugendwerk Bezirk Nürtingen, evangelischer 
Jugendpfarrer der Versöhnungskirche Nürtingen

Kontaktdaten:
 
gabriela.benz@drs.de

1. Kirche und Schule

Praxisbeispiele
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Kooperationen und Projekte

Durch diese Vielzahl an Akteuren und die vielen  
Ideen, die immer wieder neu entwickelt und verbes-
sert werden, kann ich schon jetzt auf viele unter-
schiedliche Kooperationen zwischen Kirchengemein-
de und Schulen blicken. Unter anderem sind dies 
Orientierungstage bspw. zu den Themen Gnade, Ver-
söhnung oder Klassengemeinschaft, die je nach The-
ma mit einer Religions- oder mit einer ganzen Schul-
klasse durchgeführt werden. In Kooperation mit der 
Schulsozialarbeit an einem Gymnasium bilden wir 
die Schüler/innen der 9. Klasse zu Schülerpat/innen 
mit dem jSMP ( juniorSchülermentorenprogramm) 
aus. Die Schüler/innen sind dann für ein Schuljahr 
Paten bzw. Patinnen für die 5. Klassen und planen 
für diese unterschiedliche Events, die sie selbständig 
in Absprache mit der Lehrkraft und der Schulsozial-
arbeiterin durchführen. Zudem wird als ökumeni-
sches Projekt der Jugendkreuzweg in den Schulen an-
geboten. Zum wiederholten Male fand der Kreuzweg 
mit einem evangelischen und einem katholischen 
Kurs einer 11. Klasse in der Schulaula statt. Stationen 
eines Kreuzweges wurden dabei aktiv erarbeitet. Dar-
über hinaus wurde das Angebot in diesem Jahr erwei-
tert und der ökumenische Jugendkreuzweg fand mit  
einem evangelischen Jugendreferenten an 2 Schulen 
für die Oberstufe (ev. und kath. Kurs) statt. Hierbei 
wurde der Kreuzweg aktiv abgelaufen. Die ökumeni-
sche mobile Kapelle (MoKa) ist eine Art Bauwagen, der 
vom evangelischen Jugendpfarrer selbst gezimmert 
wurde. In gemeinsamen Gesprächen wuchs die Idee, 
die MoKa auf Schulhöfe zu stellen, um den Schüler/
innen das Thema Kirche direkt in ihrem Alltag nahe zu 
bringen (eine Art „Geh-hin-Kirche“). Die MoKa stand 
in den letzten Jahren an unterschiedlichen Schulen in 
der Umgebung. Dadurch entstand die aktuellste Ko-
operation zur 72-Stunden-Aktion (beim Verfassen des 
Artikels fand die 72-Stunden-Aktion noch nicht statt, 
deshalb kann hier nur das Vorhaben berichtet wer-
den). Bei der 72-Stunden-Aktion soll ein Baum- und 
Wiesenstück, welches die Schule nutzen darf, umge-
staltet und zu einem grünen Klassenzimmer werden. 
Nach jeder Kooperation findet eine Teamreflexion 
statt und häufig werden auch die Schüler/innen be-
fragt, was sie gut fanden und was verbesserungswür-
dig ist. So werden Kooperationen weiterentwickelt 
und an die Bedürfnisse der Jugendlichen angepasst.

MoKa – Mobile Kapelle

Da hier nicht alle Kooperationen ausführlich be-
schrieben werden können, rücken im Folgenden zwei 

Beispiele in den Vordergrund. Die MoKa ist die um-
fangreichste Kooperation. Um an Schulen bekannt 
zu werden, stellt sich das ökumenische Team mit der 
Idee der MoKa in der Fachschaft Religion einer Schule 
vor. Wenn die Idee dort auf Zustimmung trifft, kommt 
es zu Terminvereinbarungen und Absprachen mit 
Schulleitungen und Hausmeister/innen. Die wich-
tigste Überlegung ist, den Standort der MoKa für 1–2 
Wochen zu finden und festzulegen. Wenn das geklärt 
ist, geht es um die genauere Planung: Was soll das 
Überthema der MoKa sein? Welche Religionslehrer/
innen möchten mit ihrer Religionsklasse die MoKa 
besuchen? Überschneiden sich die Schulstunden? 
Danach wird ein Zeitplan ausgearbeitet und geklärt, 
wer vom ökumenischen Team (bestehend aus: kath. 
und ev. Jugendreferent/innen, ev. Jugendpfarrer und 
eventuell Ehrenamtlichen aus den Kirchengemein-
den) welche Schulstunden übernehmen kann. 1–2 
Tage vor Beginn wird die MoKa vom Jugendpfarrer 
direkt vor Ort gebracht. Begonnen wird häufig mit 
einem kurzen Teamtreffen vor der ersten Schulstun-
de, um die letzten Absprachen zu treffen und sich ge-
meinsam auf die Wochen der MoKa einzustimmen. 
Dann stehen die einzelnen Unterrichtsstunden an. 
Jeder aus dem Team plant seine Stunden selbständig 
und kümmert sich um das benötigte Material. Zum 
jeweiligen Überthema gibt es deswegen vielfältige 
Angebote. Beim Thema „Lebens(t)räume“ z. B. wurde 
schon mit Stabheuschrecken oder außergewöhn- 
lichen Musikinstrumenten („Klangröhren“) gearbei-
tet. Die Aufgabe der Religionslehrer/innen ist es, ihre 
Schüler/innen pünktlich zur MoKa zu bringen und 
sie gegebenenfalls abzuholen. Meistens verbringen 
die Schüler/innen die Schulstunde in der MoKa ohne 
Lehrkraft, nur mit dem Teammitglied, sodass eine 
entspannte Atmosphäre entsteht. Allerdings passen 
nur max. 16 Personen hinein, weshalb größere Grup-
pen aufgeteilt werden müssen. Die Teilung einer 
Gruppe ist oft eine Bereicherung, da dies zu einer dis-
kussionsreicheren und entspannteren Runde führt. 
Bei geteilter Gruppe nimmt die andere Klassenhälf-
te am Unterricht durch die Lehrkraft teil. Es ist uns 
wichtig, dass der Religionsunterricht in besonderer 
Form und an einem anderen Ort stattfindet, so kön-
nen wir mit den Jugendlichen leichter ins Gespräch 
kommen, Begegnung findet statt und Jugendliche 
kommen mit einer anderen Seite von Kirche und 
kirchlicher Jugendarbeit in Kontakt. Bei jedem bishe-
rigen Einsatz der MoKa entstanden gute und offene 
Gespräche und Diskussionen um „Gott und die Welt“. 
Wir haben mit diesem Konzept schon einige Schulen 
besucht und die Rückmeldungen sowohl von Schü-
ler/innen als auch von Lehrer/innen sind durchweg 
positiv. Die MoKa bleibt im Gedächtnis und wir als 
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Team werden in anderen Kontexten immer wieder 
von Jugendlichen darauf angesprochen. Am Ende der 
Einsatzwochen der MoKa findet ein Reflexionstreffen 
mit dem Team und wenn möglich mit den Lehrer/in-
nen statt. So können Eindrücke und Rückmeldungen 
gesammelt werden, um den nächsten Einsatz besser 
planen zu können. 

oder das Jugendhaus. Parallel wird nach Jugend-
lichen in unseren vorhandenen Jugendgruppie-
rungen gesucht, die Lust haben einen solchen Tag 
mitzugestalten. Ein Kooperationsvertrag zwischen 
Schule und Kirchengemeinde wird verfasst und 
unterschrieben. Als Nächstes findet ein Treffen mit 
Lehrer/in, Teamer/innen und mir statt, wobei das 
Thema erarbeitet wird. Die wichtigste Fragestellung 
ist: Wie kann das Thema den Schüler/innen nahe 
gebracht werden, sodass sie auch für sich selbst  
etwas mitnehmen können? Je nach Thema erarbei-
ten wir unterschiedliche Workshops zu verschiede-
nen Schwerpunkten. Auch erlebnispädagogische 
Übungen oder ein themenspezifischer Escape Room1 
werden gerne eingebaut, sodass ein abwechslungs-
reicher Tag entsteht. Bei spezifischen Themen, wie 
bspw. Klassengemeinschaft oder Versöhnung, ist  
es hilfreich, im Voraus von der Lehrkraft einen klei-
nen Einblick in die Schulklasse bzw. den Kurs zu er-
halten, um die Methoden darauf anzupassen. Auf-
gabe der Lehrer/innen ist, für die Verpflegung zu 
sorgen und Absprachen mit den Schüler/innen zu 
treffen. Das Team und ich bereiten den Inhalt vor 
und besorgen das Material. Die Finanzierung läuft 
je nach Orientierungstag über den Zuschusstopf 
der Diözese (Fördertopf für Tage der Orientierung 
und Orientierungstage) oder über einen geringen 
Teilnehmerbeitrag der Schüler/innen. Wichtig bei 
diesen Orientierungstagen ist, dass die Schüler/ 
innen sich selbst und ihre Klasse in einem anderen 
Kontext besser kennenlernen, gemeinsam etwas  
erleben, aber auch Inhalte von oftmals komplexe  ren 
Themen erarbeiten und verstehen. An solchen Tagen 
entstehen gute und intensive Gespräche, die so im 
Religionsunterricht häufig nicht stattfinden können. 
Zudem ist es für die Kirchengemeinde eine Berei-
cherung, wenn die Jugendlichen die Räumlichkeiten 
unserer Gemeinde kennenlernen. Die Rückmeldun-
gen der Schüler/innen sind bisher nur positiv. Sie 
genießen die Zeit außerhalb der Schule und die an-
dere Art des „Arbeitens“. Oft gestalten die Schüler/
innen am Ende gemeinsam ein Wandbild, das sie im 
Anschluss erhalten und in ihren Klassenräumen auf-
hängen können. Besonders schön ist es zu beobach-
ten, wie sich die Klassengemeinschaft während des 
Orientierungstages verändert. Auch in Rücksprache 
mit den Lehrkräften bekommen wir oft mitgeteilt, 

Orientierungstage

Ein anderes Aufgabenfeld sind Orientierungstage: 
Hierfür braucht es zunächst Kontakte zu Religions-
lehrer/innen und engagierten und interessierten 
Teamer/innen. Die Initiative zu den unterschied- 
lichen Orientierungstagen, die ich in der Gemeinde 
anbiete, kommt von mehreren Seiten. Zum Einen bin 
ich auf Religionslehrer/innen mit der Idee eines Er-
lebnistages für Religionsklassen zum Kennenlernen 
unserer Gemeinde und deren Räume zugegangen, 
zum Anderen kamen Lehrer/innen auf mich zu, ob 
wir nicht gemeinsam einen Orientierungstag zum 
Thema Gnade, Versöhnung, Gemeinschaft o.ä. an-
bieten möchten. Nach einem ersten Gespräch mit 
der Lehrkraft wird ein Termin vereinbart und die 
Aufgaben werden verteilt: Die Lehrkraft spricht mit 
dem Rektor/ der Rektorin und der Klasse. Ich reser-
viere je nach Bedarf das Gemeindehaus, die Kirche 

1  Bei einem Escape Room müssen die Schüler/innen in einer vor-
gegebenen Zeit Kombinationen von Kofferschlössern durch das 
Lösen von unterschiedlichen Aufgaben gemeinsam herausfin-
den. Das Ziel kann dann bspw. eine Schatztruhe mit Süßigkeiten 
sein. Dabei sind die Aufgaben an das Überthema z.B. „Klassen-
gemeinschaft“ angepasst.
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dass sich die Gemeinschaft zum Positiven verändert 
hat. Für die Kirchengemeinde finden sich so hin und 
wieder einzelne Jugendliche, die sich dann in der 
Jugend arbeit vor Ort engagieren, da sie die Räum-
lichkeiten, die Gemeinde und bereits engagierte Ju-
gendliche kennengelernt haben.

Im Großen und Ganzen ist mir immer wichtig, dass 
die Schüler/innen die Kirchengemeinde und ihre  

„(Kirchen-)Gemeinde anders erleben“

(Jugend-)Arbeit von einer anderen, bislang vielleicht 
unbekannten, Seite kennenlernen. Es sind jugendli-
che Ehrenamtliche als Teamer/innen tätig, die selbst 
in den Jugendgruppierungen der Gemeinde in der 
KjG, DPSG oder beim Ferienlager PANTI aktiv sind. 
Das ist authentisch und die Schüler/innen erleben 
Kirchengemeinde, die Spaß macht, die anders ist und 
in der man viel erleben und selbst (mit-)gestalten 
kann.

Projekt Netzwerkkarte

außerschulische Partner/innen

Katholische Kirchengemeinde  
St. Johannes Nürtingen

Kirche und Gemeindehaus  
(bei Orientierungstagen)

Jugendreferentin der katholischen  
Kirchengemeinde St. Johannes Nürtingen 
Organisation und inhaltliche Gestaltung  

des Programmes

Engagierte Jugendliche aus den  
Jugend gruppierungen der  

katholischen Kirchengemeinde  
St. Johannes Nürtingen

Inhaltliche Gestaltung des Programmes

Evangelische Jugendreferent/innen  
des Evangelischen Jugendwerkes  

Bezirk Nürtingen
Organisation und inhaltliches Gestaltung  

des Programmes (bei der MoKa)

Evangelischer Jugendpfarrer der  
Versöhnungskirche Nürtingen

Organisation und inhaltliche Gestaltung  
des Programmes (bei der MoKa)

innerschulische Partner/innen

Religionslehrer/ 
innen

Organisation

Schulleitung
Organisation

Hausmeister/in
Organisation

Schulseelsorger/ 
innen

Organisation
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Vorbemerkung

Laute Klassenräume und gestresste Schüler/innen 
und Lehrer/innen. Dass der Geräuschpegel in Klas-
senzimmern, auf Schulhöfen und in den Gängen 
einer Grundschule sehr hoch ist, dürfte keine Über-
raschung sein. Studien zeigen, wie kritisch sich die 
Auswirkungen, ständigem Lärm ausgesetzt zu sein, 
bei den Kindern zeigen. 
Sie reagieren gereizt, sind gestresst und können nicht 
mehr zur Ruhe kommen. 

Entstehung des Projekts

An der Fachstelle ‚Kirche Bildung Schule‘ in Ludwigs-
burg wurde überlegt, wie eine Kirchengemeinde mit 
der Schule kooperieren kann und dabei gleichzeitig 
einen Beitrag leistet, der dem Schulklima zu Gute 
kommt.

In diesem Zusammenhang fand ein erstes Treffen mit 
der Rektorin der Gustav-Sieber-Schule Tamm, dem 
Pastoralreferenten der katholischen Kirchengemein-
de St. Petrus Ludger Hoffkamp, der ‚Kirche – Bildung  
– Schule‘ Kornelia Vonier-Hoffkamp und der FSJ’lerin 
der Kirchengemeinde statt. 

Nach einem ersten Gespräch, in dem Gedanken und 
Wünsche geäußert wurden, war die Idee geboren, ei-
nen Raum der Stille in der Grundschule einzurichten.
Es wurde das Ziel verfolgt, einen Raum zu schaffen, in 
dem die Kinder sich entspannen und abschalten kön-
nen, ohne jeglichem Leistungsanspruch ausgesetzt 
zu sein. Die Gustav-Sieber Schule stellte dafür einen 
sehr schönen rund gebauten Raum mit einer kleine-
ren Empore und großen Fenstern zur Verfügung. Das 
Projekt wurde von der FSJ’lerin in die Hand genom-
men, die sich über das Jugendbegleiterprogramm 
Baden-Württemberg vertraglich zur Verfügung stell-
te und somit als Aufsichtsperson in der Schule tätig 
werden konnte. Bevor der Raum im Oktober 2018 
zum ersten Mal geöffnet wurde, waren jede Menge 
Decken und Kissen gekauft, Mandalas kopiert und 
Stifte gespitzt worden, um den Kindern ein ruhiges, 
entspannendes Ambiente zu bieten. Von der Schule 
wurden außerdem einige Matratzen sowie Kinder- 
bücher zur Verfügung gestellt. Das Projekt erhielt den 
Namen „Oase“. Bunte Plakate machten in der Schule 
die Kinder auf den Raum aufmerksam. Einen Tag lang 
besuchten Pastoralreferent Ludger Hoffkamp und 
seine FSJ’lerin im Voraus die einzelnen Klassen und 
sprachen, unter Verwendung praktischer Hilfsmittel 
wie Klangschalen und Regenrasseln mit den Kindern 
über das Thema ‚Stille‘. Finanzielle Mittel wurden 

Luca Maria Hertfelder,  
FSJ in der Kirchengemeinde St. Petrus, 
Tamm

„Stille ist, wenn man hört, 
dass man nichts hören 
kann.“

Ein Ruheraum in der  
Schule –  
eine Oase der Stille …

Zielgruppe: 

Schüler/innen der Gustav-Sieber-Schule, Tamm

Schulart: 

Grundschule

Beteiligte/Kooperationspartner: 

Schulleitung, Pastoralreferent Ludger Hoffkamp,  
Fachstelle „Kirche Bildung Schule“  
Kornelia Vonier-Hoffkamp

Kontaktdaten:
 
ludger.hoffkamp@drs.de 
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über den Jugendbegleiteretat gestellt. Für jede Stun-
de, in der die Oase von der FSJ’lerin geöffnet wurde, 
zahlte die Schule eine Aufwandsentschädigung an 
die Kirchengemeinde. Mit diesem Geld wurden alle 
weiteren nötigen Anschaffungen getätigt. Im Ge-
genzug stellte die Kirche Gelder aus dem Jugend- 
etat und Arbeitszeit der FSJ’lerin zur Verfügung. Nach 
reiflicher Überlegung entschied man sich, die Oase 
vorerst einmal in der Woche zu öffnen. So konnten 
die Kinder jeden Donnerstag in der Mittagszeit den 
Rückzugsort nutzen, um sich in ruhiger Atmosphäre 
vom Schulalltag zu erholen.

Durchführung

Zu Beginn besuchten sehr viele Kinder die Oase, so-
dass es fast unmöglich war, die Stille und Ruhe des 
Raumes zu wahren. Auf der Empore breiteten die Kin-
der selbständig die vielen Decken und Kissen aus und 
legten sich auf die Matratzen. Im unteren Bereich des 
Raumes durfte man malen, lesen und leise Musik 
hören. Die großen Fenster des Raumes waren eher 
ungünstig, da das helle Licht und der Blick auf den 
Schulhof die Kinder mehr aufweckte und weniger 
beruhigte. Deshalb ließ man die Rollläden herunter 
und dämmte das Licht. Natürlich wollten in den ers-
ten Wochen alle wissen, was die Oase zu bieten hatte 
und somit besuchten nicht nur die Kinder den Raum, 
die tatsächlich die Ruhe und Stille genießen wollten, 
sondern auch jene, die einfach nur aufgeweckt und 
neugierig waren. 

Vollkommene Stille zu erzeugen war unmöglich. Die 
Vermutung der Direktorin, dass es tatsächlich einige 
Schüler/innen gibt, die den Raum auch zum Schlafen 
nutzen würden, hatte sich nicht bestätigt. Flüstern 
war erlaubt, sowie die leise Musik, die aus dem Rekor-
der kam. Mit der Zeit spielte sich der Leitgedanke des 
Raumes jedoch von selbst ein und die aufgeweckten 
und redefreudigen Kinder blieben der Oase fern und 
suchten sich ihre Bewegung und Beschäftigung auf 
dem Schulhof oder in der Betreuung. Kinder, die auf 
die Empore gingen, zogen selbständig und ohne Auf-
forderung ihre Schuhe aus, um es sich gemütlicher zu 
machen. Auch das Ausmalen der Mandalas war sehr 
beliebt, um Stress abzubauen und sich auf die ruhige 
Atmosphäre einzulassen. Nach einiger Zeit konnten 
sich die Kinder gut merken, an welchem Tag die Oase 
geöffnet ist und einige von ihnen kamen regelmäßig 
jede Woche, andere nur dann, wenn sie eine Auszeit 
brauchten. Im Vergleich zu den 20–25 Schüler/innen, 
die zu Beginn die Oase füllten, sind es heute nur noch 
durchschnittlich 10–15 Kinder, die den Ruheraum nut-

zen, dafür aber regelmäßig. Vereinzelt tauchen im-
mer wieder neue Gesichter auf, die sich auf das Ange-
bot einlassen, doch die Stille zu ertragen will gelernt 
sein und ist für viele eine Herausforderung. 

Das Angebot hatte sich nach kurzer Anlaufzeit sehr 
gut in den Schulalltag etabliert und wird von den 
Kindern positiv aufgefasst. Von daher ist es ein wert-
voller Beitrag zu einem gutem Schulklima.

Weiterführung?

Im Moment denkt die Kirchengemeinde über eine 
Möglichkeit nach, die Oase im kommenden Schuljahr 
weiterzuführen, da die FSJ’lerin nach Beendigung ih-
res freiwilligen sozialen Jahres leider nicht mehr zur 
Verfügung stehen wird. In der Hoffnung, dass sich 
eventuell ein/e Ehrenamtliche/r findet oder sich 
künftig ein/e Jugendreferent/in dazu bereit erklärt 
das Angebot zu übernehmen, bleibt die Idee in der 
Gemeinde sowie in der Schule weiterhin verankert 
und bestehen. Obwohl die Schule von diesem gelun-
genem Projekt mehr profitierte als die Kirchenge-
meinde, verstärkte sich die Kooperationsbereitschaft 
und die Offenheit für neues und zukünftiges auf bei-
den Seiten und förderte die Kontakte der Kirche zu 
den Kindern.

Die Verantwortlichen der Gemeinde verstanden das 
Projekt als ‚sozialen Auftrag im Lebensraum Schule‘ 
und entwickelten gleichzeitig ein gelungenes Bei-
spiel im Prozess „Kirche am Ort – Kirche an vielen Or-
ten gestalten“. 
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Der Afrikalauf ist an der Heinrich-von-Kleist-Real-
schule in Heilbronn-Böckingen bereits eine Tradition. 
Seit 2004 findet er alle 2 Jahre im Frühling statt und 
sammelt fast jedes Mal über 10.000 Euro an Spen-
dengelder ein. Die Idee, dass die Schule mit dem Ka-
tholischen Jugendreferat kooperieren könnte, ent-
stand bei einem spontanen Wiedersehen zwischen 
einer Lehrerin und ihrer ehemaligen Schülerin, wel-
che 2004 beim Afrikalauf selbst dabei war. Der Afrika-
lauf ist davon geprägt, dass die Schüler/innen einen 
kompletten Schultag keinen Unterricht haben und 
die komplette Zeit Spendengelder erlaufen können. 
Die Erstellung eines inhaltlichen Rahmenprogramms 
ist eine wunderbare Möglichkeit für die Zusammen-
arbeit zwischen Schule und Kirche/Jugendreferat. 
Mit dem Projekt „werde WELTfairÄNDERER“* ist das 
Katholische Jugendreferat und der BDKJ (Bund der 
katholischen Jugend) bundesweit an Schulen un-
terwegs und möchte Bildung für eine nachhaltige 
Entwicklung ermöglichen. Dabei werden eine kom-
plette Schulwoche lang Workshops angeboten, wel-
che Kinder und Jugendliche sensibilisieren, an die 
Menschen am Rand der Gesellschaft zu denken und 
sich dabei bewusst zu werden, dass die Ressourcen 
unserer Erde endlich sind. Im Hinblick auf den Afrika- 
lauf wurden hier inhaltlich passende Workshop-Ideen 
vom Projekt „werde WELTfairÄNDERER“* ausgewählt 
und diese als Rahmenprogramm während des Afrika-
laufs angeboten. In Zusammenarbeit mit der haupt-
verantwortlichen Lehrkraft haben sich die einzelnen 
Schulklassen für die freiwilligen Workshops zu fest-
gesetzten Uhrzeiten angemeldet und konnten sich 
schließlich in ihren längeren bzw. kürzeren Laufpau-
sen inhaltlich mit dem Thema auseinandersetzen. 

Passend zum Leitbild der Schule, welches unter an-
derem beschreibt, dass alle Mitglieder der Schul- 
gemeinschaft sich mit gegenseitiger Wertschätzung, 
Fairness und Toleranz begegnen, wurde auch eine 
Kooperationsübung für jeweils eine Schulklasse mit 
anschließender Reflexion angeboten. Die komplette 
Schulklasse konnte sich hierfür ebenfalls freiwillig 
anmelden. Andere Workshops konnten auch als Ein-
zelperson genutzt werden. 

Die Planung des Afrikalaufs verlief kurz, effektiv und 
zielorientiert, da die komplette Hauptorganisation 
und Verantwortung bei der Schule und den betref-
fenden Lehrkräften lag.

Das Katholische Jugendreferat brachte bei einem Vor-
bereitungstreffen Ideen für das Rahmenprogramm 

Jasmin Piontek, Dekanatsjugendreferentin,  
Katholisches Jugendreferat/BDKJ Dekanats-
stelle Heilbronn-Neckarsulm

Afrika-Lauf 2018
Kleist-Realschüler/innen  
erlaufen tausende Euro  
Spendengelder für Afrika

Zielgruppe: 

alle Schüler/innen der Klassen 5–10

Schulart: 

Realschule

Beteiligte/Kooperationspartner: 

Katholisches Jugendreferat Heilbronn-Neckarsulm, 
Fachstelle Globales Lernen (Bischöfliches Jugendamt), 
Diözesanverband Katholische Studierende Jugend 
(KSJ, BDKJ Diözese Rottenburg-Stuttgart), Heinrich-
von-Kleist Realschule Heilbronn-Böckingen (HvK), 
SMV-Kernteam der HvK

Kontaktdaten:
 
Jasmin Piontek, 
jpiontek@bdkj-bja.drs.de
jugendreferat.heilbronn@bdkj-bja.drs.de

*  https://www.bdkj.info/fachstellen/jugendarbeit-schule/ 
werde-weltfairaenderer/ 
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mit ein. Da die Workshop-Angebote nicht neu erfun-
den sind und immer wieder zu den Tätigkeiten in Ju-
gendreferaten zählen, war die Vorbereitungszeit sehr 
gering. Lediglich die Organisation der Materialien 
muss zeitlich gut geplant werden, damit keine unnö-
tigen (langen) Fahrten entstehen. Außer Fahrtkosten 
sind keine weiteren Kosten angefallen. Die inhaltli-
chen sowie methodisch-didaktischen Voraussetzun-
gen für die Kooperationsübungen und die weiteren 
Workshops bringt das Katholische Jugendreferat 
durch die hauptamtliche Person mit. 

Folgende Workshops wurden als Rahmenprogramm 
rund um den Pausenhof auf dem Schulgelände und 
im Foyer der Schule angeboten:

–  Juggern (moderne Teamsportart, jeweils zwei Klas-
sen gleichzeitig)

–  Kooperationsübung „Schneller Ball“ ( jeweils eine 
Klasse, inkl. Reflexion)

–  Das Band (Metalog Trainingstool, durchgeführt von 
einer nicht schulischen, ehrenamtlichen Person)

–  Weltverteilungsspiel (Soziometrische Aufstellung als 
Gruppenübung mit Zahlen/Daten/Fakten über Ein-
kommen, Energieverbrauch, CO2-Emmissionen etc.)

–  Upcycling (Gelbeutel aus Milchpackungen und  
alten Atlanten der Schule)

angeleitet werden können. Da man hier direkt mit 
jungen Menschen zusammenarbeitet, die an die 
Schulzeiten gebunden sind, empfiehlt es sich, aus-
reichend Zeit einzuplanen sowie sich auf konkrete 
Zeitabsprachen mit der verantwortlichen Lehrkraft 
zu einigen. 

Die Schüler/innen des SMV-Kernteams sowie alle 
Lehrkräfte, haben sich beim Juggern sowie bei der  
Sicherheit und Organisation des Afrika-Laufs umfang-
reich engagiert. Falls möglich, jedoch nicht zwingend 
erforderlich, empfiehlt es sich, von Seiten der Kirche 
noch eine weitere ehrenamtliche Person miteinzu-
binden. Diese muss nicht zwingend bei den Vorberei-
tungstreffen anwesend sein, sondern die inhaltlichen  
Voraussetzungen für einen optional intensiveren 
Workshop vor Ort mitbringen. Als sinnvoll erwies 
sich, dass an diesem Tag kein Unterricht stattgefun-
den hat. 

Das erstmals gestaltete Rahmenprogramm war eine 
stimmige Bereicherung des Afrika-Laufs. Es war wohl 
dosiert, sodass der Lauf weiterhin deutlich im Vorder-
grund stand. Die Workshops dienten der inhaltlichen 
Ergänzung, was dazu führte, dass die Schüler/innen 
ihre freie Zeit gewinnbringend nutzen konnten.

Bei einem zweiten Vorbereitungstreffen lag der 
Schwerpunkt auf dem Briefing des SMV-Kernteams. 
Die Schüler/innen waren bei der inhaltlichen Vorpla-
nung eingebunden und wurden in einzelnen Work-
shops ausgebildet, sodass sie diese selbstständig in 
kleinen Teams durchführen konnten. (Dies betrifft das 
Weltverteilungsspiel, Upcycling sowie in Zusammen-
arbeit mit zwei weiteren Lehrkräften den Workshop 
Juggern.) 

Zu beachten ist, dass die Schüler/innen des SMV-Kern-
teams ausreichend in den Workshops ausgebildet 
werden und dass die hauptamtlichen Personen ein 
gutes Gespür dafür haben, dass die Workshops gut 
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Afrika-Lauf 2018

Projekt Netzwerkkarte

außerschulische Partner/innen

Diözesanverband KSJ mit Sitz in Wernau/BJA
Verleih des Jugger-Sets

Fachstelle Globales Lernen
Verleih einer Weltkarte 4 x 5 m  

inkl. inhaltliches Material für diverse,  
praktische Methoden

Kath. Jugendreferat HN-NSU
Zusammenarbeit mit einer hauptverantwortlichen 

Lehrkraft, Planung der Workshops als  
Rahmenprogramm zum Afrikalauf  

(inhaltlich und örtlich auf dem Schulgelände), 
Mitbringen von Material & Personal & Methoden 
(Spielepädagogik und Kooperationsübungen inkl. 

Material, eine hauptamtliche Person und eine  
ehrenamtliche Person, nicht schulisch) 

Fachstelle Jugendarbeit & Schule
Verleih von „Das Band“ (Metalog Trainingstool)

innerschulische Partner/innen

Hauptverantwortliche zuständige Lehrer/innen 
Hauptorganisation & Verantwortung des  

Afrika-Laufs (Trinkstation, Anmeldung,  
Spendenstation, Zeitplan, Sicherheit etc.)

Weitere Lehrkräfte 
Betreuung einer Station in der Sporthalle (Juggern),  
Erstellen eines Upcycling-Workshops inkl. Vorberei-
tung und Sammlung des notwendigen Materials, 

Unterstützung für die hauptverantwortlichen  
Lehrer/innen

Schüler/innen im  
Wahlschulfach Hauswirtschaft

Zubereitung von Catering  
(Snacks zum Verkauf)

Alle Klassen der 8. Stufen
Unterstützung für die hauptverantwortlichen 

 Lehrer/innen (Schultradition, dass die 8. Klassen  
in der Organisation einbezogen sind)

SMV-Kernteam der Schule (= 10–15 Schüler/innen)

Teilnahme bei den inhaltlichen Vorbereitungen mit dem  
Jugendreferat und einer hauptverantwortlichen Lehrkraft,  
Unterstützung beim Materialaufbau und (Co-)Betreuung  

einzelner Stationen für das Rahmenprogramm



SCHULPASTORAL, DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART

41

BEISPIELE AUS DER SCHULPASTORALEN PRAXIS

Vorbemerkungen: 

Kindern eine Stimme geben – auch eine gute Stimme 
im Gesang, eine Stimme, die die Persönlichkeit stärkt, 
Gemeinschaft fördert, (christliche) Kultur pflegt, das 
war die Idee, die in Ludwigsburg 2014 in gemeinsa-
men Gesprächen zwischen Michael Friedmann, Lei-
ter der Kirche + Bildung + Schule-Stelle bis 2017 und 
Peter Döser, Dekanatsmusiker entstand. 

Sie machten sich auf die Suche nach einer interes-
sierten Schule – und fanden sie in der neugegrün-
deten Gemeinschaftsschule in Ludwigsburg, die im 
Schuljahr 2015/2016 mit der ersten 5. Klasse an den 
Start ging.

Nun galt es noch einen kirchlichen Kooperations-
partner zu finden und da die ursprüngliche Idee ein 
Knabenchor war, lag es nahe, auf den Kolpingchor in  
Ludwigsburg zuzugehen. Auch die zu diesem Zeitpunkt 
neu eingerichtete Jugendreferent/innenstelle der  
Kirchengemeinde LB sollte eingebunden werden mit 
der Intention, auch in der kirchlichen Jugendarbeit 
neue Wege zu gehen.

Der (mögliche) Gewinn für alle:

–  Die Gemeinschaftsschule hat ein zuverlässiges An-
gebot im Mittagsband.

–  Die katholische Jugendarbeit in LB erreicht Jugend-
liche, die nicht (mehr) in den Kirchengemeinden 
vorkommen.

–  Der Kolpingchor erreicht durch die Einbindung des 
Schülerchores in ihr Jahreskonzert ein weiteres Pu-
blikum und eine Bereicherung ihres Konzerts.

–  Durch gemeinschaftsbildende Maßnahmen auch 
außerhalb der Schulzeit (Wintergrillen im Gemein-
dehaus mit Schüler/innen und Eltern, Übernach-
tung der Schüler/innen am Konzertwochenende in 
der Schule, …) und durch Auftritte des SchüKoCho 
in der Schule hat auch die Gemeinschaftsschule ein 
stärkendes Element für ihre Schulgemeinschaft.

Planung und Durchführung des Projekts

Im Mai 2015 wurde der Kolpingchor angeschrieben. 
Er zeigte sich sehr interessiert. Es wurden mehre-
re Gespräche mit allen Beteiligten geführt, um zu  
klären, was gewollt ist, was gebraucht wird, wie die 
Finanzierung aussehen kann, wer den Chor leitet. 
Das gemeinsame Selbstverständnis wurde schließ-
lich betont und folgende Zielsetzung erarbeitet: als 

Kornelia Vonier-Hoffkamp, Dekanatsbeauf-
tragte Kirche+Bildung+Schule/Schulpastoral
Roland Seliger,  
1. Vorsitzender Kolpingsfamilie
Bernd Rohr,  
1. Vorsitzender Kolpingchor

„Drückt’s dich wo –  
sing dich froh“ Volksmund

Der SchüKoCho Schüler-Kolping-Chor  
in Ludwigsburg

Zielgruppe: 

Klassen 5–8

Schulart: 

Gemeinschaftsschule Ludwigsburg Innenstadt

Beteiligte/Kooperationspartner: 

Schulleitung und Schüler/innen der Gemeinschafts-
schule
Kolpingchor LB
Kolpingsfamilie LB
Jugendkirche LB
Dekanatsbeauftragte Kirche+Bildung+Schule
Chorleiterin Maren Broghammer
Theater-AG der Gemeinschaftsschule

Finanzielle Unterstützung durch:
Kreissparkasse
JUST
Kirche und Schule

Kontaktdaten:
 
Kornelia Vonier-Hoffkamp,  
Schulpastoral.ludwigsburg@drs.de



SCHULPASTORAL, DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART

42

BEISPIELE AUS DER SCHULPASTORALEN PRAXIS

Gemeinschaft ist es Kolping ein Anliegen, Kindern 
eine sinnvolle Freizeitgestaltung und eine gute Ge-
meinschaft anzubieten, die vom christlichen Men-
schenbild geprägt ist. Hierdurch erfahren die Kinder, 
deren Eltern und die Schule ein positives christliches 
Beispiel und eine weltoffene Kirche.

Um den Sänger/innen des SchüKoChores eine Mit-
gliedschaft bei Kolping anbieten zu können, musste 
die Satzung geändert werden. Der anfänglich geplan-

te Knabenchor änderte sich noch in der Planungspha-
se in einen gemischten Chor. Dabei war klar, dass ein 
besonderes Augenmerk darauf gerichtet sein muss, 
wie die männlichen Jugendlichen trotz Stimmbruch 
dabei bleiben können. Da das Angebot für alle Jugend-
liche offen sein soll, wurden Elemente aus dem christ-
lichen Liedgut und weltliche Lieder mit Liedwünschen 
der Jugendlichen verbunden. Versicherungsrechtlich 
war klar, dass alle Veranstaltungen als schulische Ver-
anstaltungen laufen – auch, wenn sie außerschulisch 
stattfinden. Chorliteratur kann zum Teil über die Schu-
le abgerechnet werden. Bei JUST1, der Kreissparkasse 
LB, der Stadt LB sowie im diözesanen Referat Schul-
pastoral wurden Förderanträge gestellt und bewilligt.

Endlich konnte mit dem Schuljahr 2016/2017 der Chor 
in den Räumen der Gemeinschaftsschule starten (60 
Minuten pro Woche, davon 45 Minuten Singen und 15 
Minuten Gemeinschaftsförderung) und alle Beteilig-
ten waren mit Feuereifer bei der Sache. Kolping lässt 
sich diese Zusammenarbeit einiges kosten. Die Hono-
rarvergütung für die Kirchenmusikerin erfolgt haupt-
sächlich über Kolping (einen Teil steuert die Schule 
bei). Der „Gewinn“ aber ist es Kolping wert.

Die gewonnene Chorleiterin betreut noch zwei weite-
re Kinderchöre, sodass manche Auftritte gemeinsam 

stattfinden. Identitätsstiftend wurde ein Logo ent- 
wickelt. Die Kinder und Jugendlichen erhielten ein 
Chor- T-Shirt. Am 19. Januar 2017 wurde der Kooperati-
onsvertrag zwischen Kolping und der Gemeinschafts-
schule Ludwigsburg Innenstadt unterzeichnet. Eine 
Verlängerung steht nun an. Die Kooperation weitete 
sich zudem aus. Die schuleigene Theater-AG unter-
stützt inzwischen die gesanglichen Darbietungen mit 
theatralischem Einsatz. Weitere regelmäßige Aktio-
nen sind inzwischen über das Schuljahr verteilt: Der 

1  http://www.just-jugendstiftung.de/index.php?id=2 
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(Kolping-)Nikolaus besucht die Schule. Schüler/innen 
besuchen den Kolping-Stand auf dem Ludwigsburger 
Weihnachtsmarkt. Im Januar werden Schüler/innen 
und Eltern zum gemeinsamen Wintergrillen im Ge-
meindezentrum eingeladen. Das Highlight: die Betei-
ligung am Kolpingchorkonzert im Mai mit damit ver-
bundener gemeinsamer Übernachtung in der Schule.

Schlussbemerkungen – Reflexion und weiterführen-
de Überlegungen

Der Kooperationsvertrag, der auf 3 Jahre geschlossen 
wurde, steht nun zur Verlängerung an. Und noch lan-
ge ist kein Ende in Sicht. Die zweimal jährlich stattfin-
denden Planungstreffen der Beteiligten (Chorleiterin, 
Schule, Kolpingchor und Kolpingfamilie; Jugendkirche 
und Dekanatsbeauftragte) spinnt immer weitere Ide-
en. Ausgehend von der Beobachtung, dass im Stimm-
bruch die Jungs wegbleiben, in Klasse 8 mittwochs 
für die Evangelischen der Konfirmationsunterricht 
stattfindet und ab Klasse 9 die Prüfungen Vorrang 

haben, muss sich der SchüKoChor jedes Jahr wieder 
neu finden. Eine Kontinuität zu gestalten, erweist sich 
als anspruchsvoll. Die Zusammenarbeit mit der Thea-
tergruppe zeigt sich deshalb als Glücksgriff, denn das 
teilweise gemeinsame Proben, Choreographie einstu-
dieren und die gesangliche Verstärkung befruchtet 
beide Gruppen. Deshalb denkt Kolping nun auch darü-
ber nach, den Kooperationsvertrag auf die Theater-AG 
auszuweiten. Doch auch die Frage, wie das Singen au-
ßerhalb der regelmäßigen Chorarbeit möglich ist, be-
schäftigt. Ideen, wie ein gelegentliches gemeinsames 
freies Singen oder die Gründung eines generationen-
übergreifenden Chors stehen im Raum. Entsprechend 
der Gedanken des Kirchenentwicklungsprozesses „Kir-
che am Ort – Kirche an vielen Orten“, dass auch die 
Schule ein pastoraler Ort ist, stehen Überlegungen 
im Raum, das Gemeindezentrum zu öffnen, um eine 
gemeinsame Prüfungsvorbereitung zu ermöglichen,  
einen Prüfungssegen anzubieten usw. Der Bedarf wird 
momentan seitens der Schule erkundet. Da die Schule 
seit diesem Schuljahr eine Schulseelsorgerin hat, kann 
sich bestimmt noch manches entwickeln.

Schüler/innen der  
Gemeinschaftsschule

Theater-AG der  
Gemeinschaftsschule

innerschulische Partner/innen

Kolpingchor LB Kolpingsfamilie LB

außerschulische Partner/innen

Jugendkirche LB Chorleiterin  
Maren Broghammer

Dekanatsbeauftragte  
Kirche+Bildung+Schule

Kreissparkasse JUST

Kirche und Schule

finanzielle Unterstützung

„Drückt’s dich wo – sing dich froh“

Projekt Netzwerkkarte
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Vorbemerkungen

Seit vielen Jahren biete ich in der Adventszeit für die 
Schüler/innen der Sekundarstufe eine Adventspause 
an. Sie wird wöchentlich mit Schüler/innen, die sich 
freiwillig engagieren, vorbereitet und durchgeführt. 
Wiederholt wurde von Schüler/innen der Wunsch 
nach einer ähnlich gestalteten Fastenzeitpause ge-
äußert. Bei der Nachfrage nach ihren Bedürfnissen 
wurden folgende Aspekte genannt:

Wort vor Ort – Wünsche der Schüler/innen
1.  Besinnliche Pause in der Fastenzeit,  

vgl. Adventspause
2. Soll etwas mit ihrem Leben zu tun haben
3. Passende Bibelstelle

Renate Schmid, Schulseelsorgerin an der 
Michael-von-Jung-Schule in Kirchdorf  
an der Iller

„Wort vor Ort“– 
Fastenzeitpause  

Zielgruppe: 

Schüler/innen der Lerngruppen 5 bis 10

Schulart: 

Gemeinschaftsschule

Beteiligte/Kooperationspartner: 

Schulleitung, Schüler/innen der Lerngruppen 5 bis 9, 
Klassenlehrerin, Mutter eines Schülers

Kontaktdaten:
 
r.schmid@gms-kirchdorf.de 

Projektübersicht/Allgemeine Hinweise/Rahmen- 
bedingungen

Ideengeber für das Motto „Wort vor Ort“ war eine öku-
menische Andacht in Lindau, die auf einem Steg im 
Bodensee zum Symbol „Wasser“ stattgefunden hatte. 
Da sich die Schüler/innen den größten Teil des Tages 
an der Schule aufhalten, entsprach die Einbeziehung 
ihres Lebensraumes dem Wunsch, dass die Pause et-
was mit ihrem Leben zu tun haben solle. Zur Vorbe-
reitung der Fastenzeitpausen hat das Vorbereitungs-
team, das sich in der Regel in der Mittagspause oder in 
der großen Vormittagspause traf, verschiedenen Schü-
ler/innen der Sekundarstufe folgende Fragen gestellt: 

– Welche Orte an der Schule bedeuten dir etwas? 
– An welchen Orten fühlst du dich wohl? 
– Was verbindest du mit diesem Ort? 

2. Schulseelsorge
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Die gesammelten Ergebnisse wurden in einem Vor-
bereitungstreffen besprochen und aus einer Abstim-
mung ergaben sich die fünf Orte, die bei den diesjäh-
rigen Fastenzeitpausen aufgesucht werden sollten. 
Wir haben für jeden Raum eine Wordcloud erstellt 
und konnten dafür auf die Ergebnisse der Befragung 
zurückgreifen. Meine Aufgabe bestand darin, einen 
passenden Bibeltext zu fi nden (dieser sollte auch auf 
ein Kärtchen passen, das die Schüler/innen mitneh-
men wollten), mir Impulse und Fragen dazu zu über-
legen, die Vorlese-Texte für die Schüler/innen und 
Liedzettel mit dem Segenstext auf der Rückseite zu 
kopieren, das Material für die Aktionen vorzubereiten 
und den Raum vor der Pause so einzurichten, dass wir 
in einem Stuhl- bzw. Bankkreis um eine zum Thema 
passende „Mitte“ sitzen konnten. Um auf die Fas-
tenzeitpause aufmerksam zu machen, hängten wir 
in allen Klassenräumen, an den Eingangstüren und 
im Lehrerzimmer Einladungsplakate auf. Zusätzlich 
wurde uns (bis auf die Prüfungszeit) erlaubt, fünf Mi-
nuten vor der Pause durch Schüler/innen eine Durch-
sage zu machen. Da die große Pause von 10.05 Uhr 
bis 10.30 Uhr dauert, stand uns ein zeitlicher Rahmen 
von 10.10 Uhr bis 10.25 Uhr zur Verfügung. Eingeladen 
waren auch interessierte Kolleg/innen. Die Schüler/
innen des Fastenzeitpausenteams bekamen als Aner-
kennung für ihren Einsatz im Zeugnis zusätzlich eine 
Bestätigung ihres freiwilligen Engagements.

 

Die ausführliche Beschreibung der inhaltlichen Gestaltung aller 5 Pausen steht auf der 
Homepage des Referats Schulpastoral unter Praxisbeispiele als Download zur Verfügung: 
https://schulpastoral.drs.de/praxisfelder/praxisbeispiele.html 

Die zweite Pause fand im Kunstraum statt. Dort stellten wir das Wort „Begabung“ in den 
Fokus. 

Nach der Fastenzeitpause im Kunstraum sprach ich einen Schüler aus der 9. Jahrgangsstufe 
an, ob er sich vorstellen könnte, auch Teile meiner „Moderatorenrolle“ zu übernehmen. Er 
stimmte spontan zu und war mit Unterstützung seiner Klassenlehrerin eine Woche später, 
als ich wegen einer Erkrankung plötzlich ausfiel, sehr gut in der Lage die Fastenzeitpause 
selbständig zu leiten. Thema der Pause war der Begriff „Freiheit“, sie fand im 
Bewegungsraum der Schule statt.  

Für den Ort Küche wählten wir das Wort „Brot“ aus. Die Klassenlehrerin der Jahrgangsstufe 
9 unterstützte ihren Schüler wieder bei den Vorbereitungen und dieser führte souverän durch 
die Fastenzeitpause. 

Foto: Bild1 Brot teilen oder Bild2 Brot 

Der Begriff „Gespräche“ bildete den Mittelpunkt für die Fastenzeitpause im Computerraum. 
Ich konnte an der letzten Pause wieder teilnehmen und ließ den Schüler die 
Moderationspunkte aussuchen, die er gerne übernehmen wollte. 

Reflexion 

Das Angebot wurde von 15 bis 25 Schüler/innen und vier Kolleginnen angenommen. Diese 
waren durchwegs begeistert vom Projekt „Fastenzeitpause“. Die Vorbereitung erwies sich als 
sehr aufwendig und zeitintensiv. Das „Aufstuhlen“ in den sonst anders genutzten Räumen 
war anstrengend und nur machbar, weil ich davor eine Freistunde hatte. Besonders 

Wort vor Ort – ritualisierter Ablauf
• Meditative Musik zum Ankommen
•  Begrüßung – „Wort vor Ort“ – Wort Gottes 

mit unserem Leben, unserem Alltag in Ver-
bindung bringen, an verschiedenen Orten 
in unserem Lebensraum Schule

• Lied: Du bist da wo Menschen leben
•  Wordcloud zum jeweiligen Ort – 

Ergänzung durch Schüler/innen
•  Überleitung zur jeweiligen Bibelstelle 

mit einer Aktion aus der Lebenswelt der 
Schüler/innen

•  Was spricht Gott zu uns? Bibelstelle 
(mit Wiederholungen)

• Impulse und Fragen zu den Bibelstellen
•  Meine Gedanken, Gefühle dazu. 

Was bedeutet diese Bibelstelle für mich? 
– Meditative Musik – 
Auf die Rückseite der Bibelstellenkarte 
schreiben oder Bibelwort gestalten

•  Wer möchte, darf von seinen Gedanken 
erzählen

• Gemeinsames Segensgebet
• Verabschiedung

Für die Fastenzeitpause im Musik-
saal wählten wir das Wort „Hören“ 
aus der Wordcloud aus. Es wurde 
inhaltlich folgendermaßen gefüllt:

 
Die ausführliche Beschreibung der in-
haltlichen Gestaltung aller 5 Pausen 
steht auf der Homepage des Referats 
Schulpastoral unter Praxisbeispiele 
als Download zur Verfügung: https://
schulpastoral.drs.de/praxisfelder/
praxisbeispiele.html
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Die zweite Pause fand im Kunstraum statt. Dort stell-
ten wir das Wort „Begabung“ in den Fokus.

Nach der Fastenzeitpause im Kunstraum sprach ich 
einen Schüler aus der 9. Jahrgangsstufe an, ob er 
sich vorstellen könnte, auch Teile meiner „Modera-
torenrolle“ zu übernehmen. Er stimmte spontan zu 
und war mit Unterstützung seiner Klassenlehrerin 
eine Woche später, als ich wegen einer Erkrankung 
plötzlich ausfiel, sehr gut in der Lage die Fastenzeit-
pause selbständig zu leiten. Thema der Pause war der 
Begriff „Freiheit“, sie fand im Bewegungsraum der 
Schule statt. 

Für den Ort Küche wählten wir das Wort „Brot“ aus. 
Die Klassenlehrerin der Jahrgangsstufe 9 unter- 

an der letzten Pause wieder teilnehmen und ließ den 
Schüler die Moderationspunkte aussuchen, die er 
gerne übernehmen wollte.

Reflexion

Das Angebot wurde von 15 bis 25 Schüler/innen und 
vier Kolleginnen angenommen. Diese waren durch-
wegs begeistert vom Projekt „Fastenzeitpause“. Die 
Vorbereitung erwies sich als sehr aufwändig und 
zeitintensiv. Das „Aufstuhlen“ in den sonst anders 
genutzten Räumen war anstrengend und nur mach-
bar, weil ich davor eine Freistunde hatte. Besonders 
schwierig empfand ich die jeweils passenden Bibel-
stellen zu finden. Eine sehr entlastende Erfahrung 
war für mich krankheitsbedingt ausfallen zu können, 
da das Projekt durch die Kooperationspartner mitge-
tragen und weiter durchgeführt wurde. Die Pausen 
waren im Nachhinein gesehen sehr durchstruktu-
riert und könnten mehr Raum für Stille vertragen. 
Insgesamt finde ich es immer sehr bereichernd mit 
Schüler/innen außerhalb des Unterrichts und jahr-
gangsstufenübergreifend innerhalb eines Projektes 
auf einem gemeinsamen Weg zu sein. Sowohl die 
Bedürfnisse der Schüler/innen nach erfahrbarer Ge-
meinschaft, nach der Möglichkeit, sich freiwillig ent-
sprechend seiner/ihrer Fähigkeiten einzubringen, 
nach einem wertschätzenden Umgang als auch ihre 
geäußerten Wünsche wurden in den Fastenzeitpau-
sen erfüllt. Inzwischen kamen auch Grundschüler mit 
der Bitte an mich heran, für sie ebenfalls in der Ad-
vents- und Fastenzeit besinnliche Pausen anzubieten.

Der ausführliche Reflexionsbogen der Teilnehmer/in-
nen findet sich ebenfalls im Download auf der Home-
page des Referats Schulpastoral.

stützte ihren Schüler wieder bei den Vorbereitungen 
und dieser führte souverän durch die Fastenzeitpause.

Der Begriff „Gespräche“ bildete den Mittelpunkt für 
die Fastenzeitpause im Computerraum. Ich konnte 
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Vorbemerkung

Lange schon gab es Sammelaktionen der Schüler-
mitverantwortung (SMV) im Advent. Die Spende der 
Schule erreichte zunächst jedes Jahr einen anderen 
Empfänger. 

2009 ging der Erlös das erste Mal an die Schule und 
das Kinderheim des Untermarchtaler Klosters nach 
Mbinga in Tansania. 

Im März 2010 beschloss die Gesamtlehrerkonferenz 
einstimmig, dieses soziale Projekt ohne zeitliche Be-
grenzung als Schulprojekt zu etablieren. Der offizielle 
Start waren gemeinsame Andachten in der Grund- 
und Werkrealschule und anschließende Info-Ver-
anstaltungen für alle Klassen, bei denen die Unter- 
marchtaler Schwestern in die Schule kamen.

Die Advents-Sammelaktion der SMV an unserer 
Schule läuft sehr gut. In den Sparschweinen sam-
meln sich jedes Jahr Spenden unserer Schüler/innen 
und Lehrkräfte in Höhe von bis zu 700 € an. Durch die 
Schwestern in Untermarchtal erfahren wir direkt aus 
Mbinga, was die Schüler/innen in der Schule und im 
Kinderheim am dringendsten benötigen. Für diesen 
Zweck spenden wir den Erlös der jährlichen Sammel- 
aktion im Advent.

Diese Aktionen innerhalb des Schulprojektes finden 
ebenso in der Schule statt: 
•  Besuch von afrikanischen Schwestern in der Schule.  

Trommeln, basteln, informieren, Fragen stellen in 
der englischen Amtssprache.

•  Briefaustausch mit den Patenschüler/innen in 
Tansania, im Fach Englisch.

•  Jährlicher Stand der LFS auf dem Missionsbegeg-
nungstag in Untermarchtal. Schüler/innen und 
Lehrkräfte verkaufen afrikanische Getränke und 
Kekse und zeigen eine Präsentation aller Projek-
te und Aktionen. Die Schüler/innen bieten Werk- 
und Kreativangebote an.

•  Den Klassen stehen jederzeit Filme über die Ar-
beit der Schwestern in Tansania zur Verfügung.

•  Ganzjährige Darstellung des Schulprojektes an 
einer Stellwand, im Schaukasten und auf der 
Homepage der Schule in Form von Fotos. 

•  Seit 2012 alle 3 Jahre die Mikrokreditaktion an der 
Schule.

•  Im Schuljahr 15/16 wöchentlich eine Unterrichts-
stunde „SHS“, Schüler helfen Schülern, in den 
Lerngruppen 5.1 und 5.2.

Klaudia Lahn, Schulseelsorgerin  
Längenfeldschule Ehingen 

Mikrokreditaktion 
Zum dritten Mal an der Längen-
feldschule Ehingen – innerhalb 
unseres Schulprojektes:

„Schüler helfen Schülern“– 
über 10 Jahre Patenschaft mit der 
Schule und dem Kinderheim der 
Vinzentinerinnen Untermarchtal 
in Mbinga/Tansania

Zielgruppe: 

Schüler/innen, Lehrerkräfte, Eltern

Schulart: 

Grund- und Gemeinschaftsschule

Beteiligte/Kooperationspartner: 

Schulleiter, Verbindungslehrerin, Gemeindereferentin 
und Religionslehrerin, Schüler/innen der SMV, Katho-
lische Kirchengemeinde St. Michael, Evangelische 
Kirchengemeinde Wenzelstein, Kloster der Vinzentiner-
innen Untermarchtal, Missionsprokura, Kerstin Gaiß-
maier, Stadtverwaltung Ehingen
Weitere Sponsoren aus Ehingen:
verschiedene Betriebe des Einzelhandels, Eine Welt 
Laden, Bioladen, Banken, Firmen und weitere

Kontaktdaten:
 
klaudia.lahn@laengenfeldschule.de
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•  Im Schuljahr 2017/2018 zweitägige Projekttage in 
der Schule für die Klassen 1–8 .  
Thema: Afrika/Tansania. Die Projektgruppen wa-
ren klassengemischt und jede/r Lehrer/in leitete 
eine Projektgruppe zusammen mit außerschu-
lischen Partnern (Eltern, Mitarbeiter/innen des 
Klosters, Pfarrer …).

Die Idee der Mikrokreditaktion

Warum Mikrokredite?

Beim Besuch von Schwester Taji 2012 erfuhren die 
Schüler/innen einiges über die Frauenarbeit in Tansa-
nia. Schwester Taji gewährt den Frauen Mikrokredite, 
mit denen sie sich eine Existenz aufbauen können. 
Diese Frauen betreiben Handel, verkaufen ihre Hand-
arbeiten oder bieten Handwerkerdienste an, um sich 
und ihre Kinder versorgen zu können.

Kinder dieser Frauen können mittlerweile die Schu-
le besuchen und haben so eine höhere Chance,  
den Teufelskreis der Armut zu durchbrechen. Diese 
Mikrokredite brachten uns auf die Idee, an unserer 
Schule eine Mikrokreditaktion zu starten. 

Die Fachschaft Religion und die SMV brachten nun 
die Mikrokreditaktion auf den Weg.

Wie funktioniert die Mikrokreditaktion konkret?

Jede Klasse erhält 20 €, die sie auf eine sinnvolle Weise 
vermehren soll. 

Möglicher Zeitraum: Beginn des 2. Halbjahres bis zu 
den Pfingstferien. Die Ideensammlung und Planung 
(wenn möglich mit den Eltern) sollte schon zeitig be-
ginnen.

Voraussetzungen

Bereitschaft der Klassenlehrer/innen und der Fach-
lehrer/innen. Bei den ersten Elternabenden die Eltern 
mit ins Boot holen und langfristig planen. Zusätzlich 
gibt es für alle Mitmachenden eine Anerkennung 
ihrer Leistung eine Urkunde und ein süßes Danke-
schön. Der erwirtschaftete Betrag der einzelnen Klas-
sen wird nicht genannt. Es ist am Ende der Aktion  
lediglich die Gesamtsumme der Schule zu sehen.

Ziele der Aktion

Zum einen geht es natürlich um den Spendenbetrag, 
der tatkräftig erwirtschaftet wird. Genauso wichtig 

ist uns aber die Förderung und Weiterentwicklung 
der personalen und sozialen Kompetenzen der Schü-
ler/innen sowie auch die Förderung deren Kreativität 
und die Erweiterung ihres Horizontes.

Die Schüler/innen können auf diese Weise ihre Fähig-
keiten einbringen und damit Gutes tun. Der Gemein-
schaftscharakter dieser Aktion ist sehr wesentlich. 
Unsere Schüler/innen erleben den „Eine-Welt“ An-
spruch regelmäßig und zeigen sich mitverantwort-
lich für Menschen auf einem anderen Kontinent.

Häufigkeit der Aktion

Alle 3 Jahre wird diese Aktion, innerhalb des Schul-
projektes, an der Schule durchgeführt, so dass alle 
Schüler/innen der Schule mindestens einmal daran 
teilgenommen haben.

Die Mikrokreditaktion 2018/2019

Die 19 Klassen der Längenfeldschule von Klasse 2 bis 
Klasse 10, hatten ab Oktober 2018 bis vor den Pfingst-
ferien 2019 Zeit, ihr eigenes Projekt mit ihrer Klasse/
Lerngruppe zu starten und durchzuführen.

Im Oktober fanden die SMV-Sitzungen statt. Die Klas-
sensprecher/innen bekamen in der SMV-Sitzung ei-
nen Brief für die Eltern und Schüler/innen. Die Infos 
trugen sie nun in die Klassen. Jede Klasse konnte zur 
SMV gehen und das Startkapital von 20 € holen. Im 
Lehrerzimmer stand eine Pinnwand mit einer Liste 
zum Eintragen der geplanten Aktion, mit möglichen 
Projektideen und mit Fotos vergangener Aktionen.

Bisher fanden folgende Aktionen und Projekte statt:

•  Die Klassen 2a und 2b bastelten Windlichter mit 
Herzen zum Valentinstag und verkauften diese.

•  Die Eltern der Klasse 2c backten Weihnachts-
plätzchen, die Kinder verkauften diese im Kauf-
land in Ehingen. 

•  Eine dritte Klasse sägte Holzhasen aus, schmirgel-
te und malte sie an und verkaufte diese vor Ostern. 

•  Die Kinder einer anderen 3. Klasse brachten nach 
den Osterferien unterschiedliche Backzutaten 
mit und backten Muffins zum Verkauf in der 
Schule.

•  Eine 4. Klasse packte in der Adventszeit „Tüten für 
das etwas andere Weihnachten“ und verkaufte 
diese in der Schule.

• Die zweite 4. Klasse sammelte Pfandflaschen.
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•  Die Lerngruppen 5 starteten in der Schule die 
Aktion: „Send a rose – send a chocolate“ vor dem 
Valentinstag.

•  Die Lerngruppe 6.1 fertigte Weihnachtskarten 
und verkaufte diese auf dem Ehinger Weih-
nachtsmarkt.

•  Die Lerngruppe 6.2 packte einen Samstag lang 
die Einkäufe der Kunden in gesponserte Stoff- 
taschen im E-Center Ehingen ein. 

buffet für über 70 angemeldete Besucher. Eine 
Referentin referierte über gesunde Ernährung.

•  Eine dritte Klasse fertigte Schlüsselanhänger aus 
afrikanischen Papierperlen und verkaufte diese 
vor dem Vatertag.

•  Die Lerngruppen 8.1 und 8.2 putzten am 25.5.19 
im Alb-Donau-Center in Ehingen die Schuhe der 
Besucher mit gespendeten Schuhputzutensilien.

•  Klasse 10 veranstaltete am 17.05.19 um das Schul-
gelände herum einen Sponsorenlauf auf einer 
500 m Strecke. Alle Schüler/innen haben sich da-
ran beteiligt!

Durch die vielseitigen Angebote innerhalb der Mikro-
kreditaktion wird und wurde das Schulleben be-
reichert. Die Schüler/innen lernten sowohl bei den 
Aktionen innerhalb als auch außerhalb der Schule 
kreativ zu sein, sich für andere einzusetzen, sich et-
was zu trauen und vor allem zu erfahren, dass sie mit 
ihren Stärken und Fähigkeiten anderen Kindern und 
Jugendlichen helfen können. 

Wie eindrucksvoll diese Aktion war, brachte Frau 
Gaißmaier, Mitarbeiterin der Missionsprokura des 
Klosters Untermarchtal, bei der Abschlussveranstal-
tung der Mikrokreditaktion vor drei Jahren auf den 
Punkt: „Dass Kinder und Jugendliche so viel bewegen 
und mit den unterschiedlichsten Aktionen diesen 
Erlös erwirtschaftet haben, finde ich mehr als beein-
druckend.“ 

Die Beteiligten sind alle gespannt auf die Abschluss-
veranstaltung im Sommer 2019, wenn die einzelnen 
Klassen von ihren Aktionen berichten und besonders 
auf die Höhe des Gesamterlöses.

•  Die Lerngruppe 7.1 backte süße Herzen und ver-
kaufte diese in der Schule. 

•  Die Lerngruppe 7.2 bastelte Osterhasen aus Tüten 
und füllte sie mit Gebäck und Eiern und bot diese 
vor Ostern in der Schule an.

•  Die Lerngruppen 9.1. und 9.2. veranstalteten ein 
großes „Frühstück für Jedermann“ in der Mensa 
der Schule, im November 2018. Es gab aus ge-
sponserten „Fairtrade-“ und Biolebensmitteln 
der Ehinger Einzelhändler ein großes Frühstücks-
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Mikrokreditaktion

Projekt Netzwerkkarte

außerschulische Partner/innen

Gemeindereferentin der kath. Kirchengemeinde
Eine der Hauptorganisatorinnen der Aktion.  

Persönliche Unterstützung und Unterstützung  
der Kirchengemeinde bei den Projekten.

Ev. Kirchengemeinde
Persönliche Unterstützung durch die Pfarrerin.

Kloster Untermarchtal
Präsenz in der Schule. Laufende Informationen  

über die Entwicklung der Schule und des Kinder-
heims in Tansania. Zeigen von Fotos und  

Präsentationen in der Schule. Anwesenheit bei der 
Abschlussveranstaltung und während des Jahres.

Diverse Einzelhändler, Firmen und Banken  
der Stadt Ehingen

Spenden von Lebensmitteln, Geld,  
Werbematerialien für die einzelnen Projekte  

der Klassen/Lerngruppen.

innerschulische Partner/innen

Schulleitung
Verankerung des Projektes im Schulprofil,  

Eröffnung der Aktion und Leitung der 
 Abschlussveranstaltung. 

Ideelle und moralische Unterstützung.

Alle Kollegen und Kolleginnen der Klassen 2 bis 10
Führen das jeweilige Projekt mit ihrer  

Klasse/Lerngruppe durch. Ideen sammeln und  
Aktion beschließen. Werken, herstellen, organisieren, 

verkaufen. Aktionen und Projekte innerhalb und  
außerhalb der Schule durchführen und begleiten.

Verbindungslehrerin, SMV
Eine der Hauptorganisatorinnen der Aktion,  

gibt das Startkapital an die Klassen aus.  
Abrechnung der Aktion im Namen der SMV.

Klassensprecher/innen sind, ausgehend von der 
SMV-Sitzung, Multiplikatoren in den Klassen.

Elternvertreter/innen jeder Klasse  
und Lerngruppe

Sie organisieren mit den Eltern der Klasse unterstüt-
zend das Projekt oder nehmen dies in Absprache mit 
der Klassenleitung hauptverantwortlich in die Hand. 

Verkaufen, werken, backen, organisieren.

Schulpastorale Mitarbeiterin/Schulseelsorgerin
Eine der Hauptorganisatorinnen der Aktion. Unterstützt die einzelnen Klassen/Lerngruppen  

bei der Durchführung ihrer Projekte. Kontakt zum Kloster und den Kirchengemeinden.
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Anlass, Motivation und Hintergründe

Die Schillerschule ist eine zwei- bis dreizügige Grund-
schule und befindet sich mit der Pestalozzischule 
(Sonderpädagogisches Bildungs- und Beratungszen-
trum (SBBZ) mit dem Förderschwerpunkt Lernen) in 
einem gemeinsamen Gebäudekomplex. Jede Schule 
hat ihren eigenen Eingang. Die beiden Schularten 
sind durch Verbindungsgänge und offene Türen in-
nerhalb des Gebäudes miteinander verbunden. Diese 
werden jedoch so gut wie nie genutzt. Die Pausenzei-
ten sind aufeinander abgestimmt, sodass die Schü-
ler/innen beider Schulen sich auf dem Schulgelände 
begegnen können. Die Kontaktaufnahme zwischen 
den Schülern/innen beider Schulen findet so gut wie 
nicht statt. 

Ziel des Projektes Winterhelden war es, den Schüler/
innen der Schiller-, und Pestalozzischule die Möglich-
keit zu bieten, sich besser kennen zu lernen. Sensibel 
füreinander werden, wertschätzend miteinander 
umgehen, das gelingt leichter, wenn man sich kennt, 
gemeinsame Erfahrungen macht und miteinander 
unterwegs ist. Dazu sprachen wir unser Vorhaben 
mit den Schulleitungen, Kollegen/innen und mit 
dem Kirchengemeinderat ab. 

Jede Schulseelsorgerin stellte das Projekt an den  
Elternabenden der Klassen 3 und 4 in ihrer Schule 
vor. Außerdem wurden Flyer an die Schüler/innen der 
Klassen und deren Klassenlehrer/innen verteilt. 

Wir leben nicht allein auf dieser Welt. Mit dem „Blick 
über den Tellerrand“ wollten wir die Schüler/innen 
für die Eine-Welt sensibilisieren und ermuntern, 
sich dabei selbst einzubringen. Durch die Aktionen: 
Martinsspiel, Sternsinger, Gestaltung des Advents-
kranzes, Stifteaktion des Weltgebetstags und Ves-
perkirche lernten die Schüler/innen, sich für andere 
einzusetzen, Frieden zu stiften. Sie wurden ermutigt, 
sich für den sozialen und kulturellen Lebensraum um 
sich herum zu interessieren (Diakonia, Martyria).

Im Nachvollziehen ausgewählter christlicher Feste 
(St. Martin, Sternsinger, Advent) bekamen die Schü-
ler/innen eine Idee davon, wie Glaube praktisch um-
gesetzt werden kann und wie allgemeingültige Wer-
te im Miteinander zum Tragen kommen können. Sie 
erhielten die Gelegenheit, Lern- und Lebensorte des 
Glaubens kennen zu lernen (Kirche, Gemeindehaus, 
Kindergarten, Bücherei, Pfarrhaus). 

Aus dem Projekt Winterhelden heraus ist die Idee 
entstanden, einen gemeinsamen Gottesdienst der 

Sabine Heeß, Schulseel-
sorgerin an der Schiller-
schule Backnang (GS)

Elvira Reim, Schulseel-
sorgerin an der Pesta-
lozzischule Backnang 
(SBBZ) mit dem Förder-
schwerpunkt Lernen

Winterhelden
Ein schulart übergreifendes Projekt 
der Schulpastoral an der Schiller- 
und Pestalozzischule Backnang

Zielgruppe: 

Schüler/innen der dritten und vierten Klasse

Schulart: 

Grundschule, Sonderpädagogisches Bildungs- und 
Beratungszentrum (SBBZ) mit dem Förderschwerpunkt 
Lernen

Beteiligte/Kooperationspartner: 

Katholische Gesamtkirchengemeinde Backnang,  
Regionalkantor, ehrenamtliche Mitarbeiter der  
Vesperkirche, Sternsingerteam, Schulseelsorgerinnen

Kontaktdaten:
 
Sabine Heeß, Sabine.Heess@katholisch-backnang.de
Elvira Reim, Elvira.Reim@katholisch-backnang.de
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beiden Schularten für die Klassen 1 bis 4 anzubieten 
(Liturgia).

Das aufeinander Einlassen trotz vorhandener Unter-
schiede und Gegensätze bildet den Rahmen, in dem 
die Winterheldenaktion angelegt ist (Koinonia). 

Bei all unseren Überlegungen fragten wir uns immer 
wieder, ob wir jede einzelne Person in der Schule, un-
abhängig von ihrer Herkunft, ihrer Religion oder Kon-
fession und ihres Könnens im Blick haben.

Um 11.30 Uhr bereiteten wir das Religionszimmer für 
die an diesem Tag geplante Aktion vor. Nach der fünf-
ten Stunde kamen die Schüler/innen der Schiller-
schule in das Religionszimmer und hatten zunächst 
freie Pause. Diese Zeit nutzten sie zum Spielen, Essen 
oder Hausaufgaben machen. Die Schüler/innen der 
Pestalozzischule aßen in dieser Zeit zu Mittag. Es 
nahmen 12 Schüler/innen aus der Schillerschule und 
5 Schüler/innen aus der Pestalozzischule teil.

 1.   Kennenlernspiele  
Was haben wir vor? Was stellt ihr euch vor? 
St. Martinsgeschichte vorlesen und ins Gespräch 
kommen

 2.  Ausmalen von Vorlagen St. Martin, dekorieren 
der Lehrerzimmer, Klassenzimmer, Treppenhaus

 3.  Aktion „Weihnachten weltweit“,  
Rohlinge (Sterne, Kugeln, Engel) Gestaltung 
besprechen 
Film „Willi wills wissen – Indien“ (Kindermissi-
onswerk/Sternsingeraktion) 
Austauschrunde Diskussion

 4.  Sterne, Kugeln, Engel gestalten „Weihnachten 
weltweit“ und den Adventskranz der Kirche 
damit dekorieren 
Gespräch: Was ist Advent?

 5  Sternsingerprobe, Lieder üben mit dem Kirchen-
musiker an der Orgel 
Einladung zur Sternsingeraktion der Gemeinde, 
Informationen an die Eltern

 6. Orgelführung 
 7.  Winterhelden besuchen Mitglieder der Kirchen-

gemeinde zusammen mit den Schulseelsorge-
rinnen als Sternsinger

 8.  Sternsinger besuchen alle Klassen der Schiller-
schule und der Pestalozzischule. 
Sternsingen im Rahmen der Vesperkirche im 
Gemeindehaus

 9.  Gemeinschafts-Geschicklichkeitsspiele auf dem 
Schulhof

10.  „Stifte machen Mädchen stark“, Aktion Welt- 
gebetstag 2018, basteln der Schuhkartons für 
das Stiftesammeln

11.  Fairer Handel am Beispiel von Schokolade  
kennen lernen 
Film „Willi will’s wissen“ zum Thema: Wie wird 
Schokolade hergestellt? Austauschrunde

12.  Verkostung von sechs fair gehandelten Schoko-
laden, Geschmacksbewertung, verstehen, was 
Fairer Handel ist. 

 Gruppenpuzzle zu den Winterhelden gestalten

Materialien und Finanzierung 

Der Eine-Welt-Ausschuss der katholischen Gesamt-
kirchengemeinde Backnang unterstützte die Aktion 
„Weihnachten weltweit“ 2017/2018 und sponserte 
die Rohlinge (100 Euro). Die Räume der Kirchenge-
meinde konnten wir nutzen. Im Haushalt der katho-
lischen Gesamtkirchengemeinde ist für die Schul-
pastoral seit 2019 ein Jahresbudget von 100 Euro 
eingestellt. Die Vesperkirche bot uns ein verbilligtes 
Mittagessen zu 2 Euro pro Person an. Das Bastel- 
material stellten die Schulen zur Verfügung.

Planung und Durchführung des Projekts
 
Aufgrund unseres eigenen Stundenplans und der 
Konzeption der Ganztagesschule an der Pestalozzi-
schule erarbeiteten wir 2017/2018 einen zeitlichen 
Rahmen (13 x montags von 12.30 Uhr bis 13.15 Uhr).
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Im Schuljahr 2018/2019 wurde das Religionszimmer 
zum Klassenzimmer und stand nicht mehr zur Verfü-
gung. So nutzen wir unsere Kontakte zur Kirchenge-
meinde. Diese stellte einen Raum im Gemeindehaus 
zur Verfügung. Außerdem hieß uns die Vesperkirche 
herzlich willkommen. 

Die Winterhelden trafen sich um 12.10 Uhr beim 
„Brunnen“ im Pausenhof und gingen von dort aus ca. 
10 Minuten zum Gemeindehaus. Um 13.30 Uhr muss-
ten die Schüler/innen der Pestalozzischule wieder an 
der Schule sein. Die Schüler/innen der Schillerschule 
gingen vom Gemeindehaus aus nach Hause. Positiv 
war, dass die Schüler/innen Bewegung hatten und 
miteinander ins Gespräch kommen konnten. 

Im Jahr 2018/2019 nahmen 4 Schülerinnen aus der 
Schiller-, und 6 Schüler/innen aus der Pestalozzischu-
le teil.

 1.  St. Martinsspiel im Kindergarten für die Kinder-
gartenkinder

 2. Geschichte der Hl. Elisabeth – Rosen basteln
 3. Kegeln im Gemeindehaus
 4.  Lieder einüben für Sternsingeraktion in der  

Kirche mit dem Kirchenmusiker
 5. Orgelführung mit dem Organisten

 6.  Film: Willi in Peru (Kindermissionswerk/Sternsin-
geraktion) 
Austauschrunde Diskussion

 7.  Winterhelden besuchen Mitglieder der Kirchen-
gemeinde zusammen mit den Schulseelsorge-
rinnen als Sternsinger

 8.  Sternsinger besuchen alle Klassen der Schiller-
schule und der Pestalozzischule. 
Sternsingen im Rahmen der Vesperkirche im 
Gemeindehaus

 9.  Geschichte: Der Großvater und sein Enkel.  
Austausch und Reflexion Thema: Toleranz,  
Erfahrungen, Begegnungen in der Vesperkirche

 10.  Fensterbilder zum Thema Frühling basteln  
Transparentpapier reißen, Bilder legen, in Folie  
schweißen

 11.  Gemeinschaftsspiele, Austausch, Reflexion der 
Winterhelden

Reflexion und weiterführende Überlegungen

Beide Durchgänge haben den Schüler/innen und uns 
viel Spaß gemacht. Bei der Schlussbefragung waren 
sich alle einig, dass das als Sternsinger verkleidete 
Miteinander unterwegs sein in den beiden Schul-
häusern und in der Gemeinde „toll“ war und dass sie 
wieder mitmachen würden.

Das Martinsspiel der Winterhelden kam bei den Kin-
dergartenkindern und den Winterhelden sehr gut an. 
Der Kindergarten freut sich, wenn wir nächstes Jahr 
wieder kommen.
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Sehr bewusst reflektierten die Schillerschüler ihre 
Begegnungen in der Vesperkirche. Hier zeigte sich, 
dass die Schüler/innen sehr unterschiedlich mit ih-
ren Berührungsängsten umgehen konnten. 

Für die Mitarbeiter der Vesperkirche waren die Extra- 
Wünsche unserer Schüler/innen zwischendurch „an-
strengend“, weil sie den gewohnten Ablauf durch- 
einander brachten. Dennoch schwärmen die Helfer/
innen der Vesperkirche, wie bereichernd es war, dass 
wir mit unseren Schüler/innen teilgenommen haben. 

Beim ersten Durchgang waren es 17 Schüler/innen. 
Einige der Schüler/innen der Pestalozzischule über-
forderte die Größe der Gruppe. Zudem „verirrten“ sie 
sich mitunter absichtlich auf dem Weg zu den Win-
terhelden. Das Angebot, sich mit Spielfahrzeugen 

auf dem Pausenhof zu vergnügen, verlockte sie. Beim 
zweiten Durchgang mussten keine Schüler/innen 
eingesammelt und gesucht werden. Der Treffpunkt 
war klar und alle kamen pünktlich. Alle Winterhelden 
genossen es sichtlich, außerhalb des Schulgebäu-
des unterwegs zu sein und zeigten großes Interesse 
an dem, was ihnen angeboten wurde. Sie fanden es 
spannend und es machte sie neugierig.

Vor allem beim zweiten Durchgang hatten sich 
Freundschaften zwischen den Schiller-, und den 
Pestalozzischülern gebildet. 

Nach zwei Durchläufen Winterhelden muss über den 
zeitlichen Rahmen des Angebots nachgedacht wer-
den. Das Zeitfenster ist sehr eng. Eine halbe Stunde 
mehr Winterheldenzeit wäre ideal. 
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Winterhelden

Projekt Netzwerkkarte

außerschulische Partner/innen

Katholische Kirchengemeinde
Nutzung von Kirche und Gemeindehaus, 

100 Euro Haushaltsmittel

Eine-Welt-Ausschuss der Gesamtkirchengemeinde
Unterstützung/Zuschuss von 80 Euro  
für Rohlinge Weihnachten weltweit

Team der Sternsingeraktion mit Pastoralreferentin
Gegenseitige Unterstützung,

Ausleihe der Sternsingergewänder  
für die Schulaktion

Team der Vesperkirche
Zubereitung des Mittagessens im Gemeindehaus

Bewirtung

EFW Evangelische Frauen Württembergs  
Bezirksarbeitskreis Backnang und ev. Stiftskirchengemeinde Backnang

Werbung und Verteilung der Sammelkartons „Aktion Stifte machen Mädchen stark“ 
beim Vorbereitungstreffen zum und beim Weltgebetstag

Regionalkantor
Inhaltliche Mitgestaltung des Programms, Einüben 

der Sternsingerlieder, Orgelführung

Kindergarten St. Johannes
Einladung zur szenischen Aufführung des  

St. Martin Spiels

innerschulische Partner/innen

Schulleitungen der Schillerschule und  
Pestalozzischule

Unterstützung beim Projekt

Schulseelsorgerinnen der Schiller- und  
Pestalozzischule – schulübergreifend 

Gemeinsame Planung und Durchführung

Kollegium der Pestalozzischule
Öffnung des Zeitfensters im Mittagsband

Kollegium der Schillerschule
Offene Türen, Raum als Treffpunkt

Kollege der Pestalozzischule
Herstellen von Sternen für die Sternsinger
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Die Salier-Realschule ist in den letzten Jahren bereits 
für viele zum wichtigen Lebens-, Lern- und Arbeits-
raum geworden:„Gemeinsam sind wir stark.“ lautet 
das Motto der Schule. Die Entwicklung und Einrich-
tung eines Schülercafés setzt einen neuen Akzent 
und schafft einen innerschulischen Raum für Begeg-
nung und Austausch1. Hier werden faire Produkte 
angeboten, die die Schüler/innen selbständig ein-
kaufen, vermarkten und verkaufen. Nach dem Mot-
to „Learning-by-doing“ lernen die Schüler/innen auf 
diese Weise wichtige Aspekte des Wirtschaftens als 
Unternehmer kennen. Einige von ihnen erhalten dazu 
im Rahmen des „Junior-Mentoren-Programmes“ 
( j-SMP) eine spezielle Ausbildung als Fairtrade-Schü-
lercafé-Mentoren. Im Fairtrade-Schülercafé werden 
ausschließlich faire, regionale oder biologische Pro-
dukte angeboten und vertrieben. Das Projekt wird 
von allen am Schulleben Beteiligten mitgetragen 
und unterstützt und stellt somit auch eine wichtige 
Verbindung zwischen Schülerinnen und Schülern,  
Eltern, Lehrkräften, Schulleitung, Schulsozialarbeit 
und Kirchengemeinden dar.

Projektbeschreibung

Projektvorbereitung (Ausbildung)
Im Rahmen des „Junior-Mentoren-Programmes“ 
( j-SMP) werden Schülerinnen und Schüler in den 
Klassenstufen 7 (evtl. auch 8–9) ausgebildet und im 
Fairtrade-Schülercafé eingesetzt. Das j-SMP2 ist ein 
erfolgreiches und bewährtes Projekt des Ministeri-
ums für Kultus, Jugend und Sport (MKJS), des Bundes 
der Deutschen Katholischen Jugend (BDKJ) und des 
Evangelischen Jugendwerks in Württemberg (ejw), 
unter der Schirmherrschaft des Kultusministeriums. 
Es richtet sich grundsätzlich an alle Schularten und 
will Schülerinnen und Schüler interessieren, aktivie-
ren und befähigen, soziale Verantwortung zu lernen 
und zu übernehmen. Nach erfolgreicher Beendigung 
der „junior- Schülermentoren“ Ausbildung und prak-
tischer Umsetzung im Fairtrade-Schülercafé wäh-
rend eines Schuljahres erhalten die Schülerinnen und 
Schüler ein offizielles Zertifikat. Dort wird bescheinigt, 
dass sie befähigt sind, „freiwillige Angebote in der 

1 vgl. Claudia Kohler, Schüler-Café als fairer Pausenort für viele, 
Kath. Sonntagsblatt, 33/2018, S. 16

2 https://www.bdkj.info/fachstellen/jugendarbeit-schule/ 
junior-schuelermentoren-jsmp/

Heinz Rupp, Schulseelsorger an der 
Salier-Realschule in Waiblingen und 
Dekanatsbeauftragter für Schulpastoral/
Kirche und Schule (Rems-Murr)

„Café Fair“ – ein  
Fairtrade-Schülercafé  
entsteht an einer  
Realschule

Zielgruppe: 

Realschule

Schulart: 

Gemeinschaftsschule

Beteiligte/Kooperationspartner: 

siehe Logos

Kontaktdaten:
 
rupp@salier-realschule.de oder  
schulpastoral.rems-murr@drs.de 

3. Dekanatsbeauftragte Schulpastoral/Kirche und Schule
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Schule und in der kirchlichen Jugendarbeit mitzuge-
stalten“. Bei einer freiwilligen Weiterführung und Ver-
längerung des „j-SMP“ im zweiten oder dritten Schul-
jahr erhalten sie dann ein offizielles „Dienst-Zeugnis“ 
über ihre Mitarbeit und ihr Engagement im Fairtrade-
Schüler café. 

Die Ausbildung zum „Fairtrade-Schülercafé-Men-
tor“ soll zukünftig in einem jährlichen Grund- und 
Aufbaukurs erfolgen, organisiert und geleitet durch 
die Schulsozialarbeit an der Salier-Realschule, den 
verantwortlichen Lehrkräften des Fairtrade-Schüler-
cafés, einem Fairtrade-Fachreferententeam der KSJ 
(Katholische Studierende Jugend) und der katholi-
schen Dekanatsjugendreferentin in Waiblingen (im 
Rahmen der KSJ-Schülerweltladen-Kurse). 

Im ersten Einstieg (Grundkurs) lernen die Schüle-
rinnen und Schüler die Leitideen vom „Fairtrade“ 
kennen, setzen sich inhaltlich mit der Herkunft und 
Produktion unserer Lebensmittel sowie mit Arbeits-
bedingungen und -konditionen in anderen Ländern 
auseinander (z.B. mit Videoclips von Brot für die Welt, 
Materialien von Fairtrade, GEPA, Weltpartner eG, Brot 
für die Welt, Misereor) in enger Zusammenarbeit mit 
den KSJ-Teamern aus Wernau.

Im Grundkurs können die angehenden Schüler café-
Mentorinnen und -Mentoren selbst die Arbeit mit und 
in der Gruppe erleben und lernen, ihre Erfahrungen zu 
reflektieren. 

Inhalte des ersten Grundkurses
• Organisation eines Fairtrade-Schülercafés
•  Aufgaben und Rolle als „Mentor/in“ im  

Fairtrade-Schülercafé
• Arbeit im Team („Ich“ im Team) 
•  Erlebnispädagogik, Kennenlernen, Teamspiele 

etc. 
• Umgang mit Konflikten und Stolpersteinen
• Gestaltung eines Fairtrade-Schülercafés
•  Aktionsmöglichkeiten und -ideen sammeln  

(Projektplanungen)
•  Auseinandersetzung mit dem eigenen  

(kritischen) Konsumverhalten und den Grund-
sätzen eines fairen Handels in einer Schule

•  Belehrung über die gesetzlichen Hygienebestim-
mungen (v.a. im Umgang mit offenen Speisen)

•  Werbung für Fairtrade-Schülercafé  
(Flyer, Plakate, Schulhomepage…)

• Finanzen, Einkauf und Kassenführung

Inhalte des Aufbaukurses, der nach den ersten Praxis- 
erfahrungen stattfindet
•  Austausch und Reflexion der bisherigen  

Erfahrungen im Fairtrade-Schülercafé 
•  Auswertung und Optimierung der (ersten) 

durchgeführten Projekte 
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• Beleuchtung von Konflikten
• Sammlung von Verbesserungsvorschlägen
•  Werbung von neuen Besucher/innen und  

Mitarbeiter/innen 
•  Weiterentwicklung von Fairtrade-Aktionen  

an der Schule

Projektverlauf

Im Verlauf des Schuljahres führen die Schülerinnen 
und Schüler im Rahmen von sozialen und wirtschaft-
lichen Projekten und/oder die Mentorinnen und 
Mentoren des Fairtrade-Schülercafés pro Halbjahr 
eine Aktion in der Schule durch, indem sie auf das 
Thema des fairen Handels und des fairen Konsums 
besonders hinweisen (z.B. Verkauf von Fairtrade-Pro-
dukten an der Schule bzw. in den Kirchengemeinden, 
Schauwand, Videoclip, Filmnachmittag …). 

Die Zusammenarbeit erfolgt mit bekannten, vor al-
lem auch regionalen Fairtrade-/(Bio-)Firmen. Eine 
enge Kooperation mit dem Eine-Welt Laden in Waib-
lingen ist bereits aufgebaut. 

Zur finanziellen Unterstützung werden neben dem 
Förderverein und dem Elternbeirat der Schule auch 
regionale Firmen und Banken in den Blick genom-
men, sowie die Möglichkeit der Antragstellung auf 
Fördermittel der freien Jugendarbeit oder Stiftungen 
(wichtige Voraussetzung: Mitgliedschaft als „Projekt- 
gruppe“ im Förderverein der Schule mit eigener  
Finanzverwaltung). Hier stießen wir bereits auf  
große Resonanz und konnten schon zahlreiche  

Unterstützungs- und Kooperationspartner für das 
neue Schülercafé gewinnen. 

Eine Beantragung und Bewerbung zur „Fairtrade-Zer-
tifizierung“ der Schule, evtl. mit Auszeichnung zur 
„Fairtrade-Schule“ ist in Planung und soll den Schü-
ler/innen die Teilnahme an den jährlichen Treffen 
aller Fairtrade-Schulen in Stuttgart zum Austausch 
und zur Vernetzung ermöglichen. 

Zur Ergänzung des Angebotes sollen zwei- bis drei 
mal im Schuljahr auch Elterncafés angeboten wer-
den, zum Austausch und zur Begegnung mit inhaltli-
chen Schwerpunkten, z.B. Fragen an die Schulleitung, 
Umgang mit Trauer (Kinder- u. Jugendhospizdienst 
Rems-Murr), Caritas, Schulsozialarbeit, Gesunde Er-
nährung, Dialog mit den Kirchengemeinden usw.

Mitarbeiter/-innen im Fairtrade-Schülercafé
• Schülerinnen und Schüler der SMV
•  Mentorinnen und Mentoren vom Fairtrade- 

Schülercafé 
• Schulsozialarbeit
•  Schulseelsorger und Dekanatsbeauftragter für 

Schulpastoral/Kirche und Schule
•  FSJler/in des katholischen Dekanatsjugend- 

referats
•  Gemeindepraktikant/innen der umliegenden 

Kirchengemeinden
• Ehrenamtliche der Kirchengemeinden 
• Lehrer/innen 
• Lehrer/innen a.D. 
• Eltern 
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Neueröffnung des „Fairtrade-Schülercafés“ an der 
Salier-Realschule in Waiblingen

Nach einer fast zweijährigen Planungsphase war es 
soweit: Unser neues „Fairtrade-Schülercafé“ öffnete zu 
Beginn des Schuljahres 2017/2018 im ehemaligen SMV-
Raum, montags, dienstags und donnerstags, während 
der Mittagspausen zwischen 13.00–14.00 Uhr. 

Mittlerweile ist eine nagelneue Küche eingebaut mit 
Herd, Kühlschrank, Tiefkühler, Geschirrspüler und  
diversen Schränken. Neben kleineren und größe-
ren Tischeinheiten mit bunten Stühlen gibt es auch 
eine gemütliche Ecke zum Chillen und Ausruhen. Die 
„alte“ Theke ist inzwischen runderneuert und dient 
vor allem zur Präsentation von den zahlreichen (Ta-
ges-)Angeboten und dem Kassenbereich. Langsam 
füllen sich auch die Regale mit diversen Produkten. 
Neben fairen und biologischen Produkten vom Eine- 
Welt Laden gibt es auch frisch zubereitete Snacks, 
wie Hot-Dogs und Toasts (auch „halal“ und „veggie“),  
von unseren regionalen Firmen und Kooperations-
partnern3. Dazu servieren die Schülermentoren  
verschiedene Bio-Getränke und Milchshakes mit  
frischen Früchten oder Bio-Schokoladenpulver. Für die 
älteren Schüler/innen, Lehrer/innen und Eltern gibt 
es auch Cappuccino, Latte macchiato, Espresso oder 
zum Nachtisch einen leckeren Affogato. Wer es eilig 
hat, kann die heißen Getränke mitnehmen, im 100% 
biologisch kompostierbaren Becher. Und sollte das 
Wetter dann unfreundlicher und kälter werden, kann 
warmer „Bio-Apfel-/Holunderpunsch“ vielleicht et-
was aufmuntern. Die 38 ausgebildeten Mentoren für 
das neue Schülercafé sind in 6 Gruppen mit verschie-
denen Arbeitsschwerpunkten einteilt und bereits 
in ihre jeweiligen Spezial-Aufgaben eingewiesen: 

3 www. salier-realschule.de/Schüler/Schülercafe

Getränke, Dekoration, Buchhaltung, Lebensmittel 
von regionalen Anbietern, Snacks und Produkte vom 
Eine Welt Laden und Pflege des Cafés. Mit vielen  
Ideen und tollen (Wochen-)Angeboten, vor allem 
auch zu fairen Preisen, wollen sie alle Schüler/innen 
und Lehrer/innen der Salier-Realschule überraschen, 
ganz nach dem Motto: „Bio und Gesundes kann auch 
gut und schmackhaft sein!“.

Seit Beginn wird das Schülercafé von der Fachstelle 
„Globales Lernen“ der Diözese Rottenburg-Stutt-
gart begleitet und durch eine enge Kooperation mit 
dem Dekanatsbeauftragten für Schulpastoral/Kirche 
und Schule, dem Dekanatsjugendreferat Waiblin-
gen (FSJler/in) und den Kirchengemeinden vor Ort 
(Praktikant/innen) sowie von Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern der Kirche(n) dauerhaft und verlässlich 
unterstützt. Die Schulseelsorge in Waiblingen wird 
dadurch stärker in der Schule verankert: in der Mitge-
staltung des Schullebens und der (Mittags-) Freizeit – 
unabhängig von der jeweiligen Weltanschauung und 
Religionszugehörigkeit, im Aufbau eines Beziehungs-
netzes auch mit außerschulischen Kooperationspart-
nern, im gegenseitigen Austausch von Informationen 
und Veranstaltungen, im persönlichen Kennenlernen 
kirchlicher Mitarbeiter/innen, in der Mitverantwor-
tung und Mitentwicklung einer „faireren“ Welt, in der 
konkreten Mithilfe bei der Bewahrung der Schöpfung 
sowie der Unterstützung gerechterer Produktionen 
von Lebensmitteln. Mit dem Projekt eines Fairtrade- 
Schülercafés an einer öffentlichen Schule könnte 
vielleicht eine „Schnittstelle“ zwischen Kirche und 
Schule, ein „Brückenbau von Gemeinden, Jugend- 
arbeit und kirchlichen Akteuren“ gelingen4.

4 vgl. Ute Augustyniak-Dürr, Kirche am Ort- Kirche an vielen Orten  
gestalten, Notizblock. Materialdienst für Religionslehrerinnen  
und Religionslehrer in der Diözese Rottenburg-Stuttgart, 
65/2019, S.9
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„Café Fair“ 

Projekt Netzwerkkarte

Schulpastoral/Kirche 
und Kirche KJS und BDKJ

Diözese Rottenburg-Stuttgart

Evangelisches  
Jugendwerk Dekanat

Evangelische Landeskirche Württemberg

Schuldekan Religionslehrer/innen

Diakon

Dekanat Schuldekanin

Dekanatsbeauftragter 
Schulpastoral Dekanatsjugendreferat

FSJ (Jugendreferat) Kirchengemeinden Kirchengemeinden

außerschulische Partner/innen

Beutelsbacher  
Fruchtsaftkelterei

Fr. Kaiser GmbH  
Waiblingen

Gepa  
(the fair trade company)

Die Weltpartner eG  
Ravensburg

Hess GmbH  
Waiblingen Metzgerei Weißschuh Bäckerei Maurer GmbH 

Winnenden
Rudolf-Kaffeerösterei 

Schorndorf

Remstal-Markt Mack  
Endersbach

Sparda-Bank  
Baden-Württemberg eG BW-Bank Waiblingen Volksbank Waiblingen

LBS Beratungszentrum 
Waiblingen

Bürgerstiftung  
Waiblingen Beinsteiner Kids e.V. Kreisjugendring  

Rems-Murr e.V.

Weltladen Waiblingen  
(Forum Eine Welt e.V. Backnang)

Mack Remstal-Markt  
Endersbach

innerschulische Partner/innen

Schulleitung Kollegium Schülermitverwaltung Schulsozialarbeit

Förderverein Elternbeirat Hausmeisterin
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Vorgeschichte des Grablichterprojekts 

Die Abteilung Bestattungswesen der Stadt Horb be-
gann bereits im Januar 2017 mit der Planung einer 
Friedhofsinformationsaktion im Oktober 2018. Ziele 
waren, die Friedhöfe auf dem Stadtgebiet und die 
bestehenden Bestattungsformen der Öffentlichkeit 
bekannt zu machen, diese zu bewerben und eine 
bessere Vernetzung aller mit Tod und Trauer befass-
ten Bürger, Dienstleister, Gewerbetreibende und  
Institutionen zu erreichen.

Dabei sollten auch Kindergärten, Schulen, Erstkom-
muniongruppen sowie Firm- und Konfirmanden-
gruppen in den Blick genommen werden. Im März 
2018 kamen Vertreter der evangelischen und der 
katholischen Kirchengemeinde, eine Bestattungs-
unternehmerin und ich als Dekanatsbeauftragte 
Schulpastoral/Kirche und Schule zusammen und 
überlegten, mit welchen Zielen, Mitteln und Wegen 
möglichst viele Schüler/innen der verschiedenen 
Schularten in das Projekt eingebunden werden könn-
ten.

In diesem Gespräch entstand die Idee einer Friedhofs-
illumination in der „Langen Nacht der Lichter“, der 
jährlich im Oktober stattfindenden Einkaufsnacht in 
Horb.

Nach einer an die Altersklasse und die Unterrichts-
situation angepassten Auseinandersetzung mit Tod 
und Trauer sollten Lehrer/innen ihre Klassen anre-
gen, Grablichter zu beschriften und bunt zu bema-
len, als Erinnerung an Verstorbene und als Hoffnung 
der Lebenden auf das Geborgensein im Licht Gottes, 
im Leben und im Tod. Diese Lichter sollten dann zu 
Beginn der Horber Einkaufsnacht von Schüler/innen 
auf dem Stadtfriedhof aufgestellt und nach einem 
geistlichen Impuls angezündet werden.

Christina Rehberg, Dekanatsbeauftragte 
Schulpastoral/Kirche und Schule im  
Dekanat Freudenstadt

Grablichterprojekt auf 
dem Horber Stadtfriedhof

„Der Herr ist mein Licht 
und mein Heil, vor wem 
sollte ich mich fürchten?“ 
(Psalm 27,1) 

Zielgruppe: 

Schüler/innen, Lehrer/innen der Grundschule  
ab Klasse 3 bis Sekundarstufe I,
sowie Friedhofsbesucher/innen

Schulart: 

Grundschule, Förderschule, Gemeinschaftsschule, 
Werkrealschule, Realschule, Gymnasium

Beteiligte/Kooperationspartner: 

Stadtverwaltung Horb (Abt. Bestattungswesen),  
Evangelische Kirchengemeinde, Dekanatsgeschäfts-
stelle Horb, Schulleitungen, Sekretariate,
Lehrer/innen folgender Horber Schulen:  
Berthold-Auerbach-Grundschule Nordstetten,  
Martin-Gerbert- Gymnasium, Realschule,  
Gemeinschaftsschule, Roßbergschule für Kinder  
mit Förderbedarf

Kontaktdaten:
 
christina.rehberg@drs.de
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Zielsetzung

•  Die Schulen der Stadt Horb zusammen mit der 
katholischen und evangelischen Kirche in ein 
städtisches Projekt einbinden

•  Lehrer/innen und Schüler/innen zum Gespräch 
über Tod und Trauer anregen

•  Sich durch die Gestaltung eines Lichts mit der 
eigenen Trauer auseinandersetzen und anderen 
davon erzählen

•  In kreativer Form Gefühle und Gedanken im Zu-
sammenhang mit dem Tod ausdrücken

•  Eine Möglichkeit entdecken, wie ich für mich 
selbst und für andere Trauernde mit einfachen 
Mitteln ein Zeichen des Trostes gestalten kann

•  Erfahren, dass aus dem kleinen Beitrag eines Ein-
zelnen ein wirkungsvolles großes Ganzes werden 
kann: viele einzelne Lichter ergeben ein Lichter-
meer auf dem Friedhof, welches wiederum viele 
Menschen anzieht

•  Viele verschiedene Partner über Konfessionen 
hinweg in einer öffentlichen Aktion zusammen-
bringen und das Stadtleben als Kirche und Schu-
le mitgestalten

Durchführung des Projekts
 
In einem ersten Schritt wurde die Bemalbarkeit von 
Grablichtern und die Eignung verschiedener Stif-
te ausgetestet. So entstanden zwei Prototypen von 
Lichtern zu Werbezwecken.

Um herauszufinden, ob die Projektidee auch für 
Grundschulen geeignet ist, erklärte sich eine Grund-
schullehrerin bereit, in ihrer Religionsklasse 3/4 einen 
Probelauf zu starten.

In ihren Rückmeldungen beschrieb sie, dass die Kin-
der mit viel Anteilnahme und Motivation ihre Grab-
lichter gestaltet und auf dem Friedhof der Gemeinde 
aufgestellt und entzündet hatten.

In einem nächsten Schritt wurde im Mai 2018 in der 
Konferenz der Schulleiter/innen des Horber Spren-
gels die Projektidee vorgestellt und die Schulleitun-
gen gebeten, die jeweiligen Lehrerkollegien zu infor-
mieren und zum Mitmachen zu bewegen. 

Neben Beispiel-Grablichtern zur Anschauung erhiel-
ten die Schulleiter/innen eine Sammlung von Ideen 
für die inhaltliche Gestaltung von Unterrichtsstun-

den zum Grablichterprojekt zur Weitergabe an die 
Kolleg/innen vor Ort. Diese Unterrichtsideen wurden 
auch als Datei an die Schulen gesendet.

Zusätzlich zum Weg über die Schulleitungen wurden 
persönlich bekannte Personen aus den verschiede-
nen Lehrerkollegien direkt angesprochen. Dies alles 
geschah vor den Sommerferien. Um das Projekt nach 
der Ferienpause wieder ins Bewusstsein zu bringen, 
rief zu Beginn des neuen Schuljahres die für die Schu-
len Zuständige der Stadtverwaltung alle Schulen auf, 
sich am Grablichterprojekt zu beteiligen. Zusätzlich 
wurde ein Werbeflyer verschickt und dabei in Aus-
sicht gestellt, dass Grablichter und Stifte kostenlos an 
die Schulen geliefert und auch wieder abgeholt wür-
den. Dieses Angebot war möglich, weil die Abteilung 
Bestattungswesen der Stadt Horb starkes Interesse 
an der Illumination des Friedhofs hatte und deshalb 
nicht nur alle Grablichter, sondern auch den größ-
ten Teil der Permanentmarker finanzierte. Daraufhin 
meldeten fünf Schulen ihre Bereitschaft an, bei der 
Aktion mitzumachen. Sowohl im Religionsunterricht 
beider Konfessionen als auch im Kunstunterricht und 
in anderen Fächern gestalteten Schüler/innen insge-
samt 500 Grablichter mit teilweise persönlichen Bot-
schaften und Symbolen in unterschiedlichster Weise. 
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Handzettel, Plakate und ein Presseartikel luden zum 
Entzünden der Lichter am Abend des 12.Oktober 2018 
um 18.00 Uhr zu Beginn der „Langen Nacht der Lich-
ter“ ein. Schüler/innen der katholischen Religions-
gruppe Klasse 9 des Gymnasiums stellten am späten 
Nachmittag die Grablichter auf dem Friedhof auf. 
Als Vertreter der Kirchen gestaltete der evangelische 
Stadtpfarrer gemeinsam mit der Dekanatsbeauftrag-
ten den geistlichen Impuls. 

An der Veranstaltung selbst nahmen etwa 30 Perso-
nen teil, darunter Schüler/innen der beteiligten Schu-
len, deren Eltern und einige Friedhofsbesucher, die 
dann auch die Lichter anzünden durften. Zur Erinne-
rung an die Lichtaktion verteilten die Schüler/innen 
kleine Kärtchen mit einem Vers aus Psalm 27, der auch 
im Impuls eine Rolle spielte: „Der Herr ist mein Licht 
und mein Heil, vor wem sollte ich mich fürchten?“ 

Fazit

Die Zusammenarbeit mit vielen Partnern und die ge-
genseitige Unterstützung wurde von allen Seiten als 
gewinnbringend erlebt, auch wenn es bedeutete, dass 
viele Absprachen getroffen und Kompromisse einge-
gangen werden mussten. Wenn mit einem gemein-
samen Projekt positive Erfahrungen verbunden sind, 
ist die Bereitschaft groß, sich wieder auf eine neue 
Zusammenarbeit einzulassen. Gute Vorarbeit haben 
da vorangegangene Projekte wie „Werde WELTfairÄN-
DERER“ und der „Missio-Truck“ geleistet, die auch von 
einem großen Netzwerk verschiedener Partner in Kir-
che, Stadt und Schule getragen wurden. 

Die Rückmeldungen der Lehrer/innen, die sich mit ih-
ren Klassen beteiligt hatten, zeigten, dass es eine nie-
derschwellige und gut einsetzbare Methode ist, um 
mit Kindern und Erwachsenen über das tabuisierte 
Thema Tod ins Gespräch zu kommen und gleichzeitig 
etwas anzubieten, was sie ins Handeln bringt, zum 
eigenen Trost oder zum Trösten Trauernder.

Die Einbindung in ein stadtweites Projekt ergab den 
Vorteil, dass Stifte und Grablichter vom Veranstalter 
zur Verfügung gestellt wurden. Die Kirche in Horb 
wurde in einer ansprechenden Weise sichtbar. Die 
Beleuchtung lockte im Lauf des Abends noch viele 
Friedhofsbesucher an, die beim Bummel in der Stadt 
von der Aktion erfahren hatten.

Unter dem Gesichtspunkt der Nachhaltigkeit wurde 
darauf geachtet, dass die Stifte wiederbefüllbar sind 
und es wurde darauf aufmerksam gemacht, dass be-

malte Grablichter nach dem Abbrennen durch das 
Einsetzen einer neuen Kerze mehrmals verwendet 
werden können. 

Vor allem jüngere Kinder hatten ein Problem damit, 
ihr Licht für die Großaktion wegzugeben.
Mit ihnen wurde vereinbart, dass sie es sich am 
nächsten Tag auf dem Friedhof holen dürfen. Für die 
vierten und fünften Klassen fand in der Adventszeit 
(„Zeit der Lichter“) noch einmal eine Malaktion statt, 
bei der die Kinder die Lichter nach der Fertigstellung 
mit nach Hause nehmen konnten. 

Geeignete Anlässe für Grablichterbemalung sind die 
Feste Allerheiligen und Allerseelen, die Adventszeit 
und die Karwoche und immer dann, wenn es einen 
Trost braucht: bei Todesfällen im Umfeld der Schule 
und bei solchen im privaten Bereich der Schülerin-
nen und Schüler. „Mein Opa ist gestorben“ sagte un-
längst ein Mädchen aus der Grundschule, „aber zum 
Glück hatte ich noch mein Grablicht, das brennt jetzt 
für ihn!“
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Grablichterprojekt auf dem Horber Stadtfriedhof

Projekt Netzwerkkarte

außerschulische Partner/innen

Eltern
Teilnahme am Impuls und dem Entzünden  

der Grablichter 
Fahrdienste für ihre Kinder

Evangelische Kirchengemeinde Horb
Geistlicher Impuls auf dem Friedhof  

durch Pfarrer Keller

Bestattungswesen der Stadt Horb
Organisation der Horber Friedhofstage 

Finanzierung und Bereitstellung der Grablichter und der Farbstifte zur Bemalung 
Unterstützung der Grablichtaktion zu Beginn der „Langen Nacht der Lichter“ auf dem Horber Stadtfriedhof 

Bereitstellung der Friedhofskapelle für den Impuls

Dekanat Freudenstadt 
Dekanatsbeauftragte Schulpastoral/Kirche und Schule

Organisation des Projekts,  
Mitgestaltung des Impulses auf dem Friedhof,  

Zusammenstellung von Ideen für den Unterricht

Stadtverwaltung Horb,  
Abteilung für Schulangelegenheiten

Kontakt zu den Schulleitungen,  
Aufruf an die Schulen, sich zu beteiligen 

Einladung zur Schulleiterkonferenz

innerschulische Partner/innen

Schulleitungen der verschiedenen Schulen
(Grundschule, Gemeinschaftsschule, Realschule,  

Förderschule, Gymnasium)
Genehmigung und Unterstützung des Projekts  

an der jeweiligen Schule

Schulsekretariate 
Koordinierung der Verteilung der Lichter auf die  

Klassen, Sammelstation für fertigbemalte Lichter

Kolleginnen und Kollegen der verschiedenen Schulen
Inhaltliche Integration des Projekts in ihren jeweiligen Unterricht (z.B. Religion, Kunst) 

Anregungen zur Bemalung der Grablichter
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Hintergründe der Aktion

Angestoßen vom Prozess „Kirche am Ort – Kirche an 
vielen Orten“ findet in unserem Katholischen De-
kanat Balingen jedes Jahr im Oktober zum Tag der 
Armut die Aktion „Teilen schmeckt beiden“ statt.  
Lebensmittel und Gegenstände für den täglichen  
Bedarf werden in den Kirchen gesammelt und da-
durch „die Tafeln“ in Albstadt und Balingen unter-
stützt. Anlass genug, dieses Thema auch in unsere 
Schulen, vor allem an die Grundschulen, zu bringen: 
Kinder mit dem Thema „Armut“ zu beschäftigen – 
Armut nicht nur in Afrika oder weiten Teilen unserer 
Welt, sondern hier in Deutschland, direkt vor unserer 
Haustür! Nach Rücksprache mit den beiden Leitern/
innen der Tafelläden in Albstadt und Balingen, stieß 
diese Idee sofort auf offene Ohren. Auch die Schullei-
tungen der Grundschulen im Katholischen Dekanat 
Balingen waren sofort begeistert von dieser Idee. Da 
der Tafelladen aber nicht nur im Oktober auf Lebens-
mittel und Gegenstände des täglichen Bedarfs ange-
wiesen ist, findet die Sammlung im Laufe des ganzen 
Schuljahres an den verschiedenen Schulen statt.

Ziele

Schüler/innen nehmen bewusst wahr, dass es bei 
uns, auch in direkter Nachbarschaft, Menschen gibt, 
die weniger haben als wir. Diesen Menschen soll es 
ermöglicht werden, mit wenig Geld, gute Lebensmit-
tel und Gegenstände des täglichen Bedarfs im Tafel-
laden günstig zu kaufen.

Ein weiteres Ziel ist es, junge Menschen erfahren zu 
lassen, was dieses kleine und einfache Wort „Teilen“ 
für uns Menschen bedeuten kann. Anders ausge-
drückt: Ich mache jemandem eine Freude mit dem, 
was ich gebe und ich habe Freude, weil ich sehe, wie 
viel Freude ich anderen Menschen damit machen 
kann.

Planung und Durchführung des Projektes

Zu Beginn der Planung steht ein Gespräch mit der 
Leiterin des Tafelladens. Sie wird darüber informiert, 
wie die Schulklassen den Tafelladen unterstützen 
wollen. Es erfolgt eine Sammlung in den Grundschul-
klassen 1–4. Mit den Schülerinnen und Schülern wird 
besprochen, dass Armut uns alle etwas angeht und 
Teilen eine gute Sache ist. Die Leiterin des Tafelladens 
soll dabei die Aufgaben und Abläufe des Tafelladens 
in den einzelnen Schulklassen vorstellen. 

Andreas Schwarz, Schulseelsorger,  
Dekanatsbeauftragter Schulpastoral/ 
Kirche und Schule

„Teilen schmeckt beiden“ – 
Schüler/innen lernen 
Armut bei uns in Deutsch-
land kennen und helfen

Zielgruppe: 

Alle Schüler/innen der Klassen 1–4, Eltern

Schulart: 

Grundschulen

Kontaktdaten:
 
Andreas Schwarz, schulpastoral@dekanat-balingen.de
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Ca. 2–3 Monate vor Beginn des Projektes wird die 
Schulleitung angefragt und über das bevorstehende 
Projekt informiert. Nach deren Zustimmung wird im 
Kirchengemeinderat das Projekt vorgestellt und um 
Unterstützung gebeten. 

Sowohl die Leiterin des Tafelladens, die Schulleitung 
als auch das Kollegium, der Kirchengemeinderat und 
ich waren uns einig, dass es eine gute Sache ist und 
das Projekt durchgeführt werden soll. Da das Projekt 
an drei oder mehreren Grundschulen gleichzeitig 
stattfindet, ist eine gute terminliche Abstimmung 
untereinander notwendig. 

Die Durchführung startet dann mit dem Besuch der 
Leiterin des Tafelladens, einer zuständigen Person 
aus der Kirchengemeinde und zum Teil auch durch 
mich in den einzelnen Klassen. Dabei wird das Thema 
Armut bei uns in der Stadt angesprochen, die Arbeit 
und Notwendigkeit des Tafelladens wird aufgezeigt 
und was wir dazu beitragen können, die Not zu lin-
dern. Dabei erfahren die Kinder von der Existenz des 
Tafelladens und sind erstaunt über die große Anzahl 
der Personen, die im Tafelladen Woche für Woche zu 
günstigen Preisen einkaufen.

Am Ende der Informationsphase haben die Kinder die 
Möglichkeit, ihre Fragen zum Thema zu stellen. Da-
nach bekommt jede/r Schüler/in eine Papiertüte und 
eine Elterninformation, in der erklärt wird, welche Le-
bensmittel und Gegenstände des täglichen Bedarfs 
gesammelt werden sollen. Die Eltern erfahren, dass 
wir eine Woche später wiederkommen und die mög-
lichen Spenden abholen werden. Die Spendentüten 
werden von jeder Klasse in ihrem Klassenzimmer ge-
sammelt. Bei der Abholung kommen die ehrenamt- 
lichen Mitarbeiter des Tafelladens mit ihrem Sprinter 
auf den Schulhof und die Schülerinnen und Schüler 
bringen klassenweise ihre gesammelten Papiertüten 
in die bereitgestellten Körbe.

Mit allen Beteiligten wird ein Gruppenfoto gemacht 
und dazu ein kurzer Zeitungsartikel verfasst, der an 
die örtliche Presse weitergeleitet wird. Die Spenden-
tüten werden dann direkt von den Mitarbeitern in 
den Tafelladen gefahren und sortiert.

Anmerkungen

Eine Grundschule nahm das Thema Armut mit in den 
Stundenplan auf und jede Klasse beschäftigte sich 
jeden Montag in der 4. und 5. Schulstunde mit die-
sem Thema. Es wäre denkbar, dass eine Schulklasse 
sich bei einem Besuch im Tafelladen informiert, was 
mit den Spenden passiert.

Dieses Projekt hat sich für alle Beteiligten als Be-
reicherung sowohl im sozialen Lernen als auch im 
gegenseitigen Miteinander erwiesen. Aus diesem 
Grund wird diese Aktion jährlich in das Schulleben 
eingebunden.

Zeitliche Struktur:  
Vorgespräche ca. 2–3 Monate vor dem Projektstart

Beteiligte Personen:   
Leitender Pfarrer der Gemeinde, Mitglieder des KGR, 
Leiter/innen der Tafel, Schulleitung, Dekanatsbeauf-
tragter Schulpastoral/Kirche und Schule

Räumlichkeiten:  
Klassenzimmer inkl. Schulhof

Materialen:  
Infoblätter, Papiertüten (für Spenden)

Finanzierung:  
Papiertüten – durch das Dekanat
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„Teilen schmeckt beiden“

Projekt Netzwerkkarte

außerschulische Partner/innen

Caritas und Leiter/innen des Tafelladens
Vorstellung des Tafelladens/Koordinierung der  

Termine für die Abholung der Spenden/ 
Dank an die Kinder

Kirchengemeinderat/zuständige Person  
für den Tafelladen

Begleitung der Vorstellung des Tafelladens/ 
anwesend bei der Abholung der Spenden

Dekanatsbeauftragter Kirche und Schule
Komplette Terminierung und bekanntmachen der 
Aktion in Schule und Kirchengemeinde/Absprache 

mit dem Tafelladen/der Kirchengemeinde/ 
anwesend bei der Abholung der Spenden

Leitender Pfarrer der Seelsorgeeinheit
Begleitung der Aktion/ anwesend bei der  

Abholung der Spenden

innerschulische Partner/innen

Schulleitung
Alle Absprachen innerhalb der Schule/Termine

Kolleginnen und Kollegen
Information über die Vorstellung der Aktion/ 
Sammlung der Spenden im Klassenzimmer

Das Jugendspirituelle Zentrum DerBERG bei Cleebronn, bietet für Schüler*innen vier verschiedene Kurse an:
•  Tage der Orientierung  „sozial“ – Stärkung 

der Klassengemeinschaft und entwickeln 
von sozialen Kompetenzen.

•  Tage der Orientierung „aussichtsvoll“ – 
Entwicklung der eigenen Persönlichkeit 
und Auseinan dersetzung mit unter-
schiedlichen Werten und Normen.

•  Apropos SMV! –  Ein Kurs für die komplet-
te SMV einer Schule. Die Inhalte können 
im Vorfeld gemeinsam erarbeitet werden.

•  Jugend.Arbeit.Leben –  
Ein Kurs für Berufsschulen

Für sie ist nichts dabei? Dann sprechen sie 
uns einfach direkt an. Wir sind gerne bereit 
neue Formen auszuprobieren und zu ent-
wickeln. 

Weitere Informationen und unsere freien Termine finden sie auf www.der-berg-online.de 
oder schreiben sie uns direkt unter der-berg.cleebronn@drs.de 
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Silke Saile, Dekanatsbeauftragte  
Schulpastoral Kirche und Schule,  
„Schüler/innen Orientierung geben“  
(SOG)

Leitfaden für  
Prüfungssegen und  
die Kooperation von  
Kirchengemeinde  
mit Schulen

Zielgruppe: 

Pastorale Mitarbeiter/innen, Schüler/innen der  
Abschlussklassen

Schulart: 

GMS, Haupt- und Werkrealschule, Realschule,  
Gymnasium

Beteiligte/Kooperationspartner: 

Kirchengemeinden, Lehrkräfte

Kontaktdaten:
 
silke.saile@drs.de 

Entstehung des Projekts

Alle Jahre wieder stehen im Frühjahr und Frühsom-
mer an den Schulen Abschlussprüfungen an. Eine Zeit, 
in der junge Menschen besonders gefordert sind und 
unter Stress stehen. In diesem „Ausnahmezustand“ 
ziehen sich aktive Jugendliche oft aus der Gemeinde-
arbeit heraus und sind aus unserem Blick verschwun-
den. Gleichzeitig möchten wir sie an dieser wichti-
gen Schwelle ihres Lebens in den Blick nehmen und 
begleiten. An manchen Orten geschieht dies bereits 
im Gottesdienst in Form von Gebet und Fürbitte am 
Sonntag vor den Prüfungen. Wir haben in den letzten 
Jahren gute Erfahrungen mit dem Prüfungssegen in 
der Jugendkirche Joel1 in Ravensburg gemacht. Die-
se Erfahrungen wollen wir für interessierte Kirchen- 
gemeinden und Schulen zur Verfügung stellen. 

Durchführung des Projekts

Um interessierte Kirchengemeinden und Schulen zu 
unterstützen, haben wir einen Leitfaden entwickelt, 
den wir den Pastoralen Mitarbeiter/innen im Deka-
nat Oberschwaben zukommen lassen. Dem Leitfa-
den liegt ein Schreiben bei, in dem das Anliegen kurz 
erläutert wird. In den Anlagen befinden sich zudem 
die aktuellen Prüfungstermine der verschiedenen 
Schularten und ein Gestaltungsvorschlag für einen 
Prüfungssegen, der direkt übernommen oder über-
arbeitet werden kann. Zudem wird auf die Veran-
staltung in der Jugendkirche Joel hingewiesen und 
es erfolgt eine Einladung an Kirchengemeinden und 
Schulen an den Prüfungssegen teilzunehmen. Darü-
ber hinaus bieten wir Beratungen u.a. zur Vorberei-
tung und Durchführung von Prüfungssegen an.

Vorüberlegungen im Pastoralteam

Da das Einzugsgebiet der Schulen in fast allen Fäl-
len nicht mehr deckungsgleich mit der Gemeinde 
oder Seelsorgeeinheit ist, wird überlegt: Wen wol-
len wir erreichen? Welche Schulart sprechen wir an?  
Wollen wir möglichst viele Schüler/innen einer Schu-
le erreichen, werden wir dort hingehen. Vor allem im 
städtischen Raum macht ein zentrales Angebot wie 
in der Jugendkirche Sinn. 

Die Prüfungssegen finden außerhalb der Schulzeiten 
statt.

1  https://www.jugendkirche-ravensburg.de/ 
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Leitfaden für Prüfungssegen 
für die Abschlussklassen als Schulveranstaltung 

–  Termin mit Schulleitung abstimmen, am besten 
im Jahresplan verankern

 •  Eine Unterrichtsstunde dafür reservieren, 
Dauer der Liturgie max. 20–25 Min, so dass 
teilnehmende Schüler/innen sowie Lehrkräfte 
nicht in Hektik kommen 

 • Kurz vor Beginn des Prüfungszeitraumes
 •  Einen Tag wählen, an dem alle Schüler/innen 

anwesend sind
 •  Evtl. vor oder nach einer Informationsveran-

staltung zu den Prüfungen
 •  Da die Teilnahme freiwillig erfolgt, klären, wie 

die nichtteilnehmenden Schüler/innen beauf-
sichtigt werden. Am einfachsten ist es, wenn 
der Unterricht parallel „normal“ stattfindet.

 •  Zuständige Schuldekane informieren, damit 
diese wissen, was aktuell an der Schule außer-
halb des Religionsunterrichts angeboten wird

 •  ODER: es findet vor jeder Prüfung eine kleine 
10-minütige Besinnung statt.

– Ort bei Terminfestlegung bestimmen
   Die Kirche eignet sich nur dann, wenn sie sich 

in unmittelbarer Nähe der Schule befindet.
   Einen Raum in der Schule bei Terminfest-

legung reservieren, ggf. eine Woche vorher 
nochmals überprüfen.

   Großer Raum, z.B. Aula, Musiksaal, o.ä.  
möglichst kreisförmige Bestuhlung, mit Mitte 
(oder Tisch als Altar)

–  Fachschaft Religion rechtzeitig für die Idee ge-
winnen und mit einbinden 

–  Musiklehrkäfte einbinden, evtl. Klassenlehrer der 
Abschlussklassen einbeziehen

– Arbeit verteilen:
 •  Wer bereitet den Raum vor? Wer räumt nach-

her wieder auf? (evtl. mit einer Religionsklasse)
 •  Wer gestaltet Mitte? (Kollegen darum bitten)  

Tuch, Kerze, Kreuz, Bibel, ggf. Symbol, …
 •  Wer macht Musik? Wer hilft beim Einzelsegen?
 • Wer sorgt für Plakate/Werbung?
–  Werbung:
 •  A nsprechende mit Farbe gestaltete Plakate
  eine Woche vorher an
  • Infowand Lehrerzimmer
  • Infowand Schule
  •  In den Klassenzimmern aller Abschlussklas-

sen, z.B. an der Innenseite der Türen
 •  Per Rundmail Klassenlehrer/innen und ggf. 

Fachlehrer/innen eine Woche vorher an Ter-
min erinnern

–  Give away:
 •   Wenn nicht allzu großer Aufwand, ein „Give 

away“ als Erinnerungszeichen mitgeben 
(Symbol, Segenskärtchen, Bildkärtchen, …) 
Segensbänder für den Prüfungssegen im 
Dekanatsamt bestellen (Schulpastoral.All-
gaeu-Oberschwaben@drs.de).

–  Zum Schrifttext:
 •  Keinen langen Erzähltext oder Parabeln 

auswählen. Weniger Verse genügen oft. 
Ein Vers oder Satz kann ausreichend sein (vgl. 
Jahreslosung).

 •   Haltung des Vertrauens, der Wertschätzung
 • Gestärkt und getragen sein
 •  ggf. auf Vorlage zurückgreifen (Anfragen bei 

Schulpastoral.Allgaeu-Oberschwaben@drs.de)
– Liedauswahl:
 •  max. zwei Lieder auswählen (lieber ein Lied 

zweimal gut singen)
 •  keine Kinder- oder Erstkommunionlieder (wie 

Laudato Si, o.ä.)
  •  evtl. vorher im Religionsunterricht anhören 

oder einüben
 •  auf gute Begleitung achten, nicht nur Gitarre 

sondern auch Melodieinstrument
 •  Ziel ist nicht, dass alle kräftig mitsingen, son-

dern dass die Schüler/innen sich darauf ein-
lassen können.
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20 Minuten vor der schriftlichen Prüfung ein  
10-minütiges Meditationsangebot

Raum am besten in der Nähe der Prüfungsräume, 
Stuhlkreis stellen, Mitte gestalten, meditative Musik, 
vorher öffnen, so dass die Schüler/innen die Möglich-
keit haben, anzukommen und sich nicht im Flur ge-
genseitig nervös machen, mit Beginn der Meditation 
wird die Türe geschlossen: an der Außenseite der Türe 
hängt der Hinweis „Bitte nicht stören“.

2020
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•  Begrüßung
•   Einführung in die Entspannungsübung2 Psalm 

Vers/Bibelvers in den Tag – in die Prüfung 
 z.B.: „… denn du bist bei mir, dein Stock und dein 
Stab trösten mich.“ Ps 23

• Stille
•  Abschluss Segen 
•  Verabschiedung

2 vgl. Meditationskärtchen Referat Schulpastoral, 
zu bestellen unter: 
https://www.buchdienst-wernau.de/referat-schulpastoral-7745 
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Anja Krax, Schulseelsorgerin am 
Enztal-Gymnasium Bad Wildbad

„Und es geht doch!“ –  
Projekttage „Werde WELT-
fairÄNDERER!“1 ganz  
anders, aber sehr gut!

Zielgruppe: 

alle Schüler/innen der Schule

Schulart: 

Allgemeinbildendes Gymnasium

Beteiligte/Kooperationspartner: 

Katholisches Jugendreferat des Dekanates Calw, 
Fachstelle Jugendarbeit und Schule des BDKJ/BJA in 
Wernau, Lehrkräfte und Schüler/innen des Seminar-
kurses der K1, Seelsorgeeinheit Obere Enz, Evangeli-
sches Jugendwerk Neuenbürg, Hochschule Pforzheim, 
DJK(Deutsche Jugendkraft)-Sportverband, Aktion 
Hoffnung, (Religions)Lehrer/innen, Schulseelsorgerin

Kontaktdaten:
 
Anja Krax, anja.krax@drs.de

Los geht‘s

Da staunten viele Schüler/innen des Enztal-Gym-
nasiums in Bad Wildbad: Auf dem Schulhof waren 
quasi über Nacht Zelte aus dem Boden gewachsen, 
nämlich eine schwarze „Spiri-Jurte“ und ein buntes 
Zirkuszelt mit Biertisch-Garnituren als „Faircafé“. Ein 
Menschenkicker vervollständigte das ungewöhn- 
liche Ensemble. „Cool, bleibt das jetzt immer so?“, war 
eine der ersten Fragen, die der FSJ-lerin im Faircafé  
an diesem Morgen gestellt wurde.

Vorbereitung

Weil die hohe Anzahl an Bewerbungen für das klas-
sische, viel beachtete Leuchtturm-Projekt des BDKJ 
„Werde WELTfair-ÄNDERER“1 kaum Hoffnung auf Er-
folg zuließ, hatte die Fachschaft Religionslehre lange 
überlegt: Könnte eine Durchführung dieses Objektes 
der Begierde mit weniger Unterstützung von außen 
gelingen? Wäre es nicht möglich, solche Projektta-
ge, die eine Auseinandersetzung mit ökologischen, 
ökonomischen, sozialen und spirituellen Themen 
ermöglichen, für die Schüler/innen „in Eigenregie“ 
durchzuführen?! Könnten für dieses Projekt die bei-
den Stunden der Schulseelsorgerin in diesem Schul-
jahr sinnvoll eingesetzt werden?

Die Antwort auf alle diese Fragen ist eindeutig: „JA!“

Denn nachdem immer wieder Ideen gesponnen und 
verworfen, Telefonate mit dem zuständigen Refe-
rent/innen in Wernau geführt worden waren, war 
der Geistesblitz auf einmal da: Der Seminarkurs der 
Kursstufe (KS) 1 könnte doch (natürlich mit kräfti-
ger Unterstützung von wem auch immer) ein gan-
zes Schuljahr lang die Planung, Vorbereitung und 
letztendlich auch die Durchführung dieses Mam-
mut-Projektes in Angriff nehmen. Das Seminarfach, 
ein dreistündiger Kurs in der Jahrgangsstufe 1, soll in 
„projektartiges Arbeiten“ einführen und den Schüler/
innen möglichst große Freiräume lassen, um eigene 
Ideen zu entwickeln, umzusetzen und auch zu reflek-
tieren. Da dieser Kurs mit einer Facharbeit und einem 
Kolloquium abgeschlossen wird und die mündliche 

1 https://www.bdkj.info/fachstellen/jugendarbeit-schule/ 
werde-weltfairaenderer/
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Abiturprüfung ersetzen kann, ist davon auszugehen, 
dass ein großer Teil der Teilnehmer/innen sehr mo-
tiviert an die Arbeit geht. Die beiden Kurse wurden 
am Enztal-Gymnasium gemeinsam von drei Lehrern 
betreut, die es zunächst zu überzeugen galt. Schon 
die ersten Absprachen ergaben, dass die Seminar-
kurs-Kollegen für die Kursschüler/innen und ihre 
Aufgaben zuständig und die Schulseelsorgerin (un-
terstützt von der Fachschaft Religionslehre) für die 
Koordination der Kooperationspartner und die spiri-
tuellen Angebote verantwortlich sein würden. Auch 
alle Kursschüler/innen galt es im Vorfeld zu begeis-
tern, denn nur die Gesamtgruppe könnte eine solche 
Aufgabe bewältigen.

Anschließend stellte die Fachschaft Religionslehre 
das Projekt „Werde WELTfairÄNDERER!“2 mit Hilfe 
eines kurzen Videos in einer GLK vor – und erhielt 
den Auftrag, eine Planungsgruppe zu bilden, in der 
dann neben Lehrer/innen, Kursschüler/innen und der 
Schulleitung (nach und nach) auch eine große Anzahl 
externer Kooperationspartner vertreten waren, die die 
Arbeit der Kursstufenschüler/innen unterstützten.

So gab es wertvolle Tipps und finanzielle Unterstüt-
zung von Seiten der Diözese Rottenburg-Stuttgart 
und der Seelsorgeeinheit Obere Enz. Die Dekanats- 
jugendreferentin begleitete das Projekt vom ersten 
Tag an hochmotiviert, verbrachte gemeinsam mit den 
betreuenden Lehrern sogar ein Wochenende mit dem 
Seminarkurs, um die Workshopleiter in Methoden der 
Jugendarbeit zu schulen. U.a. der Sportverband DJK,  
die Hochschule Pforzheim, die Aktion Hoffnung und 
das ejw Neuenbürg stellten Teamer, bewährte Work-
shops und nicht zuletzt den Menschenkicker zur Verfü- 
gung.

Das Konzept der Projekttage wich letztlich an  
wesentlichen Punkten vom ursprünglichen „WELT- 
fairÄNDERER“ ab, dennoch war der Geist des Origi-
nals überall zu spüren. Festgelegt wurde, dass die 
Projekttage kurz vor den Sommerferien drei Tage lang 
dauern sollten, an denen kein anderer Fachunterricht 
stattfinden würde. Alle Klassen wurden in Gruppen 
à 12–16 Schüler/innen halbiert. Diese durchliefen an 
den Tagen möglichst unterschiedliche Workshops. 
Ziel war es, dass jede/r am Ende der Projekttage min-
destens ein ökologisches, ökonomisches bzw. soziales 
Projekt besucht hatte. Alle Seminarkurs-Teilnehmer/
innen hatten die Aufgabe, einen Workshop inhaltlich 
und methodisch zu entwickeln. So gab es Workshops, 
die zwei (Zeit-)Stunden dauerten und welche, für die 

2 https://www.bdkj.info/fachstellen/jugendarbeit-schule/ 
werde-weltfairaenderer/

vier Stunden angesetzt waren. Durchgeführt wurden 
die Workshops meist mehrmals mit unterschied- 
lichen Gruppen. Als zusätzliche Teamer hatten sich 
auch (fast alle) Schüler/innen der K1 anlernen las-
sen, die nicht Teilnehmer des Seminarkurses waren.  
Außerdem waren jeweils Kleingruppen innerhalb 
des Kurses dafür verantwortlich, die Organisation  
der Gruppen, Räume, Zeitschienen, Öffentlichkeits-
arbeit, Aufsichten durch Kollegen usw. (unterstützt 
durch die Schulleitung) zu übernehmen. Was muss-
te nicht alles beachtet werden: Niemand, nicht ein-
mal ein Raum durfte plötzlich doppelt verplant sein!  
Einige Jugendliche wuchsen dabei über sich hinaus, 
wirkten durch die übernommene Verantwortung  
geradezu beflügelt!

Durchführung

Jeder Tag begann für die, die sich einladen ließen, mit 
einem kurzen Impuls in der „Spiri-Jurte“.

Danach setzten sich die Schüler/innen der Klassen 
5–10 in Workshops kreativ und handlungsorientiert 
mit Fairness im sozialen, ökologischen und ökonomi-
schen Bereich auseinander. So lernten die Jüngsten, 
dass auch Obst und Gemüse mit „Schönheitsfeh-
lern“ noch zu Marmelade oder Ketchup verarbeitet 
werden kann, andere setzten sich mit Produktionsbe-
dingungen von Schokolade oder Handys auseinander 
oder erfuhren am eigenen Leib, wie unterschiedlich 
Arbeitsbedingungen sein können. Viel Spaß bereitete 
den Schüler/innen das „Upcycling“: Hergestellt wur-
de Schönes und Nützliches u.a. aus Zeitungspapier, 
alten Verpackungen oder Fahrradschläuchen. Gebaut 
wurden Solar-Kocher und Insekten-Hotels. Schüler/
innen der Klassenstufe 10 erarbeiteten die Funktions-
weise von Ressourcen sparenden Niedrigenergiehäu-
sern und bauten Modelle, in denen sie ihr neu erwor-
benes Wissen kreativ umsetzten. Andere bewirteten 
das Kollegium der Schule mit einer „Fairen Mahlzeit“, 
die sie vorher zusammengestellt, kalkuliert und zu-
bereitet hatten.

„Gut gefallen hat mir,“, so formuliert es ein Lehrer, 
„dass die Kinder und Jugendlichen an drei Tagen bis 
zu sechs unterschiedliche Workshops zum Thema 
Nachhaltigkeit erleben konnten, so blieben das Inte- 
resse und die Motivation hoch.“

Eine Vernetzung der Anliegen des Globalen Lernens 
fand nachmittags und abends in die Stadt Bad Wild-
bad hinein statt: Dann waren auch Kinder anderer 
Schulen in das „Faircafé“ eingeladen, um dort zu 
werken oder sich über Möglichkeiten, die Welt zu 
„fair-ändern“ zu informieren. Im Kino „KIWI“ wurde in 
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dieser Woche der Film „Tomorrow – die Welt ist voller 
Lösungen“ gezeigt, und eine Referentin der Diözese 
stellte ihre Ideen zum Thema „Öko-Tourismus“ vor.

Abgerundet wurden diese Projekttage durch eine 
Präsentation der Ergebnisse auf dem Schulfest und 
den Abschlussgottesdienst, dessen Motto „Wir 
fair-ändern die (Schul)Welt“ schon Ideen für eine 
Weiterarbeit lieferte.

Fazit

Eine Mammut-Veranstaltung wie dreitägige Projekt-
tage für ein ganzes Gymnasium mit abschließendem 

Mittwoch, 19.07. Donnerstag, 20.07. Freitag, 21.07. Montag, 24.07.

7.45 Uhr: „Schritte in den Tag“ – 
Morgenimpuls – freiwillig, 

Spiri-Jurte

„Schritte in den Tag“ –  
Morgenimpuls – freiwillig, 

Spiri-Jurt

„Schritte in den Tag“ –  
Morgenimpuls – freiwillig, 

Spiri-Jurt

8.00–12.30 Uhr 
Vormittagsprogramm für die Klassen 5–10  

Workshops zu Fair-Änderungen in sozialer, ökologischer und ökonomischer Hinsicht 
je nach Dauer: 1–2 Workshops pro Klasse/Klassenstufe an jedem Vormittag 

parallel bzw. in Pausen: Angebote der Begegnung im „Fair-Café“

evtl. Vorbereitungen/Proben 
einzelner Gruppen für das 

Schulfest

13.00 Uhr im LHH 
„Faire Mahlzeit? – Das schmeckt 

uns!“  
(in Kooperation mit der  

HS Pforzheim, angemeldete  
TN/Kolleg/innen/Teamer)

13.00 Uhr 
Begegnung mit Snacks im 

„Fair-Café“

12.30 Uhr  
Abschluss: Luftballon-Aktion – 
„Was ich fair-ändern werde …“

Nachmittagsprogramm  
durch Kooperationspartner 

(öffentlich): 
Jugendreferat Calw 

13.30 Uhr–15.00 Uhr Jugger – 
das etwas andere  
Mannschaftsspiel

14.00–15.00 Uhr Upcycling – 
Kreativität pur

13.30–15.00 Uhr ejw Neuenbürg: 
Menschenkicker im Einsatz

Schulsozialarbeit: 13.30–15.00 
Uhr: Kooperationsspiele

Kath. Seelsorgeeinheit:  
Obere Enz 13.30–15.00 Uhr 

Buttons gestalten
djk: Ultimate Frisbee  

13.30–15.00 Uhr 
Jugendreferat Calw:  

14.30– 16.00 Uhr  
Großgruppenspiele

Begegnung im und um das 
„Fair-Café“ 

 
Präsentation möglichst 

unterschiedlicher Ergebnisse 
(auch kreativer Art) aus den 

Projekttagen auf dem Schulfest 
(18.00–20.30 Uhr)

Abendprogramm (öffentlich):
„Themenabend zum Ferienbe-
ginn: Reisen mit ökologischem 

Fußabdruck“ 
im ETG um 19 Uhr  

(Referentin: Lucy Contreras in 
Kooperation mit EPiZ und drs)

Abendprogramm (öffentlich): 
Filmabend  

(im KiWi, 8,50 €/ erm. 7 €) 
19.30 Uhr

„Tomorrow – Die Welt ist voller 
Lösungen“ 

Bewirtung vorher/nachher

Abschluss des gesamten Projektes im Abschlussgottesdienst am Mittwoch, 26.07.: „Werde (Schul-)WELTfairÄNDERER!“

Schulfest und Zusatzveranstaltungen, die eine Öff- 
nung in die kommunale und die kirchlichen Gemein- 
de(n) ermöglichen, zu entwickeln und zu orga-
nisieren, kann nicht von einer Schulseelsorgerin 
oder einer kleinen Fachschaft „gestemmt“ wer-
den. Wenn jedoch ein Seminarkurs, der bewusst 
projektorientiert arbeiten soll, für ein solches 
Unternehmen gewonnen werden kann, ist bei 
entsprechender Hilfestellung von Seiten des Kol-
legiums, des Jugendreferates usw. genug „Arbeits-
kraft“ und Event-Management vorhanden, um ein 
Projekt auf die Beine zu stellen, mit dem die Ju-
gendlichen sich identifizieren. Ein Projekt, auf das 
alle Beteiligten mit Recht stolz sein können.

Ablauf der vom Seminarkurs organisierten Projekttage „Werde WELTfairÄNDERER!“ 
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BEISPIELE AUS DER SCHULPASTORALEN PRAXIS

innerschulische Partner/innen

Schulleitung
engagierte Kolleg/innen, insbesondere Seminarkurs-Kollegen und FS Religionslehre 

incl. Schulseelsorgerin

außerschulische Partner/innen

Referent für das Projekt 
„Werde WELTfairÄNDE-

RER!“ der Diözese 

Jugendreferat des  
Dekanates Calw

Seelsorgeeinheit  
Obere Enz

Bildungsreferent des 
Dekanates Calw

Evangelisches Jugend-
werk Neuenbürge 

Hochschule Pforzheim 
(Nachhaltiges  

Produktdesign)
Aktion Hoffnung e.V. Sportverband djk

„Werde WELTfairÄNDERER!“

Projekt Netzwerkkarte
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INHALTSVERZEICHNIS DER ERSTEN DOKUMENTATION „DEN FADEN AUFNEHMEN“

freiwilliges
soziales jahr

Freiwilligendienste 
Diözese Rottenburg-Stuttgart

fsj

FSJ macht

Gefördert vom

Schule
FSJler*innen unterstützen…

bei der Betreuung von Schüler*innen 
mit Eingliederungsbedarf

beim Organisieren von Exkursionen 
und Schulfesten

bei der schulischen  
Gremienarbeit (SMV) und bei AG’s

in der Nachmittags- und  
Hausaufgabenbetreuung

in der Verwaltung und bei  
hausmeisterlichen Tätigkeiten

bei Hol- und Bringdiensten  
von Schüler*innen 

 
 
  

 

Speziell für Schulen  
organisieren wir die 
Bildungsseminare im  
FSJ in den Schulferien. 

Interesse? Sprechen Sie uns an! 

Tel. 07153 3001-430
info@freiwilligendienste-rs.de

www.freiwilligendienste-rs.de 
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INHALTSVERZEICHNIS DER ERSTEN DOKUMENTATION „DEN FADEN AUFNEHMEN“

Vorwort: „Wir spinnen, knüpfen, weben, wir säen neues Leben ...“ (Ute Augustyniak-Dürr) 2

Einführung: Der Faden ist aufgenommen – Rückblick auf das erste Jahr der Modellphase 
Schulpastoral 2015–2020 (Dr. Beate Thalheimer) 4

Ausgewählte Schwerpunkte 

1. Schulpastoralaufträge für Schulseelsorger/innen
I nterview mit Schulleitungen – „Schulseelsorge ist (…) ein ganz wesentliches und bereicherndes  
Element, das von uns als Schule inzwischen als unverzichtbar erlebt wird.“ (Jutta Taege-Müller) 9

Schulpastoralaufträge bedürfen einer verbindlichen Grundlage (Jutta Taege-Müller) 13

 Was die Beauftragung bewirkt – Statements von neu beauftragten Schulseelsorgerinnen und  
Schulseelsorgern 16

2. Schulpastoralaufträge für Dekanatsbeauftragte Schulpastoral / Kirche und Schule
Dekanatsbeauftragte Schulpastoral / Kirche und Schule in der Modellphase  
Schulpastoral 2015–2020 (Dr. Beate Thalheimer) 18

3. Fortbildungsangebot des Referats Schulpastoral
Vom Umgang mit Tod und Trauer in der Schule (Jürgen Karasch) 22

4. Tage der Orientierung
Tage der Orientierung – auf dem Weg ins Leben (Detlev Denner) 24

Praxisbeispiele

Die Fastenmauer (Christiane Höptner, Realschule) 27

Fairtrade School werden – wie alle am Schulleben Beteiligten an einem Strang ziehen und man  
dabei etwas Gutes tut (Diana Hughes, Grundschule) 31

„Wir gemeinsam mit anderen“ – unterwegs als Sternsinger in der Schule 
(Hildegard Kramer-Götz, Grundschule / Kooperation Kirche und Schule) 36

Sankt Martinsfest und Martinslauf durch die Gemeinde Affalterbach  
(Karin Pflüger-Metz, Grundschule / Kooperation Kirche und Schule) 39

Rückblick auf das Hilfsprojekt „Wir leben gemeinsam auf unserer Welt – Ein Fest für Afrika“  
(Heinz Rupp, Realschule) 42

„Dann geh und handle genauso!“ – Religionen-sensible Seelsorge an der Humpis-Schule Ravensburg 
(Frauke Schönenberg, Berufliche Schule) 44

„Kein Raum wie jeder andere!“ – Der Raum der Stille an der Grundschule Ulm-Einsingen  
(Tanja Strobel, Grundschule / Kooperation Kirche und Schule) 47

„Gnade?! …“ – Ein Orientierungstag für Klasse 8 im Rahmen einer Unterrichtseinheit zur Reformation  
(Jutta Taege-Müller, Gymnasium / Kooperation Kirche und Schule) 50

„Heaven-Inn im Advent – Eine andere groß(artig)e Pause“ (Carla Ulrich, Gymnasium) 54

„Einmal auftanken bitte!“ – Kleine Auszeit im Kloster Untermarchtal  
(Karin Walter, Lehrer/innen Gymnasium / Kooperation Kirche und Schule) 56

„Erbarmende Liebe erobert die Welt“ (Vinzenz von Paul) – Vinzentinische Ersthelfer in der Ignaz-Demeter- 
Schule Albstadt-Lautlingen (Michael Weimer, Gemeinschaftsschule/ Kooperation Kirche und Schule) 58

St. Paulus – Empowerment for Kids (Ralf Weitzenberg, Grundschule / Kooperation Kirche und Schule) 61
„Willkommen an unserer Schule“ – Elterncafé bei der Schulanmeldung  
(Karoline Becker, Eltern Grundschule / Ganztagesschule) 67
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INHALTSVERZEICHNIS DER ZWEITEN DOKUMENTATION „ANKNÜPFEN BEI MENSCHEN AN VIELEN ORTEN“

Vorwort: Das Netzwerk weiterspinnen (Ute Augustyniak-Dürr) 2

Einführung: Anknüpfen bei Menschen an vielen Orten – Rückblick auf eineinhalb Jahre  
in der Modellphase Schulpastoral 2015–2020  (Dr. Beate Thalheimer) 4

Ausgewählte Schwerpunkte 

1. Dekanatsbeauftragte Schulpastoral/Kirche und Schule

 1.1 ... aus der Sicht zweier Dekane 10

 1.2 ... aus der Sicht von zwei Dekanatsbeauftragten Schulpastoral/Kirche und Schule 13

 1.3 ... aus der Sicht von zwei Schuldekanen 17

 1.4  Ansprechpersonen, Brückenbauer/innen, Dolmetscher/innen, Netzwerker/innen,  
Ideengeber/innen und  Vermittler/innen (Dr. Beate Thalheimer und Lioba Diepgen)  20

2.  Schulseelsorgerinnen und Schulseelsorger
 2.1  Schulpastorales Wirken aus der Sicht von drei Schulleitungen  23

  2.2   Fachtag „Schulen und außerschulische Kooperationspartner“ im Dekanat Rems-Murr  
(Heinz Rupp und Beate Baur)  27

3. Kooperation Jugendarbeit und Schule/Schulpastoral
 3.1  Gemeinsam geht mehr – Jugendarbeit und Schule/Schulpastoral  

(Dr. Beate Thalheimer und Dominik Nawratil) 29

 3.2 Jugendarbeit und Schule – ein Netzwerk, das wächst!  (Dominik Nawratil) 33

 3.3 Qualifizierung von Jugendleiter/innen an Schulen  (Michael Friedmann) 35

 3.4  Erfahrungen mit der Schulpastoral/Kooperation Jugendarbeit und Schule in Stuttgart 
(Katharina Weigel und Bruder Matthias Bogoslawski SDB) 37

Was Netzwerkarbeit bewirken kann – Statements von beauftragten Schulseelsorger/innen 40

Praxisbeispiele

Orientierungsfahrt ins Kloster  (Ilona Jahn) 42

„Wir sind dann mal weg!“ – Gehen und Gott begegnen  (Patricia Diethelm) 45

„Wir sind dann mal weg!“ – Pilgertag auf dem Jakobusweg  (Michael Jungerth) 47
Nacht der Lichter – eine Einstimmung in die Adventszeit  (Karin Pflüger-Metz) 50

Meins wird Deins – Jeder kann Sankt Martin sein  (Regina Bitto) 53

Martinusladen – „Dankbarkeit, Überfluss und Solidarität“  (Thomas Weiss) 55

„Stark fürs Leben“ – ein Präventionstag  (Karin Walter) 58

Ruhe durch Atmen: „Frau Yoga“ im VABO  (Daniela Wachtel-Teichmann) 61

Projekt „Willkommenskultur“ – Integration von Flüchtlingskindern in Klassen  (Christine Kuhn)  63

Damit sie das Leben haben und es in Fülle haben. (Joh 10,10) Ein Tod- und Trauerseminar  (Ursula Lutz) 67
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 1.1 ... aus der Sicht zweier Dekane 10

 1.2 ... aus der Sicht von zwei Dekanatsbeauftragten Schulpastoral/Kirche und Schule 13

 1.3 ... aus der Sicht von zwei Schuldekanen 17

 1.4  Ansprechpersonen, Brückenbauer/innen, Dolmetscher/innen, Netzwerker/innen, 
Ideengeber/innen und  Vermittler/innen (Dr. Beate Thalheimer und Lioba Diepgen)  20
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 2.1  Schulpastorales Wirken aus der Sicht von drei Schulleitungen  23

  2.2   Fachtag „Schulen und außerschulische Kooperationspartner“ im Dekanat Rems-Murr 
(Heinz Rupp und Beate Baur)  27

3. Kooperation Jugendarbeit und Schule/Schulpastoral
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 3.4  Erfahrungen mit der Schulpastoral/Kooperation Jugendarbeit und Schule in Stuttgart
(Katharina Weigel und Bruder Matthias Bogoslawski SDB) 37

Was Netzwerkarbeit bewirken kann – Statements von beauftragten Schulseelsorger/innen 40

Praxisbeispiele

Orientierungsfahrt ins Kloster  (Ilona Jahn) 42

„Wir sind dann mal weg!“ – Gehen und Gott begegnen  (Patricia Diethelm) 45
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Nacht der Lichter – eine Einstimmung in die Adventszeit  (Karin Pfl üger-Metz) 50
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Ruhe durch Atmen: „Frau Yoga“ im VABO  (Daniela Wachtel-Teichmann) 61

Projekt „Willkommenskultur“ – Integration von Flüchtlingskindern in Klassen  (Christine Kuhn)  63

Damit sie das Leben haben und es in Fülle haben. (Joh 10,10) Ein Tod- und Trauerseminar  (Ursula Lutz) 67
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